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Sowjetrußland mobiliſiert gegen China.
Reues in Kürze.

Am 17. Juni vollendet der bekannte volks-
parteiliche Reichstagsabgeordnete und Haupt-
mitarbeiter an der jetzigen Strafrechtsreform,
Geh. Regierungsrat Univerſitätsprofeſſor
Dr. Kahl ſeinen 80. Geburtstag.

J

Einer der Berliner Barrikadenkämpfer
vom 1. Mai, der 18jährige Arbeiter Schön-
knecht, wurde zu 1 Jahr Zuchthaus wegen vor
ſätzlicher Eiſenbahntransportgefährdung ver-
urteilt. Er hatte beim Barrikadenbau einen
Pflaſterftein gegen einen Straßenbahnwagen
geſchleudert. Das Gericht betonte, es werde
die Umwandlung dieſer geſetzlichen Mindeſt-
ſtrafe in eine Gefängnisſtrafe befürworten.

Nach Mitteilung des Polizeipräſidiums
Altona Wansbek kam es am Sonabend abend
in der preußiſchen Gemeinde Billſtedt bei der
Auflöſung eines kommuniſtiſchen Demonſtra-
tionszuges zu Angriffen auf die Polizeibeam-
ten, bei denen ein Beamter durch drei Meſſer-
ſtiche ſo ſchwer verletzt wurde, daß er dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Drei
weitere Beamte erlitten leichtere Verletzungen.
Der Zug, der ein Plakat mit der Auf-
ſchrift „Rot-Front trotz alldem!“ mit ſich führte,
wurde von der Polizei aufgelöſt,

e

Jm „Vorwärts“ vom Sonntag kommt der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabge
ordnete Dr. Löwenſtein, Stadtrat in Neukölln,
und 1. Vorſitzender des Hauptvorſtandes ſozial-
demokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſch
lands, in einem Artikel „Das preußiſche Kon-
kordat“ zu der Forderung, das Konkor-
dat müſſe aus ſchwerwiegenden allgemeinen
und grundſätzlichen Bedenken heraus abge-
lehnt werden.

Dr. Streſemann und Gemahlin wurden am
Sonnabend vormittag um 11 Uhr von König
Alfons von Spanien in Sonderaudienz emp-
fangen.

x

Der Pariſer „Matin“ meldet, Dr. Streſe-
mann werde am Mittwoch oder Donnerstag
in Paris mit Briand eine Ausſprache über die
Räumung haben. Der „Matin“ erwartet,
daß Deutſchland die Räumung zur Vorbedin-
gung für die Annahme der Reparations-
regelung machen werde. Das Pariſer
„Journal“ meint, auch Macdonald werde nach
Paris kommen. v

Der neue engliſche Miniſterpräſident Mace-
donald hat in der Londoner „Sunday-Times“
einen bemerkenswerten Artikel über die
Minderheitsfrage veröffentlicht, in dem er es
begrüßt, daß Dr. Streſemann die Frage des
Minderheitenſchutzes vor die nächſte Völker
bundsſitzung bringen will. Macdonald tritt
für Schaffung eines ſtändigen Minderheiten-
msſchuſſes ein und übt beſonders Kritik an
der Minderheitenunterdrückung in Süd
ſlawien und in Jtalien.

Macdonald läßt erklären, der Aufſatz ſei
vor mehreren Monaten geſchrieben, er habe
keine Ermächtigung gegeben, ihn jetzt zu ver-
öffentlichen.

Laut Londoner „Daily Herald“ hat das im
Londoner Kabinett unter Macdbonalds Vorſitz
beſchloſſen, eine Reihe von Veränderungen in
den außenpolitiſchen Vertretungen Groß-
britanniens vorzunehmen. Zum Wechſel ſtehen
die Botſchaften bzw. Geſandtſchaften in Tokio,
Madrid, Rom und Berlin.

Den faſchiſtiſchen Blättern zufolge hat der
italieniſche Miniſterrat einem Zivildienſt-
geſetz für den Kriegsfall zugeſtimmt.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-
ton: Die Ratifizierung des Youngabkommens
im Senat wird Aenderungen zur Voraus-
ſetzung haben. Sie werden möglicherweiſe in
einem Sonderabkommen der Union nieder-
gelegt werden. Es beſteht eine Oppoſition von
14 Senatoren gegen eine Verbindung der
Schüldzahlungen an Amerika mit den Zahlun-
gen Deutſchlands an die Geſamtheit ſeiner
Gläubiger,

Der „Pariſer Matin“ meldet aus Mos-
kan: Die Mobiliſierung ſämtlicher oſtruſ-
ſiſcher Armeekorps iſt Freitag mittag 12 Uhr
erfolgt. Die Sowjetregierung hat den in
Moskau beglanubigten diplomatiſchen Vertre-
tern Mitteilung gegeben, daß ſie für die
Dauer des Konfliktes mit China keine Ku-
rierpoſten der Geſandtſchaften mit dem Aus-
land zulaſſen könne.

Japan auf Seiten Chinas?
Der „Mailänder Corriere della Sera“

meldet aus Tokio: Ungeheure Erregung
herrſcht in der japaniſchen Preſſe über Ruß-

lands militäriſche Maßnahmen gegen die
Mongolei. Die „Jihi Shimpo“ ſchreibt, daß
die Ruſſen bereits in Kailas (Mongolei) ein
gerückt ſeien. Die geſamte Preſſe Tokios
fordert eine Regierungserklärung und einen

Bündnisantrag Japans in Nan-
king.

Der „Pariſer Herald“ meldet aus Tokio:
Jnfolge der Zuſpitzung des chineſiſch ruſſi
ſchen Konfliktes hat Japan ſeine Truppen
rücktransporte aus China eingeſtellt. Jn
Tokio erklärt man, daß Japan keine Ver
letzung der chineſiſchen Grenze zulaſſen
würde.

Meinungsauskauſch
der Fremdmächke.

Der „Mailänder Corriere della Sera“
ſchreibt? Die ruſſiſch chineſiſche Spannung
hat einen Meinungsaustauſch der in China
intereſſierten Mächte, einſchließlich Amerikas
ausgelöſt. Die Verhandlungen ſchweben
noch. Man will noch nicht an Rußlands Bahn unternahm.
wirkliche Kriegsabſicht glauben, da ſie die
geſamte internationale Lage beeinfluſſen
würde.

Ohne Reichswehr wären wir ſchutzlos.
Jn der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung

erklärte zur zweiten Beratung des Haushalts
des Reichswehrminiſteriums

Reichswehrminiſter Groener:
Wie haben ſich die Verfechter eines idealen

Völkerbundes die Löſung des Wehrproblems
gedacht? Militärpolizeiliche Kräfte zur Auf
rechterhaltung der Ordnung im Jnnern und
kleine, hochmoderne Truppenkörper als Glied-
Armeen des Völkerbundes. Die Wirklichkeit
iſt von dieſem Jdealbild weit entfernkt. Von
einer Abrüſtung oder auch nur Rüſtungs-
beſchränkung iſt bei den Siegermächten keine
Rede. (Sehr wahr!) Unſere NRachbarſtagten
verfügen über 76 Diviſionen gegenüber den
10 deutſchen Divifionen. Man hat dieſes Miß-
verhältnis leugnen wollen. Man hat ſogar
behauptet, die Stoßkraft des deutſchen Heeres
gehe weit hinaus über das, was ſeiner zahlen-
mäßigen Stärke entſpricht. Dieſe Behauptung
wird ſchon allein dadurch widerlegt, daß uns
alle wirkſamen modernen Großkampfmittel
fehlen. Man ſpricht auch davon, daß wir ein
Führer- Heer hätten. Dabei wird aber ver-
ſchwiegen, daß ein Führer- Heer ohne große
Reſerven und ohne gute Waffen nichts machen
kann. Die Militärfliegerei fehlt uns ganz und

Deuktſchland iſt gegen Lufkangriffe ſchutzlos.
Wir können uns nicht auf den potentiel de

guerre verlaſſen, ſondern ſtützen uns auf den
potentiel de paix, auf unſer verkragliches Recht
auf allgemeine Abrüſtung. Jch bin nicht von
der Theſe überzeugt, daß ein kleines, modernes
Berufsheer die alleinige Wehrorganiſation der
Zukunft ſein werde. Der franzöſiſche Sozialiſt

Paul Boncourt hat m. E. das Problemrichtiger erkannt. Als alter Soldat und
Forſcher auf dem Gebiet der Kriegskunſt kann
ich der franzöſiſchen Organiſation der Landes-
verteidigung meine Bewunderung nicht ver
ſagen.

Es wird nun die Frage gaufgeworfen:
Wacum unterhalten wir überhaupt dieſe
kleine, im Kampf gegen die großen Milikär-mächte doch nicht brauchbare Reichswehr?

Ich ankworkete: Weil ſie wenigſtens ver
hindert, daß freundliche Nachbarn in unſeren
Grenzgebieten nach Gefallen ſchalten und
walken, und daß kriegführende Nachbarn
über unſere Reutralität ohne weikeres zur
Tagesordnung übergehen können.
Was die innere Verfaſſung der Reichswehr

betrifft, ſo ſind alle Parteien darin einig, daß
die Reichswehr rein ſtaatlich eingeſtellt und ein
unbedingt zuverläſſiges überparteiliches Jn-
ſtrument in der Hand der verfaſſungsmäßigen
Gewalken ſein muß. (Beifall.) Jeder verſteht
aber unter dieſer ſtaatlichen Einſtellung etwas
anderes. Aufgabe des Reichspräſidenten und
des Reichswehrminiſters muß es ſein, der
Reichswehr ihre Stellung über den Parteien
zum uneigennützigen Dienſt an Volk und
Vakerland zu erhalten.

Ich habe der Sparnotwendigkeit große Zu-
geſtändniſſe gemacht, habe ſogar auf Manöver
verzichtet, aber jedes Zugeſtändnis hat ſeine
Grenze, ſobald das feſte Gefüge der Armee
dadurch erſchüttert wird. Es iſt eine Staats-
notwendigkeit, die dem Reiche gebliebenen Ver
teidigungsmöglichkeiten aufrechtzuerhalten.
(Beifall.)

Bombenfunde in Berliner
Laubenkolonie.

Die Berliner Politiſche Polizei iſt mit der
Aufklärung eines Sprengſtoffundes beſchäftigt,
der en Freitag im Laubengelände der Kolonie
Bornholm im Norden Berlins gemacht wurde.
Auf dieſem Grundſtücke wurden etwa vierzig
mit Dynamit geladene Konſervenbüchſen ge
funden. Der Beſitzer des Grundſtückes, der
ſich politiſch auf ſeiten der KPD. betätigt, wurde
verhaftet. Am Freitag nachmittag ereignete
ſich plötzlich auf dieſem Gelände, auf dem dicht
nebeneinander Laube an Laube ſteht, die Explo-
ſion. Eine große Erdmaſſe wurde in die Luft
geſchleudert. Die Laubenkoloniſten benachrich-
tigten die Polizei. Die Politiſche Polizei nahm
ſofort auf dem Grundſtück Grabungen vor, die
eine große Anzahl von Bomben ans Tageslicht
brachten.

Deutſche Flieger in der Tſchecho-
ſlowakei zurückgehalten.

Das tſchechoſlowakiſche
Unweit von Schüttenhofen im Böhmerwald,
etwa 30 Kilometer von der böhmiſch- bayriſchen
Grenze, iſt Sonntag nachmittag ein reichsdeut-
ſches Flugzeug mit örei Jnſaſſen, und zwar
dem Piloten, einem Jngenieur und einem Stu-
denten der Rechte gelandet. Da feſtgeſtellt
wurde, daß die Flieger einen Filmapparat mit
ſich führten, wurden die Flieger und das Flug
zeug vorläufig von der politiſchen Bezirksver-

Preßbureau meldet

waltung zurückgehalten. Zur Unterſuchung des
Vorfalls hat ſich eine Offizierskommiſſion aus
Prag nach Schüttenhofen begeben.

Spaniſch- franzöſiſcher
Freundſchafisvertrag?

Der Madrider Sonderberichterſtatter des
„Petit Pariſien“ meldet, daß Außenminiſter
Briand während ſeines Aufenthalts in
Spanien den Abſchluß eines allgemeinen
franzöſiſch- ſpaniſchen Freundſchafts- und
Schiedsgerichtsvertrages vorbereitet habe,
deſſen Unterzeichnung in einigen Tagen in
Paris erfolgen werde.

Jm Zuſammenhang mit den italieniſchen
Zollunionplänen verdient dieſe Vorbeugungs-
maßnahme Briands beſonderes Jntereſſe.

Wachſen des Marokko-
aufſtandes.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tanger:
Die Unruhebewegung der Stämme hat auf die
Taniſche Beſatzungszone übergegriffen. Jm
Raume von Melilla ſind zwei ſpaniſche Grenz-
ſtationen den Aufrührern in die Hände ge-
fallen und 45 Spanier in Gefangenſchaft ge-
raten.

Der Pariſer Miniſterrat hat beſchloſſen,
4000 Mann Verſtärkung ſofort nach Marokko
zu entſenden. Die Transporte ſollen ſchon bis
Mittwoch kommender Woche durchgeführt
werden.

rußland neben

Weltpolikiſche
Aeberraſchungen.

Wekkerleuchken im Fernoſt.
Welcher Teufel mag die Moskowiter reiten,

daß ſie jetzt plötzlich mit Truppenmacht in die
äußere Mongolei einrücken und einen Krieg
mit der chineſiſchen Nationalregierung herauf-
beſchwören? Der rätſelhafte Oſten iſt um ein
neues Rätſel reicher.

Es war ſchon durchaus nicht klar zu er-
kennen, weshalb eigentlich die chineſiſche Na-
tionalregierung in Nanking in letzter Zeit
plötzlich ſo ſcharfe Maßnahmen gegen die ſow-
jetruſſiſchen Vertretungen in China und gegen
die ruſſiſchen Rechte auf die nordchineſiſche

Aber vielleicht hatten die
ruſſiſchen Wühlereien einen unerträglichen
Grad angenommen, und vielleicht iſt der jetzige
Einfall der Sowjettruppen in die Mongolei

nur die Fortſetzung der bisher durch geheime
Agitation betriebenen Pläne. Was aber kann
die Ruſſen zu dieſem kriegeriſchen Vorgehen
beſtimmen, und was hat man davon zu halten?

Vielleicht iſt es nur eine agitatoriſch auf-
gepluſterte Geſte, um China zur Nachgiebig-
keit zu bewegen. Jn dieſem Falle wären ernſte
Folgen für die Weltpolitik nicht zu befürchten.

Es könnte aber auch ſein, daß die Sowjet-
regierung in ihrer verzweifelten Wirtſchafts-
und Finanznot auf das alte Rezept der Zaren
zurückgreift, die Gefahr innerer Unruhen
durch außenpolitiſche Vorgehen, durch Krieg,
zu bannen.

Dann wäre die Lage weſentlich ernſter.
Denn ein wirklicher Krieg Sowjetrußlands
gegen China mag er durch die Finanz-
ſchwierigkeiten der Sowjetregierung und dem
ſchlechten Zuſtand des Transportweſens noch
ſo erſchwert werden muß notwendigerweiſe
alle an China intereſſierten

Fremdmächte auf den Plan
rufen. Da iſt zunächſt Japan, das der größte
Auslandanleihegläubiger Chinas iſt, und in
Mittelchina, vor allem aber in der an Oſt-
ſibirien angrenzenden Mandſchurei, Wirt-
ſchaftsintereſſen im Werte vieler Milliarden
hat. Da iſt ferner England, das bis zum Welt-
kriege einen faſt einer Kolonialherrſchaft
gleichkommenden politiſchen und wirtſchaft
lichen Einfluß auf China hatte, und das in den
chineſiſchen Bürgerkriegen der letzten Jahre
ſein Möglichſtes getan hat, dieſen Einfluß
gegen die hochkommende chineſiſche National-
bewegung und Nationalregierung zu verteidi-
gen. Da iſt ferner Amerika, Englands und
Japans ſtärkſter Konkurrent um die wirt-
ſchaftliche Erſchließung und Ausbeutung
Chinas. Da iſt endlich Frankreich, das beſon-
ders ſtärkſtes Jntereſſe daran hat, die chineſi-
ſche Nationalbewegung von der franzöſiſchen
Kolonie Jndochina (Anam und Tonking) fern-
zu halten (wie ernſt dieſe Gefahr des Ueber-
greifens der chineſiſchen Nationalbewegung iſt,
hat ſich in ununterbrochenen Unruhen der
letzten Jahre gezeigt, die dazu geführt haben,
daß dieſe Kolonie in dauernden Belagerungs-
zuſtand erklärt wärve).

Bei der Gegenſätzlichkeit der Jntereſſen all
dieſer Fremdmächte iſt ſchwer vorauszuſehen,
wie ſie ſich in einem ruſſiſch-chineſiſchen Kriege
zu China ſtellen würden, ob als Freunde, ob
als Feinde oder zunächſt lediglich als Waffen-
lieferanten. Auf jeden Fall würde die von
allen Großinduſtriemächten heißerſehnte Er-
ſchließung des rieſigen natürlichen Reichtums
des Reiches der Mitte auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben, und es würden die ſich darauf
ſtützenden großen

Hoffnungen der Weltwirtſchaft enttäuſcht.
Sicher iſt aber, daß all dieſe Fremömächte

inſofern mit China durchaus übereinſtimmen,
als ſie alle Feinde des Sowjetſyſtems und da-
mit des jetzigen Angreifers Sowjetrußland
ſind. Sie werden daher alles tun, daß die von
der Sowjetregierung erhoffte Ablenkung ihrer
unzufrieden gewordenen Volksmaſſen ſcheitert
und, wie einſt der ruſſiſch-japaniſche Krieg, zu
einer Revolution führt und zum

turz der Sowjetherrſchaft.
An dieſem Zuſammenbruch der Sowjetherr-

ſchaft haben alle Großinduſtriemächte der Welt
ein höchſt dringliches Jntereſſe, weil Sowjet-

ſeinem jetzigen Kriegsgegner
China das zweite Zukunftsgebiet der nächſten



welt wirtſchaftlichen Entwicklung iſt. Solange
das Sowjetſyſtem herrſcht, kann an eine durch
greifende Erſchließung der enormen natür
lichen Reichtümer Rußlands nicht herangegan
gen werden. Wenn aber das mongoliſche
Abenteuer der Sowfetruſſen ſchließlich zu einem
Zuſammenbruch der Sowjfetherrſchaft führen
würde, ſo wäre das für alle Jnduſtrievölker
der Welt

geradezu eine Erlöſung.
Denn dann würden all die wirtſchaftlichen

Schwierigkeiten und Kriſen und ein großer
Teil der innerpolitiſchen Gefahren in all dieſen
Jnduſtrieländern weſentlich leichter zu beſeiti-
gen ſein, weil mit der Erſchließung Rußlands
der erſehnte große Aufſtieg der geſamten Welt-
wirtſchaft kommen würde.

So fern alſo dieſer öſtliche Kriegsſchauplatz
liegt, und ſo unbedentend das Einrücken der
Sowfjettruppen in die Mongolei ſcheint, ſo
außerordentlich bedeutſam kann dieſes Ereig-
nis für das ruſſiſche Volk und für alle Jn-
duſtriegroßvölker der Welt werden.

Jtalieniſch-ſpaniſche Jollunion?
Eine zweite weltpolitiſche Ueberraſchung

bereitet eine Meldung des „Paris Midi“: Da-
nach ſoll der in Madrid weilende italieniſche
Unterſtaatsſekretär Grandi von Muſſolini be
auftragt ſein, mit der ſpaniſchen Regierung
über den Abſchluß einer italieniſch-ſpaniſchen
Zollunion zu verhandeln.

Jtalien und Spanien haben in ihren
klimatiſchen Verhältniſſen und dementſprechend
in der Hauptinduſtrie ihrer Länder, nämlich
der Landwirtſchaft, eine

außerordentliche Aehnlichkeit.
Sie ſind daher bisher ſtärkſte Konkurrenten

in zahlreichen wichtigen Zweigen ihres Ex
portes. Als dritten Großkonkürrenten aber
haben ſie Südfrankreich, und vor allem die
immer mehr aufblühenden nordfranzöſiſchen
Kolonien, Tunis, Algier und Marokko. Die
Aehnlichkeit der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
in Verbindung mit der Raſſeverwandtſchaft
und mit der politiſchen Lage Abhängigkeit bei-
der Länder von England ſowohl wie Frank-
reich), haben Muſſolinit und König Alfons XIII.
ſchon vor einer Reihe von Jahren veranlaßt,
eine politiſche Annäherung der beiden Länder
e men Man vermutet, daß zwiſchen
hnen

ein regelrechtes Militärbündnis beſteht.
Wenn jetzt eine Zollunion zuſtande käme,

ſo würde Jtalien für ſeine wachſende Jnduſtrie
großen Abſatz in Spanien finden und außer
dem was auch militärpolitiſch von großer
Bedeutung wäre in den nordſpaniſchen
Kohlenvorkommen Spaniens (Provinz Aſtu-
rien) und den Eiſenvorkommen (baskiſche Pro
vinzen) die ihm fehlenden Hauptrohſtoffe für
eine italieniſche Großinduſtrie. Die Vorteile
für Spanien würden wohl mehr auf
politiſchem als auf wirtſchaftlichem Gebiet
liegen müſſen. Auf jeden Fall aber würde die
Zollunion zu einer außerordentlich ſtarken
und ſchließlich unlösbaren Verbindung beider
Länder führen und würde das ganze wirtſchaft-
liche und politiſche
Schwergewicht im weſtlichen Mittelmeer ver

lagern.
Um ſo intereſſanter iſt es, daß der „Paris

Midi“ in ſeiner Meldung hinzufügt, Muſſolini
plane nicht nur eine Zollunion mit Spanien,
ſondern auch mit Frankreich. Das wäre alſo

man vergleiche den Deutſchen Zollverein,
den Vorläufer der deutſchen Reichseinheit
ein Schritt zur Bildung eines Reiches der Ver
einigten Staaten Südweſt- oder auch Latein-
eunropas, und inſofern eine höchſt intereſſante,
wenngleich unerwünſchte, Auswirkung der bis-
her höchſt nebelhaften Gedanken an ein „Pan-
europa“.

Daß Frankreich bereit ſein würde, mit
Italien (und Spanien) eine Zollunion einzu

gehen, muß auf den erſten Blick als ganz außer
ordentlich zweifelhaft erſcheinen. Immerhin
kann ſich Frankreich der Tatſache nicht ver-
ſchließen, daß eine italieniſch-ſpaniſche Zoll
union und die daraus folgende engſte politiſche
Zuſammenarbeit beider Länder eine
ernſte Bedrohung der franzöſiſchen Mittelmeer

ſtellung und des franzöſiſchen Nordafrikas
bedeuten würde. Außerdem würde die Zoll-
union Jtalien-Spanien die wirtſchaftliche Ent-
wicklung Franzöſiſch-Nordafrikas angeſichts
der oben angedeuteten gegenſeitigen Export-
konkurrenz der drei Länder ſtark benachteili-
gen. Es könnte daher ſein, daß Frankreich
durch dieſen neuen genialen Vorſtoß Muſſolinis
ſehr wider Willen genötigt würde, gute Miene
zum böſen Spiel zu machen und, wenn auch
nicht eine Zollunion einzugehen, ſo doch weit
gehende wirtſchaftliche und vielleicht auch politi-
ſche Zuſcmmenarbeit mit den beiden „lateini-
ſchen Schweſtern“ zuzugeſtehen, Letzten
Endes läuft Muſſolinis Anregung auf einen
unerhört kühnen Verſuch heraus,
Jtaliens Vorherrſchaft im weſtlichen Teil des

Mittelmeergebietes
zu begründen auf dem Wege über die Wirt-
ſchaftspolitik und auf Koſten Frankreichs.
Und wie immer dieſer Verſuch auslaufen mag,
er iſt ganz ungewöhnlich intereſſant und zu
gleich ein neuer ſchlagender Beweis dafür,
welche unerwarteten Wendungen des politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Standes der Dinge

Die geſtern in Stuttgart vom Reichsverband
der Rheinländer anläßlich ihrer hier abgehal-
tenen achten Jahrestagung im Schloßhof ver-
anſtaltete Kunögebung vereinte Tauſende von
Männern und Frauen zu einem erhebenden
Treuebekenntnis für die beſetzten Rheinlande.
Es wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt:

Wir fordern: als deutſches Recht die ſo
fortige bedingungsloſe Ränmung; die Ableh-
nung jeder Gegenleiſtung für den Abzug der
Beſatzung; die Verweigerung jeder Art Son-
derkontrolle. Wir erwarten: die ſofortige
Rückkehr des Saargebiets; die Zurückweiſung
jeden Gedankens an einen Saar- Freiſtagat

Aus Madrid wird gemeldet:
Nach langen Verhandlungen des Japaners

Adatchi mit der deutſchen und der polniſchen
Delegation, iſt am Sonabend in Genf über
die Liquidationsfrage eine Einigung erzielt
worden. Es wird eine Schieds kommiſſion zu-
ſammentreten, als deren Vorſitzender vorläufig
Adatchi fungiert, der ſpäter durch eine andere,
neutrale Perſönlichkeit erſetzt werden ſoll.

Es iſt beſonders feſtgleegt worden, daß die
bereits liquidierten Güter, ſoweit die Kom-
miſſion ihre Liquidation als unberechtigt be
trachtet, entweder den Pächtern zurückge-
geben werden ſollen oder daß dieſe eine Geld
entſcheidung erhalten ſollen.
Gegen 13,30 Uhr trat der Völkerbundösrat

zu ſeiner Schlußſitzung zuſammen, in der
Adatchi den Bericht über die Einigung verlas.
Jn dem Bericht wird feſtgeſtellt, daß die beiden
Regierungen ſich dahin geeinigt haben,

in kürzeſter Friſt direkte Verhandlungen

ein einziger, überlegen kluger und M egen
zielbewußter Staatsmann herbeizuführen ver
mag.

Allerdings iſt Muſſolinis Verſuch, wie jeder
große Plan der Geſchichte, zugleich auch ein
ſchweres Wagnis. Denn Frankreich muß
ſofort herausfühlen, daß hier ein Anſchlag auf
ſeine Mittelmeerſtellung geplant iſt, muß ins
beſondere erkennen, daß weitgehende wirt-
ſchaftspolitiſche Zuſammenarbeit Frankreichs
mit Spanien und Italien und gar eine Zoll-
union der ohnehin in das ſich entvölkernde
Frankreich, und beſonders Südfrankreich,
immer ſtärker vordringenden italieniſchen (und
auch ſpaniſchen) Einwanderung Tor und Tür
öffnen und

eine neue „Eroberung Galliens“
einleiten könnte, wie einſt zu Zeiten Julius
Cäſars. Dieſer Gefahr gegenüber, die auf
lange Sicht das Ende der Großmachtſtellung
Frankreichs bedeuten würde, könnte Frank-
reich auch ſtatt mit Zuſammenarbeit mit ge-
waltſamer Abwehr zu begegnen verſuchen. Der
in den Nachkriegsjahren mitunter ſehr ſchroffe
und ſehr ernſte franzöſiſch-italieniſche Gegen
ſatz könnte dann durch den unerwarteten Schritt
Muſſolinis eine höchſt gefährliche Verſchärfung
erfahren.

Auf jeden Fall verdienen alle weiteren Mel-
dungen über Muſſolinis Zollunionpläne größ-
tes Jntereſſe.

Dr. H. Elz e.

„Bedingungsloſe ſofortige Räumung!“
Forderungen der Rheinländerkundgebung in Skuktgart.

nach Danziger Muſter; die Verwerfung jeder
wirtſchafts- und zollpolitiſchen Bindung do
Saargebiets mit Frankreich.

Die engliſchen Liberalen
fordern Räumungbis 30. Auguſt

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Die Liberalen ſind zu einem wichti-
gen Agitationsſchritt übergegangen. Die
liberale Partei fordert in einem Jnitiativ
antrag im Unterhauſe von der Regierung
Macdonalds die Rheinlandräumung bis

aufzunehmen. Reichsminiſter Dr. Streſemann

30. Auguſt.

Deukſchpolniſche Einigung
über die Liquidakion.

„IJn kärzeſter Friſt direkte Verhand lungen.“
dankte dem Ratspräſidenten für ſeine Bemü-
hungen um das Zuſtandekommen dieſer Ver-
ſtändigung, die zu der Hoffnung berechtige, daß
in dieſer Frage eine Löſung gefunden werde.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki ſtimmte
dem Bericht ebenfalls zu und gab dabei in einer
kurzen gemäßigten Erklärung die Verſicherung
ab, daß er bereit ſei, im Geiſte der Verſöhn-
lichkeit mit dem deutſchen Ratsmitglied alle
zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden
Streitfragen zu erörtern.
Jn einer kurzen Ausſprache dankte hierauf
der Ratspräſident der ſpaniſchen Regierung
für die gewährte Gaſtfreundſchaft und erklärte
die 55. Ratstagung für geſchloſſen.

Die Wahlen in Südafrika haben den Na-
tionalſozialiſten unter Führung Hertzogs eine
Mehrheit von Mandaten über alle anderen
Parteien gegeben. Die Nationalſozialiſten
und die Creswell-Arbeiterpartei werden zu-
ſammen eine Mehrheit von 26 Mandaten über
die england freundliche ſüdafrikaniſche Partei

Die Deuktſchnakionalen
gegen den Young- Plan

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen
hat in ſeiner Sitzung am abenddrei wichtige Entſchließungen gefaßt.

Jn der erſten Entſchließung wird eine
Offenſive gegen den Pariſer Tributplan feſt
gelegt. Alle Mittel müßten verſucht werden,
die geeignet ſein könnten, das Jnkrafttreten des
neuen Vertrages zu verhindern. Die Deutſch
nationale Volkspartei werde auf Grund des
Artikels 72 der Verfaſſung mit allen denen, die
es wollen, im Reichstage den Antrag ſtellen,
die Verkündung des beabſichtigten Geneh-
migungsgeſetzes auf zwei Monate auszuſetzen,
Damit eröffne ſich die Möglichkeit, den Weg für

ein Volksbegehren
freizumachen, das das deutſche Volk ſelbſt vor
die Frage ſtelle, ob es Kinder und Kindeskinder
um eines einmaligen Linſengerichts willen in
Not, Sklaverei und Würdeloſigkeit ſtoßen wolle,
Sollte es nicht gelingen, die ver-
faſſungsmäßigen orausſetzungen dafür zu
ſchaffen, ſo würde die Deutſchnationale Volks-
partei gemeinſam mit allen Gleichgeſinnten ein
Volksbegehren für den Widerruf der Kriegs-
ſchuldlüge einbringen.

Die zweite Entſchließung iſt äußerſt ſcharfe
Kritik des Tributplans und ſagt u. a.: „Die
deutſche Wirtſchaftsbilanz ſei ſeit 1924 paſſiv.
Weiterführung der Schuldenpolitik bedeute
Gefährdung der Währung und völlige Preis-
gabe der wirtſchaftlichen und politiſchen Zu-
kunft. Die Tributpflicht ſei um mehr als ein
Menſchenalter verlängert. Die Tribute müßten
künftig in fremder Währung bezahlt werden.
Auf die Anrechnung der bereits über 50 Milli-
arden betragenden deutſchen effektiven Leiſtun-
gen ſei ausdrücklich verzichtet. Die Umwand-
lung in eine Kapitalſchuld würde jede Hoff
nung auf Ermäßigung der kapitaliſierten
Summe zerſtören. Die wichtigſte Grundlage
des Dawesplanes, daß Deutſchland aus den
Ueberſchüſſen ſeiner Wirtſchaft zu zahlen habe,
ſei verlaſſen. Die Gründe, aus denen Deutſch
land nach dem Verſailler Diktat und dem
Dawesplan eine Reviſion ſeiner Tribute hätte
fordern können, ſeien preisgegeben.

Die dritte Entſchließung, die auf eine An-
regung des Abg. von Winterfeldt zurückgeht,
und gegen die Stimme des Abg. Hartwig an-
genommen wurde, lautet: „Der Partösivorſtand
iſt einmütig der Auffaſſung, daß es das Recht
und die Pflicht des Parteivorſtandes und ſeines
Vorſitzenden iſt, die Richtlinien der Politik der
Deutſchnationalen Volkspartei entſcheidend feſt
zulegen. Dazu gehört insbeſondere die Ent-
ſcheidung über die Frage einer Beteiligung an
der Regierung.“

Dieſe letzte Entſchließung bedeutet eine
weſentliche Stärkung der Stellung des Partei
vorſitzenden Hugenberg.

Ankrag auf SBahnkariferhöhung.
Der angekündigte Tariferhöhungsantrag

der Reichsbahn iſt jetzt bei der Reichsregierung
eingegangen. Es wird vorgeſchlagen, diejeni-
gen Tarife, die im vorigen Jahre geſchont
worden ſind, zur Erzielung von Mehrein-
nahmen heranzuziehen, alſo eine Reihe von
Güterſätzen und im Perſonenverkehr die
Tarife für die zweite Klaſſe, während die
Preiſe in der dritten Klaſſe unverändert blei-
ben ſollen. Jm einzelnen ſollen, wie verſichert
wird, die Erhöhungsſätze mäßig ſein, da ins-
geſamt nur die Summe der für die Lohn-
erhöhung benötigten 55 Millionen Mark auf
gebracht werden ſoll.

Die Hauptverwaltung der Reichsbahn hat
ausdrücklich betont, daß ſie der Regierung für
jede andere Löſung der Finanzfrage dankbar
ſei. Auch bei der Regierung beſteht der
Wunſch, die Finanznot der Eiſenbahn ohne

haben, deren Führer General Smuts iſt. neue Belaſtung des Verkehrs zu beſeitigen.

Leiter und Schtwert
Von Landgerichtsrat Dr. Banerx, Erfurt.

L

Seitdem am 931. Januar das Buch
Weſten nichts Neues erſchien, iſt das Jnter
eſſe für Kriegserinnerungen allgemein. Lange
genug lag dieſe Art Literatur in einem Dorn-
röschenſchlaf. Remarquie hat ſie geweckt. Es iſt
hier z im engeren Sinne ver-ſtanden, Erinnerungen einfacher Soldaten,
der eigentlichen Helden des Weltkrieges, der
„großen Bruderſchaft der Grabenkämpfer“,
Offiziere und Mannſchaften. Kriegsliteratur
im weiteren Sinne umfaßt auch die Erinne-
rungen der in den höchſten Staatsämtern be
ſindlichen, ſowie der ſonſtigen führenden Per-
ſönlichkeiten aller Grade. Die letztere Litera-
tur kommt mehr den wiſſenſchaftlichen, die er-
ſtere mehr den literariſchen Bedürfniſſen ent
gegen.

Auf milittir-wiſſenſchaftlichem Gebiet gebührt
die erſte Stelle den Kriegserinnerungen des
Generals Ludendorff. Sie ſtehen auch zeitlich
an der Spitze und ſind in der erſtaunlichen
kurzen Zeit von November 1918 bis Februar
1919 geſchrieben. Jn dieſen Wochen entſpannte
ſich dieſer gewaltige Geiſt von den ungeheuren
Spannungen des Jahres 1918. Um dieſes
Werk, das naturgemäß imBrennpunkte des öf-
fentlichen Intereſſes ſtand, entbrannte ein leb-
hafter Kampf, der eine ganze Literatur zei
tigte. Als Angreifer des Feldherrn iſt be-
ſonders Prof. Dr. Delbrück in ſeiner Schrift:
Ludendorffs Selbſtportrait, hervorgetreten und
als Schildhalter Ludendorffs der ausge zeich
nete Militärſchriftſteller Wolfgang Förſter in
ſeiner Schrift: Hans Delbrück, ein Portrait-

tales, in der ganzen Welt geachtetes Werk.
Das gewaltige Erleben Ludendorffs findet eine
ſchlichte Begleitmuſik in den jüngſt erſchiene
nen Erinnerungen der Frau Margarete Lu
dendorff, die ſich als Witwe im Jahre 10900
mit dem damaligen Major im Generakſtabe
verehelicht hatte.

In den Erpinnerungen des Generals v.
Jalkenhayn: Die Oberſte Heeresleitung, 1914
bis 1916, wird der Verſuch gemacht, die fehl-
geſchlagenen Maßnahmen dieſes fähigen und
in jungen Jahren alle Kommandierenden
Generäle waren älter zur Führung beru
fenen Feldherrn zu rechtfertigen: Die Ver
wendung der jungen Korps für den Weſten
ſtatt für den Oſten, womit das Zerwürfnis
mit Hindenburg und die Kriſis von Brzeziny
zuſammenhing, und vor allem den Frontal-
angriff auf Verdun. Ein ausſichtsloſes Begin-
nen und gleich ausſichtslos die von General
v. Zwehl verſuchte, kriegsgeſchichtlich verdienſt-
volle Ehrenrettung des unglücklichen Nachfol-
ers des unglücklichen Generals v. Moltke
eſſen Andenken die Gräfin Moltke in einem

Erinnerungswerk geehrt hat.
Jn ſeinem Buche: Der Krieg der verſäum-

ten Gelegenheiten und neuerdings in ſeinen
Tagebuchaufzeichnungen hat General Max
Hoffmann ſeine Erinnerungen niedergelegt
welche wichtiges Quellenmaterial enthalten
insbeſondere über das tiefe Zerwürfnis zwi-
ſchen Hindenburg und Falkenhayn und ſpäter
zwiſchen Ludendorff und General Hoffmann
Noch viele andere militäriſche Führer, der
deutſche und der bayeriſche Kronprinz, die Ge-
neräle v. Kluck, v. Bülow, v. Hauſen, v. Stein
v. Goßler, v. François, v. Gallwitz, Liman v
Sanuders, v. Lettow-Vorbeck, v. Moſer, Litz-
mann, v. Morgen, v. Cramon, v. d. Goltz, v.

maler, und Hans vt in ſeiner
Luderbouf Rf als Wenſch und Pol

Wrisberg, Bauer, Wetzell u. a, m. haben Er
innerungen veröffentlicht r

Ludendorffs Erinnerungen ſtud ein monumen Alle dieſe Werke ſind, ſo ſubjektiv ſie auch
ſein mögen, von hohem Jntereſſe und, zu
ſammengenommen, von unſchätzbarem Quel-
lenwert. Keiner ſollte verſäumen, zum minde-
ſten die Erinnerungen ſeines eigenen Gene
vals nachzuleſen, und den Hintergründen ſei-
nes eigenen Erlebens nachzuſz üren.

Das öſterreichiſche Quellenwerk erſten Ran
ges ſind die Denk würdigkeiten des General
ſtabschefs, Conrad v. Hötzendorf. Leider iſt die-
ſes mit peinlicher Genauigkeit geſchriebene
Werk unvollendet geblieben. Die vorliegenden
fünf Bände reichen nur bis Ende September
1914. Sie werden nur teilweiſe ergänzt von
General Auffenberg: Aus Oeſterreichs Höhe
und Niedergang, ſowie General Alfred Krauß:
Die Urſachen unſererNiederlage. Erſteres ſchil
dert das tragiſche Mißgeſchick, welches im letz-
ten Augenblick die Möglichkeit zerſtört hat, die
Schlacht bei Komarow zu einem Tannenberg
zu geſtalten.

Aus der politiſchen Memoiren- Literatur des
Weltkrieges ſind hervorzuheben die Erinne-
rungen der Reichskanzler: v. Bethmann-Holl
weg, in denen er die Ereigniſſe, welche zu ſei
nem Sturze führte, aufdeckt, Band 2, S. 220,
Michaelis, deſſen Ernennung Prof. Dr. Bredt
als „eine der größten Ungeheuerlichkeiten, die
ſich jemals ereignet haben“, bezeichnet, Graf
Hertling (Sohn) und Prinz Max v. Baden,
ferner die von v. Jagow, Fürſt Lichnowſkti, v.
Schön, Graf Pourtelès, Helfferich, Erzberger,
v. Payer, Haußmann, rt, Scheidemann u.
a. Von öſterreichiſchen diplomatiſchen Memoi-
ren ſind zu nennen: Graf Czernin, Fm Welt-
krieg, und Frh. v. Muſulin, Das Haus am
Ballplatz. Graf Berchthold, bei Kriegsausbruch
Miniſter des Auswärtigen, iſt der einzige
leitende Staatsmann, der noch keine Erinne-
rungen veröffentlicht hat. Sie werden aber
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. t

politiAlle dieſe ungemein intereſſanten
ichen welche wertpolkes Huellen

material und eine Fülle von aufſchlußreichen
Einzelheiten enthalten, ſind naturgem
W wie die militäriſchen Erinnerungs-
werke.
durch erleichtert, daß ſie ſich gegenſeitig beſtätigen und widerlegen, ergängzen r
tigen. Man kann alſo nicht
beneinander leſen und miteinander verglei
chen. Eine Sonderſtellung, wie die drei Bü
cher des Generals Ludendorff: Meine Kriegs
erinnerungen, Urkunden der Oberſten Heeres
leitung ſowie Kriegführung und Politik, neh
men die drei Erinnerungswerke ſeines Pavi
ners von der Marine, des Großadmirals v.
s ein: ßu der deutſchen Weltmacht und dentOhnmachtspolitik im Kriege., w 7
eine Fülle vertraulichſten, insbeſondere brief
lichen Materials ausgebreitet wird, und wie
wohl eine Reihe von Erwiderungen ſeitens der
angegriffenen hohen Marineſtellen, zum Bei

n n r veröffentlichtn, ie gro arinekontroverſe bisheute nicht zur Ruhe gekommen.

re Benutzung als Quellen wird

genug davon ne

Erinnerungen und Kriegsbriefe,

Wiewohl hier

Sind alle dieſe Werke vornehmlich beſtimmt,
ihren Verfaſſern den richtigen Platz in der Ge
ſchichte zu ſichern und begegnen
vornehmlich hiſtoriſchem Jntereſſe, ſo nehmen
die Erinnerungen des einfachen Soldaten, Of-
fizier oder Mann, in erſter Linie das rein
menſchliche Intereſſe in Anſpruch, das Jnter
eſſe, für den „Alltag“ des Soldaten, dieſen
„Alltag“ zwiſchen Tod und Leben, dieſe „Wan
derung zwiſchen zwei Welten“, wie es Walter
Flex genannt hat. Denn dieſer „Alltag“ mit
ſeinen unerhörten Anforderungen, Leiden und
Leiſtungen enthüllt ſchonungslos den Wert je
der Perſönlichkeit, das höhere oder geringere
Irnß der vorhandenen ſaldatiſchen Eigenſchaf

Selbſtverleugnung, Aufopferung.
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Aus Merſeburg.
Korrektur der Schönheit.

Die Spiegel wiſſen davon zu erzählen, daß
die Menſchen ſich nach dem beſſeren Teil ihrer
ſelbſt ſehnen. Wenn die erſten Krähenfüße an
den Augenwinkeln ſichtbar werden und die
erſten Falten um den Mund ſich tiefer graben
und nicht mehr durch ein ſorgloſes Lächeln
glätten laſſen, dann kommt ein geheime Luſt
über die Menſchen, erſt recht ſchön zu werden
und ihre Schönheit zu korrigieren, über das
Maß hinaus, das ihnen davon zugemeſſen war.
Es iſt der Hauch Herbſt, der an den Frühling
erinnert und ihn übertreffen möchte.

r

Du bewunderſt den ſtraffen Gang ſo
manches alten Herrn. Glaube nicht, daß es
ihm leicht wird. Er achtet nur ſorgfältigdarauf, daß er ſeinem Vorſatz treu bleibt, durch
Energie das wettzumachen, was ihm durch
Läſſigkeit der Jugend verſagt iſt. Er geht
ſtraffer einher als ein junger Krieger. Was
will er noch beſiegen, der freundliche Alte? Es
gibt nicht viel zu ſiegen für ihn. Er iſt nur
dauernd in Gefahr, zu unterliegen und ſeinem
Plan untreu zu werden. Sein Ratſchluß iſt
gefaßt: er möchte wieder ein Jüngling ſein, ſo
ſein, wie er vor fünfzig Jahren war. O, wenn
er es noch einmal ſein könnte, wie würde er
ſeine Jugend lieben, mit welcher Freude, mit
welcher Jnbrunſt! Der alte Herr iſt rührend.
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Jſt es wahr, daß die mit Schönheit be-
ſchenkten Menſchen nichts von ihrer Schönheit
wiſſen, oder kokettieren ſie nur mit dieſer
Naivität? Um ſo erpichter ſind alle, die auf
ein gutes Ausſehen, die es ſich etwas koſten
laſſen müſſen. Und wahrhaftig, ſie laſſen es
ſich etwas koſten. Wenn ich nicht Schriftſteller
wäre, möchte ich wohl Fabrikant von Schön-
heitsmitteln ſein. Die Schriftſteller hoffen,
geleſen zu werden, aber die Kosmetik-
Broſchüren werden beſtimmt geleſen. Es
muß ein erhebendes Gefühl ſein, die Menſch-
heit zu verſchönern. Der Schriftſteller lebt
immer noch in dem Glauben, ſie beſſern zu

können. e
Wenn jemand Zeit hat, über ſeine Schön-

heit nachzudenken, ſollte er eigentlich auch ſo
viel Zeit haben, über ſeinen Wunſch nachzu-
ſinnen, ſchön zu ſein. Warum will er glänzen
und in die Augen fallen? Kommt es ihm ſo
ſehr nur auf den erſten Eindruck an? Man
ſagt, daß gute Menſchen ſchön werden, je öfter
man ſie ſieht, auch wenn ſie häßlich ſind. Wie
wäre es, wenn wir mal einen Verſuch machten
mit dieſer Art innerer Kosmetik? A. K. W.

Kundgebung gegen die Kriegsſchuld-
behaupkung.
Am 28. Juni.

Auf Anregungen aus der Bürgerſchaft
heraus hat. der Magiſtrat beſchloſſen, ge-
gebenenfalls eine für den 28. Juni 1929, als
dem Tage der 10 jährigen Wiedberkehr der
Unterzeichnung des Friedensvertrages von
Verſailles, beabſichtigten Kundgebung von
Stadt wegen zu fördern, wenn eine würdige
und ſachliche Durchführung der Kunögebung
auf überparteiiſcher Grundlage unter allſeiti-
ger Beteiligung ſichergeſtellt iſt.

Eine zunächſt unverbinöliche Vorbe-
ſprechung findet am Montag, 17. Juni,
at Uhr, im Ratszimmer des Ratskellers

att.

Bau von Bergarbeiterwohnungen.
Nachtrag zur Tagesordnung des Kreistages am

18. Juni.
Der Kreistag hat unterm 20. Dezember 1928

zu Punkt 6 der Tagesordnung beſchloſſen, das
von der Halleſchen Knappſchaft angebotene Dar-
lehn von 20 700 RM. zur Förderung der Er-
richtung von Bergarbeiterwohnungen anzu
nehmen. Die Knappſchaft hat nun dem Kreis-
kommunalverband ſtatt 20 700 RM. 28 700 RM.
für den genannten Zweck zur Verfügung
geſtellt.
Der Kreistag wird deshalb gebeten, zu be
ſchließen, den Mehrbetrag von 8000 RM.
unter den gleichen Bedingungen Verzinſung
mit 4 Prozent und 2 Prozent Tilgung) anzu
nehmen und den Kreisausſchuß zu ermächtigen,
den Darlehnsvertrag mit der Halleſchen Knapp
ſchaft abzuſchließen. Mit Rückſicht darauf, daß
der Darlehnsbetrag der Errichtung von Klein
wohnungen zugute kommt, und die Bau
arbeiten inden günſtigen Sommer-
monaten durchgeführt werden ſollen,
ſetzt der Landrat voraus, daß die Dringlichkeit
des Antrages anerkannt wird.

Erdbeeren und Reſſelfieber.
Seit einer Woche hat nun die Eroöbeer-

ernte begonnen. Sie verſpricht in dieſem Jahre
eine außerordentlich günſtige zu werden. Dabei
iſt es am Platze, auf das beim Genuß von Erd
beeren auftretende Neſſelfieber aufmerkſam zu
machen. Neſſelfieber äußert ſich in einem ſtar-
ken Juckreiz der Hautoberfläche, das im übrigen
aber keinen Nachteil nach ſich zieht. Das Fieber
tritt auch nur vereinzelt auf und iſt von keiner
langen Dauer. Um ſo unangenehmer iſt es aber
für den Betroffenen. Leute, die zu Neſſelfieber
neigen, ſollten lieber auf den Genuß von Erd-
beeren verzichten.

Sommerabend- Ausflug
der PrivakTheatergeſellſchaft

Die Mitglieder ind zahlreichen Freunde
der PrivatTheatergeſellſchaft fanden ſich am
Sonnabend in Meuſchau zuſammen. Wie alle
Jahre, war der Abend in der Hauptſache dem
Tanze gewidmet, der durch ein kleines Luſt-
ſpiel
Unterbrechung erfuhr.

ſich nebenbei

„Nur kein Leutnant“ eine angeſehene
Des weiteren konnte

traditionellenman mit dem

Bad Lauchſtädt, dieſe ehrwürdige Goethe-
ſtätte, in deren ſchattigem Park mit den ſtarken
Bäumen man das Goethelied „Jn allen Wip-
feln ſpürſt du kaum einen Hauch“ beſonders
empfindet, war am Sonnabend wieder das
Ziel unſerer Domgymnaſiaſten, die mit Eltern,
Lehrern und Freunden der Anſtalt, wie all-
jährlich, ihr Sommerfeſt feierten. Als der
Zug, gefüllt mit Merſeburgern, das beſchauliche
Städtchen erreichte, in deſſen Straßen glück-
licherweiſe das „Tempo unſerer Zeit“ noch
nicht zu ſpüren iſt; hier, wo die geſchichtlichen
Stätten von unſerem größten Dichter, von
Goethe, raunen wurden die Teilnehmer mit
fröhlicher Marſchmuſik empfangen. Die Sonne
ſtrahlte über das emſige Leben und Treiben.
Die einzelnen Klaſſen formierten ſich, und unter
Vorantritt der Muſikkapelle ging's im geſchlof-
ſenen Zuge nach dem ſchönen Kurpark.

Ein Trompetenſtoß, das traditionelle Sig-
nal, kündete den Beginn der

Feſtvorſtellung im Goethetheater
an. Bewundernswert, wie ſich Schüler und
Schülerinnen des Jbſen'ſchen Schauſpiels „Di e
Stützen der Geſellſchaft“ mit Liebe
angenommen hatten und eine Aufführung zu-
wege brachten, die mit Recht ſtarken Beifall
hervorrief. Die jugendlichen Darſteller gaben
ihr Beſtes. Sogar die Koſtüme waren zeit-
gemäß. Eine Prachtleiſtung in Wort und
Spiel der Konſul Bernick.

Ssommerfeſt des Domgymnaſiums.
Nach der Aufführung fanden ſich die Teil-

nehmer wieder im Park zuſammen.
Herr Studiendirektor Dr. Hertling

begrüßte mit herzlichen Worten die Anweſen-
den, unter denen man die Herren Landes-
hauptmann Dr. Hübener, Regierungsprä-
ſident Grützner, Bürgermeiſter Dr. Mo-
ſebach u. a. bemerkte, erinnerte an ſeinen
Vorgänger, Herrn Studiendirektor Dr. Pil-
ling, deſſen Gedanken ſicherlich an dieſem
Tage in Lauchſtädt weilten und legte ſeinen
weiteren inhaltsreichen Ausführungen das
Goethewort

„Saure Wochen frohe Feſte“
zugrunde.

Während ſodann die Bergkapelle die An
weſenden durch Konzertdarbietungen erfreute,
die kleineren Schüler ihren Eifer bei ſportlichen
Wettkämpfen bewieſen, fand im Saale über-
lieferungsgemäß ein flotter Tanz ſtatt, der
nicht aufhörte, bevor das letzte Zeichen zum
Heimmarſch gegeben worden war.

Gegen 20,30 Uhr zog wieder der Abend-
frieden in die Straßen Lauchſtädts und ſeines
Kurparks ein, die eben noch von lauten, fro
hen Klängen widerhallten.

Hervorzuheben verdient noch der Zeichner
der ausgezeichneten Programm Plakate, ein
Schüler, der in dieſer von ihm ſelbſtentwor-
fenen Zeichnung Talent und Enmpfinden
verrät.

Turner in Röſſen.
Wie der Turn und Sportverein ſein 10. Stiftungsfeſt feierte.

Röſſen. Röſſen hatte am Sonntag wieder
einmal einen großen Tag: 10. Stiftungsfeſt des
Turn und Sportvereins Röſſen. Schon das
Programmheft legte rein äußerlich Zeugnis da-
von ab, welchen Wert man der Feier beilegte.

Wenn ein Verein über tauſend Mitglieder
hat, wenn er dieſe Schar, in einem ſo kurzen
Zeitraum um ſich geſammelt hat, ſo kann der
Verein mit Berechtigung ſein 10. Stiftungsfeſt
in dieſer Form begehen. Die Veranſtaltung
war übrigens auf das beſte organiſiert. Ein
friſcher Zug ging durch alles, was am Sonn-
abend und Sonntag geſchah.

Der Feſtabend,
der am Sonnabend im Geſellſchaftshaus die
Mitglieder und zahlreiche Gäſte vereinigte, war
ein Kabinettſtück ſeiner Art. Man hatte für
den muſikaliſchen Teil des Abends das Beamten-
orcheſter Merſeburg in ſtarker Beſetzung ver-
pflichtet, das mit nur beſter Muſik aufwartete.
Das Beamtenorcheſter verdient für ſeine Dar-
bietungen ein Sonderlob.

Jm Anſchluß an die einleitenden Muſikſtücke
hielt Herr Spiegel, der 1. Vorſitzende der
Röſſener Turner und Sportler, eine Be-
grüßungs- und Jubiläumsrede von beſonderem
Reiz. Er hieß zunächſt die Anweſenden herzlich
willkommen, begrüßte im beſonderen die Ver-
treter des Nordoſtthüringer Turngaues und die
Gäſte aus der Leitung des Ammoniakwerkes.
Er gab dann weiter ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß man der Einladung ſo zahlreich Folge
geleiſtet habe, und ging dann dazu über, die
Entſtehung und Entwicklung des Vereins in
kurzen, prägnanten Sätzen zu ſchildern. Seine
Ausführungen wurden und das war das Be-
ſondere, das Reizvolle an dieſer Jubiläums-
rede ergänzt durch revueartige Darſtellung
der einzelnen Abteilungen des Vereins. Die
Darſtellungen auf der Bühne waren von einer
Friſche, die man bei der Deutſchen Turnerſchaft
von jeher kennt. Man ſah wundervolle gym-
naſtiſche Uebungen, Handballſpiel, den Zug der
Spielleute, die Wanderer; und nicht nur dies,
man hatte auch das Lichtbild in den Dienſt ge-
ſtellt und auf dieſe Weiſe den Verein in ſeiner
ganzen Tätigkeit umriſſen. Das Schlußbild
„Jahnehrung“ hinterließ bei allen Zuſchauern
ob ſeiner Geſchloſſenheit einen tiefen Eindruck.
Die Ehrung der verdienten Gründungsmit-
glieder wurde von dem Vertreter des Gaues
in ſehr feiner Form durchgeführt.

Ein Reigen, der glänzend einſtudiert war
und eine ſtarke künſtleriſche Note trug, ent-
feſſelte einen Beifallsſturm.

Das Programm brachte außerdem noch
einige Punkte, die alle Anweſenden in hellſtes
Entzücken verſetzten. Keulenübungen der Turne-
rinnen, Freiübungen der Turner, ſchneidiges
Fechten, überragende Leiſtungen von Turnern,
Prominenten aus Magdeburg, Leipzig, Lud-
wigshafen uſw. ließen die Aufmerkſamkeit der
Zuſchauer keinen Augenblick aus ihrem Bann.
Die gezeigten Uebungen waren Spitzen-
leiſtungen, wie man ſie nicht jeden Tag zu ſehen
bekommt. Welches Maß an Willenskraft und
Mut ſteht hinter all dem, was am Sonnabend

gezeigt wurde! Außerordentlich gefielen die
beiden Volkstänze der Turnerinnen. Wie bild-
haft „Der Windmüller“ aus dem „Feysdals-
tanz“ wehte uns ein Stück Geſchichte unſerer
Väter an.Muſik beſchloß den Feſtabend, der in ſeiner
Form ein Ereignis war.

Der Sonntag, der Haupttag des Feſtes,
brachte Weckruf, Kampfrichterſitzung und um
8 Uhr den Beginn der Wettkämpfe auf demupr und Sportplatz bei Göhlitzſch. Ein leb
hafter Betrieb entwickelte ſich auf dem prächtigen
Platz. Jm Drei-, Vier und Fünfkampf maßen
Turner und Sportler ihre Kräfte. Für die
Einzelkämpfe wurden die Vorkämpfe ausge-
tragen.s 2

Kurz nach 13 Uhr verſammelten ſich Turner,
Turnerinnen, die Jugend im Turndreß, die
zahlreichen Gäſte aus den Vereinen der Um-
gebung Merſeburg, ſtark vertreten, Halle,
Lützen, Bad Dürrenberg, Turnverein Frieß-
heim-Ludwigshafen uſw., zum

Feſtzug
vor dem Geſellſchaftshaus. Zahlreiche Fahnen
flatterten im Wind. Die Turner im hellen Dreß,
die lebhaften Farben der Fahnen, das Blitzen
der Fahnenſpitzen im Sonnenglanz, das bunte
Gewühl der Zuſchauer, die die Straßen ſäumten,
das alles bot ein prächtiges Bild. Die Muſik
ſpielte einen ſchneidtgen Marſch, der Zug ſetzte
ſich in Bewegung, begleitet von einem großen
Teil der Röſſener Einwohnerſchaft, Richtung
Sportplatz. Bald ſäumte ein dichter Kranz von
Zuſchauern den Sportplatz und verfolgte die
Darbietungen mit regſtem Jntereſſe. Eine
Maſſenfreiübung machte ſtarken Eindruck, die
Einzelkämpfe im Laufen, Springen, Stabhoch-
ſprung, Kugelſtoßen, Ringen, Speerwerfen,
Diskuswerfen uſw. brachten ſehr ſchöne Kampf-
momente.

Jn den Mittelpunkt des Jntereſſes rückte
das Handballſpiel der Meiſterklaſſe von T.-V.
Böhlitz-Ehrenberg T. u. Sp.-Verein Röſſen.
Nach hartem Kampf riß Böhlitz-Ehrenberg mit
4:3 den Sieg an ſich.

Den offiziellen Abſchluß der Veranſtaltung
bildete die

Siegerehrung,
die den ſchönſten Ausklang der Kämpfe dar-
ſtellte. Mit berechtigtem Stolz trägt der Turner
den ſchlichten Eichenkranz mit dem rotweißen
Bändchen, denn er weiß, daß das, was an
Leiſtung hinter dieſer Anerkennung ſteht, Dienſt
iſt am Volksganzen, Dienſt am Vaterland.
Ueber die Ergebniſſe der Wettkämpfe berichten
wir morgen im Sportteil.

Konzert und Tanz im Feſtzelt, allerlei Be-
luſtigungen auf dem kleinen Feſtplatz vor dem
Sportplatz vereinigte dann die Turner und die
zahlreichen Gäſte in ungezwungener und ge-
mütlicher Unterhaltung. Heute, Montag, findet
das Feſt mit Konzert, Tanz und mit einem
Brillantfeuerwerk ſein Ende.

IIIIIIIIIIIIIIIIVVVVVVIIIXEXEEEEEX GDamen- und Herrenpreiskegeln beſchäftigen.
Je fünf wertvolle Geſchenke winkten den Sie-
gerinnen und Siegern. Zu ſpäter Stunde erſt
trennte man ſich.

Er wollte das Pflaſter ſchonen.
Daß durch Laſtkraftwagen und ſchwere Fuhr-

werke die Straßendecke ganz beſonders ſtark
beanſprucht und abgenutzt wird, iſt eine Tat-
ſache, die man allerorts z. B. in der Teichſtraße,
in der Hölle uſw. feſtſtellen kann. Daß aber
durch Fußgänger eine Abnutzung eintreten
könnte, wird kaum für möglich gehalten. Und
doch hatte am Sonnabendnacheeittag in der
Annenſtraße ein Paſſant dieſe Einſicht beſeſſen.
Zur Schonung des Fahrdammes hatte er ſich
die Schuhe ausgezogen und ging, zwar in
Schlangenlinie, gleich als ob Verlegeſteine den
Wechſel in der Richtung vorſchrieben, auf dem
Fahrdamm ſeiner Behauſung zu. Er hatte zu-
dem über ſeinen Durſt getrunken und mußte es
ſich gefallen laſſen, daß man ihn wegen des
unvollkommenen Anzuges mehr als üblich be
ſtaunte.

Das Vorderrad macht ſich ſelbſtändig
Ein nicht alltägliches Vorkommnis ereig-

nete ſich am Sonnabend nachmittag in der Wei-
ßenfelſer Straße am Schlachthof. Jn voller
Fahrt verlor ein Transportauto der „Dapo-
lin Geſellſchaft“ das linke Vorderrad. Mit
größter Gewalt ſauſte das Rad über die Straße
hinweg und durchſchlug den Zaun des gegen-
überliegenden Gartengeländes. Hier wurden
einige Zaunlatten in den Garten geſchleudert
und ſogar eine eiſerne Querleiſte verbogen
und weggeriſſen. Ein Glück, daß gerade nie-
mand die Stelle paſſierte.

Das Auto ſelbſt, das noch mehrere Meter
weiterfuhr, nahm ſonſt keinen Schaden. Es
wurde an Ort und Stelle ausgebeſſert und
konnte nach mehrſtündiger Arbeit ſeinen Weg
fortſetzen.

Johannisfeier der Buchdrucker.
Der Ortsverein im Verbande der Deutſchen

ichdrucker beging am Sonntagnachmittag im
„Kaffeehaus Meuſchau“ in althergebrachter Weiſe

ſeine diesjährige Johannisfeier.

Wetter begünſtigt, war der große ſchattige Garten
bäld bis auf den letzten z von Mitgliedern
und Gäſten kg Eine reichhaltige Vortrags-
forgt wie Muſik, Preiskegeln, Verloſung uſw.
orgte für h in reichem Maße, wäh-

rend die vielen Kinder ſich durch Spiele, Umzug
mit Muſik uſw ten. Eine köſtliche Freude
für die Kleinen bedeutete natürlich die bekannte
Wurſt mit Semmel. Die Kinder erhielten auch
allerlei Geſchenke Abends ſetzte ein flotter Ball
ein, der leider ſchon um 24 Uhr dem wohl-
et ene Feſt unſerer Schwarzkünſtler ein Ziel

etzte.

Vom Karkoffelkrebs
und anderen Pflanuzenkrankheiten.

Der Herr Regierungspräſident in Merſe-
burg hat in einer Verordnung vom 30. April
1929 auf die hohen Gefahren für unſeren Kar-
toffelbau durch den Kartoffelkrebs aufmerkſam
gemacht und ſorgfältige Bekämpfung dieſer
leicht übertragbaren Seuche, die auch weite
Strecken gefährden kann, angeordnet, unter
Hinweis auf die Anzeigepflicht, damit der
Kampf gegen die Seuche von amtswegen
geführt werden kann. Mit Rückſicht auf die
Wichtigkeit der Sache und ihre hohe Bedeu-
tung zum Schutz unſerer Fluren und Gärten
wird Direktor Heim von der Landwirtſchaft-
lichen Winterſchule in Merſeburg in der Ge-
neralverſammlung der Separationsintereſſen-
ten der Flur Merſeburg am Montag, dem
17. Juni 1929, abends 8,30 Uhr im „Tivoli“,
einen Vortrag halten: „Pflanzenkrankheiten
unter beſonderer Berückſichtigung des Kar-
toffelkrebſes.“ Die Sache iſt nicht nur für den
Land wirtſchaftlichen Berufsſtand, ſondern auch
für Gartenbeſitzer, auch Schrebergartenbeſitzer,
und für alle, die ihre Kartoffeln ſelbſt bauen
von hohem Jntereſſe. Zu dieſem Vortrage
ſind Gäſte willkommen, ſie bedürfen keiner Ein-
führung. Jm übrigen verweiſe ich auf die in
dieſer Zeitung ergangene Bekanntmachung des
Feſtkomitees Merſeburg. Schwickert.

Wekkervorherſage.
Das Tief iſt inzwiſchen von Schottland nach Mittel

norwegen gezogen. Sein erſter ſüdlicher Ausläufer
führte noch am Sonntagabend zu ſtärkerer Bewölkung
und leichtem Regen, der zweite Ausläufer liegt zurzeit
über Deutſchland. Die von Südweſten einſtrömende
Kaltluft wird zur Abkühlung bei bedecktem Himmel
und leichten Niederſchlägen führen.

Vorherſage: Zunächſt noch bedeckt, zeitweiſe
leichte Niederſchläge, dann wieder Aufheiterung.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Der Königsball der Centrums-
ſchützen.

Jm Saale des „Neuen Schützenhauſes“ beſchloß der
Verein der Centrumſchützen Merſeburg mit dein
Königsball ſein diesjähriges Schützenfeſt. Gegen
abends 10 Uhr fand die Ordens- und Preisverteilung
ſtatt, und manchen Schützen ſah man einen ſchönen und
wertvollen Preis in Empfang nehmen. Der Beſuch
war ſehr gut, und jeder Beſucher kam bei guter Muſik
auf ſeine Rechnung.

Die Preisträger ſind die Herren:
1. Königsſcheibe: 1. Karl Kiefner (König), 2. Rich.

Hütert (Kronprinz), 3. Wilh. Drews (Prinz), 4. Herm.
Eilenberger, 5. Paul Frömmig, 6. Walter Träger.
7. Franz Julich.

2. Preisſcheibe Zimmerftutzen 22 Meter (20er Ring
ſcheibe 3 Schuß): 1. Knauth (Göhlitzſch) mit 53 R.,
2. Friedrich (Merſeburg) mit 58 R., 3. Sander, Hugo
(Trebnitz) mit 57 R., 4. Hübert, Herm. (Merſeburg)
mit 57 R., 5. Eilenberger (Merſeburg) mit 56 R.,
6. Weber, Paul (Merſeburg) mit 56 R., 7. Frömmig
(Merſeburg) mit 55 R., 8. Träger (Merſeburg) mit
55 R., 9. Hecht (Merſeburg) mit 54 R., 10. Drews
(Merſeburg) mit 53 R.

3. Serienſcheibe Zimmerſtutzen 22 Meter (20er Ring
ſcheibe 6 Schuß): 1. Knauth (Göhlitzſch) mit 111 R.,
2. Müller, Paul (Merſeburg) mit 109 R., 3. Engler,
Walter (Merſeburg) mit 109 R., 4. Sander, Hugo
(Trebnitz) mit 108 R., 5. Drews, Wilh. (Merſeburg)
mit 106 R.

4. Preisſcheibe Normalkaliber 100 Meter (20er Ring-
ſcheibe 3 Schuß): 1. Weber, Paul (Merſeburg) mit
57 R., 2. Heilmann, O. (Merſeburg) mit 56 R.,
3. Lohſe, Reinh. (Merſeburg) mit 55 R., 4. Horn
(Gr.-Corbetha) mit 55 R., 5. Schiele I (Trebnitz) mit
54 R., 6. Friedrich (Merſeburg) mit 52 R., 7. Eilen-
berger (Merſeburg) mit 52 R., 8. Schlehahn (Gr.-Cor
betha) mit 52 R., 9. Frömmig (Merſeburg) mit 51 R.,
10. Merz (Göhlitzſch) mit 51 R.

5. Serienſcheibe Normalkaliber 100
Ringſcheibe 6 Schuß): 1. Schiele I (Trebnitz) mit
111 R., 2. Kriegenherdt (Merſeburg) mit 101 R.,
3. Schöbel (Trebnitz) mit 101 R., 4. Eilenberger
igſehurg) mit 101 R., 5. Hambſch (Ammendorf) mit
99 R.

Meter (20er

„Der Akkumulakor.“
Vortrag im Funkverein.

Der rührige Merſeburger Funkverein hatte
ſeine Mitglieder und Gäſte am Freitagabend
zu einem Vortrag in das Reſtaurant „Hohen-
zollern“ eingeladen. Es hatten ſich auch zahl-
reiche Zuhörer eingefunden. Herr Kober,
der Vorſitzende, hieß die Anweſenden herzlich
willkommen und erteilte ſofort Herrn Jng.
Meyer (Leipzig) das Wort zu ſeinem Vor-
r ver „Akkumulatoren und deren War-
ung“.

Der Redner ging in ſeinen Ausführungen
auf die Entwicklung der Akkumulatoren ein
und erklärte an Hand von Material die
Konſtitution der und Platten. Man
unterſcheidet hier Großflächenplatten, Gitter-
platten und Maſſeplatten; gerade Maſſe-
platten haben nun ihre Eignung für die Radio-
zwecke erwieſen. Der Redner ſprach weiter
über die Abhängigkeit, der Leiſtung von ter

Von beſtem Säure, mit der die Akkumnulatoren ge



werden und deren Dichte. Ju anſchau
licher Weiſe führte er weiter die äden, die
eine Aufladung mit zu hoher Stromſtärke mit
ſich bringen kann, vor Augen.

Die Akkumnulatorenfabriken haben trotz der
ſehr viel in den Handel gebrachten Netzanſchluß-
geräte für Radiozwecke doch augenblicklich ſehr
tark zu tun, um die lebhafte Nachfrage zu be
riedigen. Jn dieſem Zuſammenhang wies der

Redner darauf hin, daß die Netzanſchlußgeräte
durch die Spannungsſchwankungen in den
ſtädtiſchen Stromnetzen noch nicht ganz gerecht
werden. Der Vortrag fand ſtarken Beifall.
Fragen, die aus der Verſammlung heraus ge-
ſtellt wurden, beantwortete der Vortragende
kurz und ſachlich. Herr Kober ſchloß die Ver-
ſammlung mit kurzen Ausführungen über die
Störungsbeſeitigung und brachte zum Aus-
druck, daß die Jntereſſen der geſamten Hörer-
ſchaft mit mehr Jntenſität wahrgenommen
werden könnten, wenn die Reihen des Funk-
vereins geſtärkt werden würden.

Sommerfeſt.
Stiftungsfeſt des Evang. Arbeitervereins.
Der Evang. Arbeiterverein feierte geſtern

im „Kaſino“ ſein Stiftungsfeſt, das den Cha-
rakter eines Sommerfeſtes trug. Trotz zahl
reicher anderer Veranſtaltungen hatten ſich
eine große Anzahl Mitglieder eingefunden.
Auch der Arbeiterinnenverein war vertreten.
Damen- und Herrenkegeln und Preisſchießen
ſowie eine Verloſung ſorgten für Unterhal-
tung, und hübſche Preiſe erfreuten Sieger und
Gewinner. Auch für die Kinder war geſorgt.
Kam. Steinkopf weiß noch immer, trotz
hohen Alters, mit den Kindern fröhlich zu ſein
und ſie an ſich zu feſſeln. Er führte mit ihnen
manch ſchönes Spiel auf, während andere
Kinder ſich auf dem Karuſſell beluſtigten. Die
Verteilung von Brezeln erweckte großes Ent-
zücken bei der Schar der Kleinen. Erwähnt ſei
noch die Eyrung des Kam. Hermann Pötzſch,
dem Herr Paſtor Riem nach einer allge-
meinen Begrüßung für fünfundzwanzigjährige
treue Mitgliedſch die ſilberne Ehrennadel
und einen Blumenſtkauß überreichen ließ. Die
Muſik, ein Grammophon, das in ſinnreicher
Weiſe mit einem Radivapparat kombiniert
war, fand Beifall. Tanz beſchloß den Abend.

Vor den 5-Schranken
des Gerichks.

Beinaghe freigeſprochen.
Am Gründonnerstag hatte man im Laden

des Fleiſchermeiſters Paul B. alle Hände voll
zu tun gehabt. Weil man für Sonnabend
wieder ein flottes Geſchäft vorausſah, ſo daß
die Arbeiten im Schlachthauſe ebenſowenig
wie am Gründonnerstag würden bewälltigt
werden können, ſo ordnete Herr B. an, daß die
vorbereiteten Fleiſchteile, in Würfel für die
Wurſtbereitung kleingewiegt, am Karfreitag
früh aufgearbeitet werden ſollten. Das iſt auch
geſchehen. Nach der Gewerbeordnung iſt das
aber nur zuläſſig, wenn ſonſt die Waren ver
derben würden, wenn alſo ein Notſtand vor-
liegt. Ob ein ſolcher Notſtand vorlag, ver
mochte der wegen Vergehens gegen die Ge-
werbeordnung Sonntagsheiligung ange-
klagte Meiſter nicht zu ſagen. Ein Polizei
beamter erklärte, daß der Karfreitag der erſte
warme Tag in dieſem Winter war, und daß
ein Verderben des Fleiſches wohl möglich war.
Der Sohn des Meiſters aber verneinte dieſe
Gefahr und meinte, daß die Rückſicht auf den
Sonnabend wohl die Arbeit am Karfreitag-
morgen veranlaßt habe. Somit kam es zur
Verurteilung des Meiſters B. zu 20 RM. Geld-
ſtrafe.

Nach durchzechter Nacht
Der Arbeiter Willy W. hatte ſich in der

Nacht zum 9. März den gehörigen Mut ange-
trunken, um mit einem Freunde noch ein Ding
zu drehen. Die ganze Geſchichte war furchtbar
einfach. Jn der Gotthardtſtraße ſchlug man an
einem bekannten Geſchäftshauſe die Scheiben
zweier Schaukäſten entzwei, er entnahm den
Käſten etliche Deckchen und verduftete dann.
Aber ein Polizeibeamter ſtellte ſie und nahm
ſie mit zur Wache. Freund W. blutete an der
rechten Hand, denn er war beim Zerſchlagen
der Scheiben nicht vorſichtig genug geweſen.
Unterwegs warf er erſt drei Decken und kurz
vor der Wache noch eine Decke weg, damit er
nachher ſagen könne, er wiſſe von nichts. Das
half ihm nun freilich nichts: 3 Wochen Gefäng-
nis ſind der Ertrag ſeiner nächtlichen Arbeit.

Ein Zenugnis-Verweigerer.
Jn einer Gänſediebſtahlsſache, die gegen

den Arbeiter Walter Sch. in Oberbeuna an-
ſtand, ſollte auch ein gewiſſer Volkner als
Zeuge vernommen werden. Dieſer wurde aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt. Er weigerte
ſich beharrlich, auszuſagen. Schließlich wurde
gegen ihn auf 1 Monat Haft wegen Zeugnis-
verweigerung erkannt. „Dieſe Strafe nehme
ich nicht an!“ rief er heftig. Die Verhandlung
ſelbſt wurde vertagt, weil noch nach einem
zweiten Genoſſen des Sch. gefahndet werden

ſoll. hm.Gaslehrvorträge.
Zu der in der Sonnabendnummer erſchienenen

Notiz über Gaslehrvorträge der Firma C. F. Meiſter
bemerken wir beſonders, daß die. Verloſung eines
Original-Juno-Herdes gratis erfolgt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Caglioſtro“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Harald, der Pechvogel“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Die ſchwarze Nataſcha“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.

Arbeifs gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 18. 6.,
20 Uhr; treffen ſich die Mitglieder zu einem gemein
ſamen Ausflug nach dem Kaſfeehaus Meuſchau. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Die Singeſtunde fin-
det am Freitag, 14. Juni, ſtatt. Nähabend jeden
Donnerstag.

Familienabend in der Gemeinde Kirchfährendorf.
Vortrag über eine Paläſtinareiſe.

a. Kirchfährendorf. Unſer Ortspfarrer, Herr
Paſtor Kühn, Spergau, hatte für Sonnabend zu
einem Familienabend nach dem Gaſthof „Zum
kühlen Saaleſtrand“ eingeladen, um der Ge-
meinde von ſeiner Orientreiſe zu erzählen. Er
ſchilderte ſeine Reiſeeindrücke aus Paläſtina
und gab der Abſicht Ausdruck, in einem ſpäteren
Abend auch über ſeine Aegyptenfahrt zu berich-
ten. Die Teilnehmer vom vergangenen
Sonnabend freuen ſich ſchon auf dieſe weitere,
intereſſante Vorführung.

Es waren nicht nur wiſſenſchaftliche, ſon-
dern für den Geiſtlichen auch religiöſe Beweg-
gründe, die den Anſtoß zur Reiſe in Heilige
Land gaben. Wenn es auch kein reiches und
kein ſchönes Land iſt, ſo bringt ſeine Bereiſung
doch viel

ſeeliſchen Gewinn.
Herr Paſtor Kühn wußte an Hand ganz hervor
ragend klarer, ſchöner Bilder auch in den Zu
hörern die Gefühle zum Nacherleben zu brin
gen, die ihn ſelbſt beim Beſuche der heiligen,
für uns Chriſten ſo bedeutſamen Stätten be
wegt haben. Wohl iſt vieles dort verändert
ſeit Jeſu Zeiten. Die Türkenherrſchaft hat
ihre Einflüſſe geltend gemacht. So iſt z. B.
das Goldene Tor, durch welches der Herr in
Jeruſalem einzog, zugemauert worden. Davor
liegen jetzt türkiſche Gräber, deren Eigentüm-
lichkeit darin beſteht, daß ſie ſowohl zu Häupten,
als auch zu Füßen Grabſteine aufweiſen.

Ergreifend iſt das Bild, das ſich am Sonn
abend (Sabbat) dem Beſucher der Tempelreſte,

der berühmten Klagemauer,
bietet, wo die Juden noch heute ihren Verluſt
beweinen. Jntereſſant iſt es, die verſchiedene
Bauweiſe in den einzelnen Gegenden des
Landes zu ſehen, während man in Jeruſalem,

der Stadt der 100 Türme und 1000 Kuppeln die
runde Dachform antrifft, hat Bethlehem flache
Dächer, auf denen man Hütten aus Laub oder
Strohgeflecht errichtet, und anderswo wieder
baut man wieder ganz einfache kaſtenförmige
Häuſer.

Ganz beſonders eindrucksvoll wirken die
Bilder von den aus Chriſti- und noch früherer
Zeit erhaltenen Stätten. Das iſt z. B. die alte

avidsburg, oder ſind die Eichen Abrahams,
unter denen der fromme Mann die Boten
Gottes empfangen haben ſoll, und die Ruine
des Hauſes in dem Maria und Marta mit
ihrem Bruder Lazarus lebten. Auch der
herrliche

See Genezareth,
mit dem freundlichen Tiberias ſahen wir, wo
Chriſtus ſo gern geweilt hat. Und in Damas-
kus iſt noch das Fenſter über der Mauer
erhalten, von wo aus Paulus geflohen iſt. Herr
Paſtor Kühn ſchilderte auch das Leben der
heutigen Einwohner eingehend.
Daraus geht hervor, daß es mit Sauberkeit und
geſundheitlichen Einrichtungen auch heute noch

ſchlecht beſtellt iſt.
Darum wäre es nach Meinung des Vor-

tragenden vorteilhaft, vorher Aegypten zu be
ſuchen, um an den heiligen Orten nicht durch
dieſe äußeren Umſtände abgeſchreckt zu werden.
Auch einen lieben Bekannten, den früheren
Merſeburger und dann Röſſener Paſtor
Jentzſch traf er in Bethlehem, wo dieſer ſeit
1926 amtiert. Wer gern noch mehr von dieſen,
hier nur flüchtig angedeuteten eindrucksvollen
Reiſeſchilderungen hören und die Bilder ſehen
möchte, hat heute nachmittag in Merſeburg im
Frauenverein und morgen, Dienstag, in Sper-
gau Gelegenheit dazu.

Neumark. Die Spielvereinigung 1919 Neumarkkann ſtolz auf ihre 10jährige Jubelfeier, die am 8. Juni

begann und am geſtrigen Sonntag ihren Ausklang
nahm, zürückblicken. Es wurde eine richtige Feſtwoche.
3 Siege über erſtklaſſige Mannſchaften und an jedem
Tage prächtiger Sonnenſchein. Unter zahlreicher Be
teiligung fand am Sonntag im Saale des Herrn Schu
mann ein Feſtball ſtatt, deſſen erſter Teil von einem
guten Konzert der Bergkapelle eingeleitet wurde.

Der 1. Vorfſitzende, Herr Dipl.-Jng. Kleiber, be-
grüßte mit herzlichen Worten die Anweſenden und gab
einen

Rückblick an den Werdegang des Vereins:
Die Vereinsgeſchichte der SpVgg. Neumark zerfällt

eigentlich in drei Teile: in die Geſchichte des FC. Ein-
tracht (Crumpa), derjenigen des FC. Leo (RNeumark)
und der eigentlichen Spielvereinigung 1919. Als erſter
Verein im Geiſeltal überhaupt wurde bereits
jahr 1919 der FC. Eintracht (Crumpa) gegründet. An-
fangs eine zwangloſe Vereinigung von tatenfrohen
jüngeren Sportanhängern, erfolgte am 15. Juni 1919
die Gründung des eigentlichen Vereins, der ſich gleich
zeitig dem VMBV. anſchloß. Jmmer neue Anhänger
wandten fich dieſem neuen Sportzweig zu, und Crumpa
erhielt Gefolgſchaft in den Vereinen Sportklub und
AKW. Mücheln und Vorwärts Kötzſchen, ſpäter FC.
Leo Neumark, VfL. Körbisdorf, SPV. Kayna und
SpV. Braunsdorf. Schwer hatten die erſten Vereine
um ihr Beſtehen und ihre Weiterentwicklung zu
kämpfen, doch ein

geſunder Sportgeiſt

überwandt alles. Gerade der FC. Eintracht Crumpa
hatte anfangs ſchwer unter den ländlichen Ver
hältniſſen zu leiden. Nur ſchwer war die Jugend
für die neue Sportart zu gewinnen. Dazu kamen die
Platzſorgen, wegen deren es einmal faſt zur Auflöſung
des Vereins gekommen wäre. Entgegenkommen war
zunächſt bei den Behörden, Landwirten und der Jn-
duſtrie nicht zu finden, da dieſe in dem Verein eine
Vereinigung radikaler Elemente vermuteten. Nachdem
es dem Verein gelungen war, ein Stück Land an der
heute darauf errichteten Bergmannſchen Siedlung Neu-
biendorf zu pachten, auf welchem auch das erſte Spiel
gegen SpVgg. Jena ausgetragen wurde, mußte dieſer
Platz wieder aufgegeben werden.

Die Platzſchwierigkeiten
hielten weiter an, und nacheinander wurde auf fol
genden Plätzen geſpielt. Das zweite Spielfeld konnte
ebenfalls wieder in Neubiendorf angelegt werden, und
zwar dort, wo heute die Chriſtoph Friedrich Straße
entlang führt. Der nächſte Platz erſtand in der Käm
meritzer Flur, ſpäter wurde in Benndorf geſpielt, um
endlich auf einer von der Gewerkſchaft Cecilie (Lützken
dorf) zur Verfügung geſtellten Sandkippe zu landen.
Dieſer ſollte der letzte des FC. Eintracht ſein.

Jnzwiſchen hatte ſich am 24. April 1921 in Neumark
mit Unterſtützung der dortigen Gewerk-ſchaft Leonhardt, nachdem die kaufmänniſchen
Angeſtellten dieſes Werkes die Jnitiative hierzu er-
griffen hatten, der SpV. Leo gegründet, welchem vom
vorgenannten Werke für dieſe Zwecke ein für die da
maligen Verhältniſſe noch recht hoher Betrag von
10 000 Mark und vor allen Dingen ein Sportplatz zur
Verfügung geſtellt wurde. Auch dieſer Verein ſchloß
ſich dem VMBV. an, beſtand jedoch nur wenige
Monate, nämlich bis Ende Auguſt 1921. Das erſte
Spiel trug dieſer Verein gegen die Reſerve von 99
Merſeburg aus.

Nachdem zwiſchen den beiden
Eintracht Crumpa (Blauſchmidt) und Leo Neumark
(Bachmann) anläßlich der Beilegung einer zwiſchen
beiden Vereinen entſtandenen Differenz vor dem Gau-
vorſtand in Halle eine perſönliche Ausſprache darüber
ſtattgefunden hatte, daß es für beide Vereine nur dien-
lich ſein würde, ſich zuſammenzuſchließen, um vereint
eine ſtärkere Einheit zu bilden, trugen die beiden Vor-
genannten dieſen Zuſammenſchlußgedanken in die
Reihen ihrer Vereinsmitglieder, wo dieſer freudig auf-
genommen wurde. Und nachdem in der Zeit vom 24.
bis 30. Auguſt 1921 Vorbeſprechungen zwiſchen beiden

Schriftführern von

Neues Schild. Das am Eingang der Gott-
hardtſtraße ſtehende Schild „Für Fahrzeuge
aller Art geſperrt“ iſt auf den Bürgerſteig bei
Dobkowitz verſetzt worden. Es war immer ein
großes Verkehrshindernis.

Die Halteſtelle verlegt. An der Ecke der
Stadtkirche iſt ein neues Halteſtellen-Schildmit einem Fahrplan der Leipziger Omnibus
linie angebracht worden.

r

Neue Lampen. Der Rote Brückenrain at
jetzt endlich noch einige Lampen erhalten, die

10 Jahre Spielvereinigung Reumark.
Abſchluß der glänzend verlaufenen Feſtwoche.

im Früh

Vorſtänden der beiden Vereine bzw. in den hierfür
einberufenen Mitgliederverſammlungen ſtattgefunden
hatten, wurde anläßlich eines im Gaſthof Benndorf am
30. Auguſt ſtattfindenden Vergnügens

die Vereinigung beſchloſſen
und in der Gründungsverſammlung am 7. Sept. 1921
vollzogen

Spielvereinigung 1919 Neumark“ hieß
das neugeſchaffene Werk; die Vereinsfarben wurden
GrünWeißGrün gewählt, die Farben des Verbandes.
Mit der Leitung des Vereins wurden folgende Herren
beauftragt: 1. Vorſitzender Dipl.-Jng. Stoll, 2. Vor
ſitzender Otto Dammann, 1. Schriftführer Hans
Bachmann, 2. Schriftführer Carl Blauſchmidt,
1. Kaſſierer Ernſt Blumenſchein, 2. Kaſſierer Otto
Spangenberg; Spielausſchuß: Vorſitzender Lehrer
Paul Koch, die bis auf Herrn Stoll und Blumen
ſchein noch ſämtlich Mitglieder der Vereinigung ſind.

Daß die Vereinigung nur zum Nutzen beider Ver-
eine ſich auswirken konnte, den Beweis dafür er-
brachten die ſpäteren Erfolge und das

rapide Aufblühen
des neuen Vereins.

Daß die SpVgg. Neumark ſo hoch gekommen iſt,
verdankt ſie in erſter Linie einer zielbe wußten
Leitung und weiterhin ihrem Ehrenmtigliede, Herrn
Bergwerksdirektor Oeſtreich. Von Beginn der
erſolgten Vereinigung wurden keine Koſten und Mühen
geſchont, um durch Verpflichtung nur beſter Gegner die
erſte Mannſchaft kampferprobter und ſpielſtärker zu
machen. Wenn dabei auch mitunter derbe Niederlagen
eingeſteckt werden mußten, ſo ſtellte ſich der Erfolg mit
der Zeit immer mehr und mehr ein. Gegner mit guten
Namen mußten in Neumark Federn laſſen.

Aber nicht nur die erſte Mannſchaft zeitigte Erfolge,
ſondern auch die unteren Mannſchaften er-
zwangen ſolche. Die zweite Mannſchaft konnte faſt
immer, die dritte verſchiedene Male Meiſterſchaftsehren
nach Hauſe bringen. Und gerade in dieſem Jahre iſt
die zweite Mannſchaft mit einem ganz hervorragenden
Torverhältnis ungeſchlagen Gruppenmeiſter geworden.

Jn Anbetracht ihrer Verdienſte um das Aufblühen
des Vereins wurden die Herren Süße, Walter
Wacker, Otto Dammon Dahle, Lenk und
Wollny mit der

ſilbernen Ehrennadel
des Vereins ausgezeichnet. Sieger in den leichtath-
letiſchen Wettkämpfen wurden die Herren Lübke,
Dänziger, Kothe, Rudolph.Der Gauvorſitzende und Vertreter des Verbandes,
Herr von Hauſen ergriff das Wort und ehrte
den tatkräftigen Förderer des Sportgedankens, Herrn
Direktor Oeſtreich und Herrn Bachmann durch Ueber

reichung der Gauehrennadel.
Herr. Direktor Oeſtreich dankte mit herzlichen Wor
ten für die Ehrung und betonte, daß, nachdem wir
unſer Valksheer verloren haben, der Sport als Erſatz
an ſeine Stelle getreten iſt. Die Sportvereine haben
die Aufgabe des Volksheeres übernommen, die körper-
lche Ertüchtigung der Jugend und die Wahrung der
Diſziplin. Zum Sporttreben gehört Zuſammengehörig-
keitsgefühl, das ſtets ausſchlaggebend für den Sieg iſt.
Der Sport fördert de Volksgemeinſchaft, die Deutſch
land ſo Rotwendig braucht. Seine Rede klang aus in
ein Hoch auf unſer Vaterland.

Anſchließend wurde das Deutſchlandlied geſungen.
Herr Jnſpektor Lang (Großkayna) überreichte dem

feſtgebenden Verein ein wertvolles Tiſchbanner und
erklärte, daß Kayna und Neumark zuſammengehören.
Ein Vertreter des Sportrings Mücheln über-
reichte einen Blumenſtrauß. Vom Gau wurde dem
Verein ein Wimpel übergeben. Auch der Spielführer
der Magdeburger Mannſchaft dankte für den genuß-
reichen Abend, den die Neumärker ihren Gäſten beſchert
haben.

Jm weiteren Verlauf des Abends unterhielt das
Doppelquartett der Spielvereinigung Neumark die An-
weſenden aufs beſte. Mit einem gemütlichen Feſtball

der allgemeinen Sicherung dienen.

fanden die Feſttage ihr Ende.

Nus der Umgebung.
Die Sieger vom Schützenfeſt.

Röſſen. Das Schützenfeſt der Schützengeſell-
ſchaft Röſſen fand am letzten Sonntag mit der
Preisverteilung ſeinen Abſchluß. Aus dem Kon-
kurrenzſchießen, das bei guter Beteiligung in
ſportlicher Art durchgeführt wurde, gingen fol-
gende Schützen als Sieger hervor: Auf Serien-
pflichtſcheibe 165 Meter: 1. Schönburgk, Ammen-
dorf E. V. 05; 2 Hambſch, Ammendorf E. V. 05;
3. Fritzſche, Trebnitz. Feſtſcheibe, Freihand, 165
Meter: 1. P. Wagner, Röſſen E. V.; 2. O. Knoche,
Röſſen E. V.; 3. W. Richter, Röſſen E. V. Feſt

en, E. V.; 2. Schönburgk, Ammendorf E. V.Röſſen E. rn iberſcheibe, Freihand
100 Meter: 1. Kurth, v 2. Kruppa,
3. Dr. Laves, Neuröſſen, Klein giberſget e, Auflage, 100 Meter: 1. A. Jmhof, Röſſen E. V.

2 e r r r riſtolenMeifterScheibe eter: 1. O. Volle E. V. 2. W. Baudiſtel, Röſſen, E. V.
3. O. Brettſchneider, Merſeburg. Bei dem
Schießen wurden recht beachtliche Reſultate erzielt,
doch ſoll das kein Anlaß ſein, nunmehr auf den Lor-
beeren auszuruhen, ſondern jeder hat die Pflicht,
weiterhin zu üben, um ſeine Leiſtungen zu ver
beſſern. Das deutſche nagte en rückt näher,
und dort kann jeder bei ſchärfſter Konkurrenz aus
allen deutſchen Landen zeigen, was er kann. Durch
Kampf zum Sieg! „Schuß Heil!“

Mit dem Moforrad an den Baum.
Bündorf. Am Sonntag mittag ereignete

ſich ein ſchweres Motorradunglück auf der
Landſtraße vor Bündorf. Ein Motorrad mit
Sozius kam aus der Richtung Lauchſtädt und
wollte in mäßiger Fahrt die Kurve in das
Dorf Bündorf nehmen. Er nahm ſie jedoch
nicht kurz genug und geriet auf den Raſen,
Schließlich fuhr er noch vor einen kleinen
Obſtbaum, der glatt abgebrochen wurde. Ter
Sozius flog in weitem Bogen von ſeinem Sitz
und landete im Gras. Der Fahrer aber geriet
unter die ſchwere Maſchine und mußte erſt von

Freunde aus der gefährlichen Lage be-
reit werden. Die Fahrer erlitten glücklicher-

weiſe keinerlei Schaden.

Meldet freie Zimmer
dem Zweckverband.

Zur Förderung des Bade-
wird auf Anregung dert

Badeverwaltung und des Kurvereins vom 29.
d. M. gb bei der Zweckverbandsverwaltung ein
Wohnungsnachweis grr Kurgäſte und Beſuchs-
fremde ſowie eine Verkehrsauskunftsſtelle einge-
richtet. Es iſt zu voſfeſ aß die begrüßenswerte
Maßnahme von der hieſigen Einwohnerſchaft dank
bar anerkannt und der amtlichen Aufforderung in
der heutigen Nummer, ſämtliche verfügbaren
Zimmer anzugeben, nachgekommen wird. Der
jetzt beſtehende Wohnungsnachweis des Kur-
vereins in der hieſigen Apotheke wird am 20. d. M.
aufgehoben.

Rückfälliger Sitklichkeitsverbrecher.
Groß-Oſtrau. Wegen Sittlichkettsverbrechen

an einem neunjährigen Mädchen wurde der
25jährige dtg Muſiker Martin F. aus Groß-
Oſtrau zu Monaten Gefängnis vom
Schöffengericht Halle verurteilt. Der Fall liegt
um ſo ſchlimmer, als F. ſchon im Jahre 1926
einmal aus S 175 vorbeſtraft iſt und die neue
Tat in eine von daher laufende Bewährungs-
friſt fiel.

Bad Dürrenberg.
und Fremdenverkehrs

Der weiße Sperling.
Schladebach. Seit 14 Tagen zeigte ſich auf

dem Hofe der alten Domäne ein weißer Sper-
ling, verfolgt von ſeinen normalen Artge-
noſſen. Dem Zimmerer P.
das Tier zu erlegen. Der
Vogel ausſtopfen laſſen.

Nur 28 Mark für die Kirſchen.
Rodden. Die Gemeinde Rodden mußte in

dieſem Jahre von der bisher üblichen öffent-

Schütze will den

ſehen, da man ſich davon keinerlei Nutzen ver-
ſprach. Die vorhandenen Kirſchbäume wurden
deshalb im einzelnen an Bieter aus der
eigenen Gemeinde verpachtet. Der Erlös aus
dem Kirſchobſt beläuft ſich auf 28 RM. gegen
244 RM. im Vorjahre.

Wer wird Gemeindevorſteher?
Rodden. Ueber vier Jahre lang ſtand der

der Spitze ſeiner Gemeinde. Durch ſeinen
frühen Tod iſt eine Neubeſetzung des Ge-
meindevorſteheramts nötig geworden.

Eine Enkkäuſchung.
Piſſen. Am Mittwoch nachmittag wurde

der Kirſchenanhang der Gemeinde Piſſen
öffentlich verpachtet. Wie vorauszuſehen war,
hat die lang anhaltende unerhörte Kälte des
letzten Winters dem Holze und ganz beſonders
dem Fruchtanſatze der Bäume ſchweren
Schaden getan. Trotz des ſpärlichen Behangs
war doch eine ſtattliche Anzahl von Pachtlieb-
habern, größtenteils von auswärts, erſchienen.
Die Verpachtung brachte der Gemeinde eine
gewaltige Enttäuſchung. Das Höchſtgebot des
beſten Bieters blieb weit unter der verein-
barten Taxe. Es wurde von dem bereits mehr-
maligen früheren Pächter E. Schönemeyer aus
Piſſen mit 45 RM. Vorjahr 810 RM. abge-
geben und ihm auch der Zuſchlag erteilt.

Nege Schätze im Muſeum.
Schkeuditz. Der Heimatverein konnte ſich in,

der letzten Monatsverſammlung einer außer-
ordentlich mannigfaltigen Reihe von Muſeums-
ſpenden erfreuen. Es wurde u. a. betrachtet:
eine ſehr ſorgfältig und anſchaulich zuſammen-
geſtellte Sammlung einiger von der Firma
Worbes- Schkeuditz zur Herſtellung von Schmir-
gel und Bimsſteinen benötigten Roh- und
Hilfsſtoffe; ferner zwei hiſtoriſche Oelgemälde
aus der Zeit der Huſſiten- und der Türken-
kriege; ein Lappenmeſſer mit Renntierleder-
griff; eine Ogelkoralle, Seeigel und Seeſterne;
einige Standgläſer mit Molchen, Salamandern,
Egeln und Köcherfliegen; ein geſtopfter Maul
wurf; zwei unterſchiedliche Eichhörnchenfelle;
einige literariſche Werke und eine alte Holz-
tafel des Amtsgerichts, die Anlaß gab zu einer
intereſſanten Ausſprache über die Einrichtung
und Geſchäftsabwicklung der ehemaligen Schkeu-
ditzer Zollſtatton am Markte. Allen Spendern
wurde aufrichtiger Dank. Unterhaltungs

ſcheibe, Auflage, 165 Meter: 1, W. Baudiſtel,
thema des Abends war wiederum die heimat
liche Sagenwelt. Herr Konrektar i. R.

Miſch gelang es

lichen Verpachtung ihrer Kirſchennutzung ab

Landwirt K. Müller als Gemeindevorſteher an
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Montag, 17. Juni 1929

Nu äTrotz ſchweren Unfalls 90 Jahre alt.
Alsleben. Am 27. Juni wird der Steuer-

mann Matthiä 90 Jahre. Der alte Herr hat
vor 38 Jahren einen ſchweren Unfall erlitten.
h einen Kahn nach Rieſa gefahren und
wollte mit der Bahn nach Hauſe. Hierbei wurde
er vom Zug gefaßt und es wurden ihm beide
Beine ab gefahren. Lange bangte er
zwiſchen Tod und Leben, aber ärztliche Kunſt
und ſeine zähe Natur halfen ihm wieder hoch.
Auch ſeine ſchon verſtorbene Ehefrau hatte ein
Bein verloren, ſo daß beide Eheleute zuſammen
nur ein Bein hatten. Heute iſt er mit ſeinen
Beinſtümpfen immer noch tätig und hat ſogar
in ſeinem Gehöft eigenhändig eine Mauer
gebaut. Er kann noch ohne Brille leſen; gern
raucht er eine Zigarre.“

Ein Gäſtebuch aus Skein.
Naumburg. Jn einem der alten Wein-

berge in unſerer Gegend befindet ſich ein ganz
eigenartiges kulturhiſtoriſches Denkmal, das in
der Zeit nach 1720 entſtanden iſt. Es handelt
ſich um eine Art in Stein gehauenes Gäſte-
buch. Die Blätter dieſes „Steinernen Albums“
beſtehen aus 12 Bildertafeln, die dankbare
Gäſte dem Beſitzer als Widmungen in die
Sandſteinwand einhauen ließen. Die gewähl-
ten Motive ſind bibliſche Szenen, die irgendwie
auf den Wein oder den Durſt Bezug nehmen.
Die Jnſchriften beweiſen, daß es ſich hier tat-
ſächlich um ein barockes „Album“, um ein
ſteinernes Stammbuch handelt, in das die
Weinbergsgäſte ſich dem Wirt zu Ehren ein-
trugen, wenn auch nicht gerade eigenhändig.

Schändung des Bismarckdenkmals.
Bad Köſen. Das Bismarckdenkmal auf der

Rudelsburg iſt wiederum von Bubenhänden
beſchädigt worden. Von dem am Sockel ange-
brachten Säbel iſt ein Stück von etwa 75 Zenti-
meter Länge unter Anwendung großer Gewalt
abgebrochen. Das abgebrochene Stück lag an
Ort und Stelle. Weitere Beſchädigung iſt er-
folglos verſucht. Jn der Jnflationszeit wurde
das Denkmal bereits zweimal beraubt. Man
hielt damals im Rauſche der Zahlen offenbar
das Metall für höchſt wertvoll. Jn einem
Falle wurden die abgebrochenen Stücke bei
einem Altwarenhändler in Weißenfels wieder-
gefunden. Jetzt liegt offenbar lediglich bös-
willige Beſchädigung vor.

Spitzbubenbande.
Hohenmölſen. Eine unerwartet ſchnelle

Aufklärung ſcheinen die in letzter Zeit in
unſerer Stadt erfolgten Einbrüche zu finden.
Am Freitag erfolgten umfangreiche Feſt-
nahmen von Perſonen, die an den einzelnen
Einbrüchen beteiligt geweſen ſein ſollen. Die
Sache iſt durch Hühnerfedern, die im ſogen.
Laboratorium gefunden wurden, ins Rollen
gekommen. Der Finder nahm ein paar Federn
und ging zu Bahnhofsvorſteher Hoffmann,
dem man Hühner geſtohlen hatte. Er erkannte
die Federn als zu den geſtohlenen Hühnern
gehörig und begab ſich zur Polizei. Jntereſſant
iſt, zu bemerken, daß ſich unter den Verhafteten
Perſonen befinden, denen man ſo etwas nicht
zugemutet hätte. Weiter wurde unter der
Laube in einem Grundſtück in der Weißen-
felſer Straße ein Lager von Fleiſch- und Wurſt-
waren gefunden.

Die größte Eierverwertungsgenoſſenſchaft.
Salzwedel. Wie die Landwirtſchaftskammer

Halle mitteilt, iſt jetzt die Eierverwertungs-
genoſſenſchaft Salzwedel und Umgegend die
größte Genoſſenſchaft dieſer Art Deutſchlands.
Das bezieht ſich ſowohl auf die Zahl ihrer
Mitglieder wie auch auf die Produktion.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ehe GefallenenGedenkfeier des Bundes Deutſcher
Radfahrer.

1000 Wanderfahrer.

„Die feindlichen Kugeln ſuchten die
Beſten. Jm ehrenden Gedächtnis der
Gefallenen ſollten alle Deutſchen einig
ſein. Jch grüße einen jeden, der
danach handelt.

Mackenſen.“
Bad g. Dieſes e Mackenſens an Direktor Roſenthal-Halle könnte das

Motto ſein, das der Gefallenen-Gedenkfeier des
B. D. R. voran c wäre. Das ehrende Ge-dächtnis der Geſa enen war das all umſchließende

Am Sonnabend Abend fand im Kurhausſaai
ein

Saalſporkfeſt
ſtatt, das mit einem von Frl. Käthe Weber-

alle geſprochenen Prolog eingeleitet wurde.
ürgermeiſter Otto Kelle, ſelbſt eifriges Mit-
lied des B. D. R., entbot den Erſchienenen den

illkommengruß von Bad Schmiedeberg und be
tonte, daß die Stadt eine jahrelange Freundſchaft
mit den Radfahrern verbinde. Seine Rede klang
aus in ein dreifaches All Heil auf den B. D. R.

Band, das Leitmotiv dieſer großzügigen Veranſtal-
tung des B. D. R., zu der über 1000 Wander-
fahrer aus ganz Deutſchland nach dem ſchönen
Bad Schmiedeberg geeilt waren. Am ſtärkſten
war natürlich das benachbarte Halle vertreten,
aber auch Deſſau, Leipzig, Magdeburg und andere
mitteldeutſche Städte fatt zahlreiche Vertreter
entſandt. erlin trat mit 70 Mann an, die
ſämtlich auf Rädern gekommen waren, die weiteſte
Tour hatten wohl die Görlitzer zurückzulegen.
Nicht nur trainierte aktive Sportsleute waren es,
die die Fahrt nach der Dübener Heide unter-
nommen hatten, man ſah auch viele ältere Sport-
kameraden, darunter verſchiedene ZweiZentner-
leute, die mit den jungen tapfer mithielten.
Vater Schöpke war trotz ſeiner 75 Jahre mit dem
Rade von Magdeburg herübergekommen, einZeichen dafür, daß der Radſport jung erhält und
bis ins hohe Alter betrieben werden kann. Die
am ſtärkſten vertretene Mannſchaft erhielt den
FranzSteinPreis, jeder Teilnehmer, der min-
deſtens 30 Kilometer zurückgelegt hatte,
künſtleriſch wertvolle Bronzeplakette.

eine

und ſeinen perſönlich erſchienenen Bundesvor-
ſitzenden, Herr Moshagen-Berlin, in das ſämtliche
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Die Reihe
der Vorführungen begann mit einem Zweier-
Kunſtfahren der Gebrüder Rolle vom R. V.
Preußen- Halle. Die beiden Hallenſer, die ſich
ſchon viele Preiſe im Kunſtfahren geholt haben
und auch Jnhaber des Kreismeiſtertitels ſind,
zeigten Leiſtungen, die denen von Berufsakrobaten
in nichts nachſtehen. Darauf hielt der Vorſitzende
des Denkmalgaus Franz Liebezeit-Deſſau,
eine Anſprache und führte aus, daß
der Stein der Treue der Mittelpunkt des Bundes
ſei. Seinen Betreuer, Bürgermeiſter Kelle, über
reichte er als Dank für ſeine Mühewaltung, die
Denkmalsnadel, ebenſo den Herren Richard
Böhme-Halle, Leu-Halle, Max Bär-Halle und dem
Gaufahrwart Erich Zettermann-Deſſau, dem Orga-
niſator des Saalſportfeſtes und der Jugendwett-
bewerbe. Seine Rede klang aus in einem drei-
fachen All Heil auf die Schmiedeberger Vereine.

Nunmehr trat die Jugend des Denkmalgaues
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alleDeſſau auf den Plan, ſie zeigte im SechſerSkerradreigen daß ſie tüchtige Lehrmeiſter
hat und ihnen mit Erfolg nacheifert. Man ſtaunte,
welch kunſtvolle Figuren die jungen Leute auf
dem verhältnismäßig engen Raum ausführten,
ohne daß es zu irgend einer Karambolage kam.Den Se punt der ſportlichen Veranſtaltungen

i dbildete der DraiſinenReigen

aufrädern an,

ſpäter die da ren Frl
iſchendurch erfreute Frl.ein Relsdramg „die Palme“, das ſehr viel An

klang fand. Es folgte ein Kunſtreigen des s
meiſters R. E. Normennia von 1885, Halle, r
owohl durch die fabelhafte Geſchicklichkeit 7aheet wie durch die mannigfachen
zückte. Den Schluß der ſportlichen ettbewerbe
bildete ein Zweier-Radballſpiel. Die beiden
Mannſchaften zeigten eine Beherrſchung des Rades,
wie man es kaum für möglich gehalten hätte. Das
Tempo kam dem eines Fußballſpieles nahe, trotz
dem verlief das Spiel ohne Unfall. Reicher Bei
fall zeigte den jungen Sportsleuten, daß ihre
Leiſtungen entſprechend gewürdigt wurden. Der
Bundesvorſitzende Moshagen- Berlin für
in ſeinem Schlußwort aus, daß der B. D. R. ſtolz
darauf ſei. einen ſo rührigen Gau wie der Denk-
malsgau Halle-Deſſau zu haben, und überreichte
den Herrn Richard Böhme und Roſenthal-
Halle die ſilberne Ehrennadel des Bundes, ebenſo
Herrn Bürgermeiſter Kelle Bad Schmiedeberg.

Jm Anſchluß an das Saalſportfeſt fand ein
Fackelzug und

tatt, der vom Kurhaus zum Denkmal und zumttete führte, wo die Fackeln zuſammengeworfen

wurden. Faſt alle Häuſer der Hauptſtraße waren
illuminiert, ein beſonders ſchönes Bild bot der
Markt mit ſeinen vielen farbigen Lichtern. Die
ganze Stadt war auf den Beinen und machte mit.
Das Deutſchlandlied auf dem Marktplatz ſchallte
brauſend über die ganze Stadt bis zur Dübener
Heide.

Am Sonntag trafen vormittags noch viele
Wanderfahrer ein, die am Kurhaus empfangen
wurden. Von 10.45 bis 11,30 Uhr veranſtaltete
die Kurkapelle ein Platzkonzert auf dem Markt-
platz. Punkt 11,30 Uhr war Antreten am Rat-
haus und Marſch nach dem Denkmal, Muſik und
Vereinsbanner an der Spitze. Um 12 Uhr begann
die

Käthe Weber durch

Feier am „Stkein der Treue“
mit einem Vorſpruch von Frl. Käthe Weber-
33 und dem gemeinſamen Geſagg des Nieder
ändiſchen Dantgebetes. Der Vorſitzende des

DenkmalsAusſchuſſes, Direktor Roſenthal-
Halle, hielt darauf die Gedenkrede, der er Körners
Worte zugrunde legte:

Schönes Bild von alter deutſcher Treue,
Wie es beſſre Zeiten hat geſchaut,
Wo in freudig kühner Todesweihe,
Bürger ihre Staaten feſtgebaut.

Als die Muſik das Lied „Jch hatt' einen Kame-
raden“ ſpielte und die Feſtverſammlung ergriffen
mitſang, ſchimmerte manches Männerauge feucht, in
Erinnerung an die im Weltkriege gefallenen An
gehörigen und Freunde. Es folgten verſchiedene
Anſprachen der Landesverbandsvorſitzenden von
Hamburg, Dresden, Magdeburg ſowie des Bun-
desvorſitzenden. Das Deutſchlandlied beſchloß die
erhebende Feier.

Die Henne und das Bett.
Roßlau. Eine ſchwarze Minorka-Henne

war Mutter von elf Kücken und widmete ſich
der Kindererziehung ſo lange, wie ſie es gerade
nötig fand. Eines Tages aber verſpürte die

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(2. Fortſetzung.) (Nachdrud verboten.)
Ein paar Tage gehen. Sie bringen ver-

mehrte Arbeit, geſtärkten Entſchluß, vermehr-
tes Heimweh und Bilder Bilder. Es war
ja immer da, aber jetzt war es lebendig. Es
griff ihn ganz, ſein Herz, alle Gedanken, es
ſprang vor ſeine Augen verſprühender
Schaum Donnergetöſe der Rhein, wie er
hineinſtürzt bei Schaffhauſen in deutſches Land,
jugendtoll: da bin ich! Die Burgruine Stahl-
eck bei Bacherach, wo Heinrich des Löwen Sohn
um Agnes von Hohenſtaufen freite, Köln
und Worms! Worms, die alte, die hoch-
giebelige, die Kaiſerſtadt!

Wald. Der Thüringer Wald, die Wartburg
und die Nordſeedünen, ewigkeitsnah in Farben,
Weite und Stimmung. Deutſche Geſchichte. Wie
im Traum wechſeln die Bilder vor ſeinem
Geiſt. Er ſieht Hermann im Teutoburger
Wald, er ſieht Heinrich den Finkler am Vogel-
herd, wie ſie ihn holen kommen, die Kaiſer-
krone ihm aufs Haupt zu ſetzen, er ſieht Bur-
gen und Zünfte, deutſche Schwerter und deut-
ſche Ritter, und dann alles, was noch kam:
Knechtung und Befreiung, und wieder Knech-
tung, und dann, das: Friſch auf, mein Volk!
Und Sedan, und zuletzt der tiefe, der große, der
unheilvolle Sturz, den er ſelbſt miterlebt!
Jetzt mußte es wieder kommen, das Ringen
nach aufwärts. Warum war er ausgeblieben?

Was zaudere ich noch? Warum bin ich nicht
ſchon fort? Er reißt ſich den Kalender vom
Nagel.

Stanislaus Teljakowſky fährt im Stuhl
herum. „Was iſt denn ſchon wieder Sie,
Schechow? Haben Sie keine beſſere Stunde,
als wenn ich alle Hände voll zu tun habe?
Alſo raſch! Was iſt los?“

Schechow ſchnellt aus der Verbeugung auf.
Seine liſtigen Augen blitzen. „Befehlen Sie
eine Jnventuraufnahme, Herr Chef!“

„Warum?“
Schechow beugt ſich wieder zuſammen.
„Gnädigſter Herr, ich darf Fhnen die Mühe

nicht zumuten, die Gedanken eines fimplen
Prokuriſten erraten zu ſollen. Sie gaben mir
Vollmacht.“

Stanislaus ſenkt den Blick auf irgendeinen
Brief, den er in der Hand hält. „Meinet-
wegen Jnventuraufnahme kann nie
ſchaden ich vermag zwar nicht einzuſehen

„Draußen bei der OHlſa iſt ein alter
Schuppen, leere Kiſten, eine Vierteltonne
ſchlechtes Benzin ein paar alte, unbrauch-
bar gewordene Deſtillationsöfen Der
Schuppen iſt mit den anderen Gebäuden hoch
verſichert

Stanislaus fährt herum, ſein Mund iſt eine
Sekunde offen und ſchließt ſich lautlos. Er
winkt mit der Hand, er hat das Geſicht
Schechows geſehen und weiß, was der will.
„Machen Sie das allein.“

„Befehlen Sie die Jnventuraufnahme dem
Herrn Ro .7“

„Jch?“
Schechows Rücken wölbt ſich auf. „Gnädiger

Herr wer ſonſt
„Gehen Sie!“ ſagt Stanislaus rauh.

J J J

Der Teetiſch iſt in Veras Boudoir gedeckt.
Sie hat große, unheimlich große Augen. Ton-
los fragt ſie: „Du gehſt nicht fort? Du gehſt
nicht fort?“ Sie ſtreichelt ſeine Hand dabei.
„Du gehſt nicht fort?“ Das fragt ſie zehnmal,
zwanzigmal, ſonſt redet ſie nichts, und Roland
ſpricht gequält von allerlei.

Plötzlich teilt ſich die Portiere. Ein gelb-
liches, kantiges Geſicht, mit hochgezogenen,
ſchwarzen Brauen ſchiebt ſich in den Spalt,.

„Stanislaus!“ ſchreit Vera auf, und in Ent-
ſetzen ſtreckt ſie abwehrend die Hände.

Stanislaus iſt ſchon im Zimmer. Sein
Körper ſtrafft ſich, die ſchmalen Lippen ziehen
ſich von den Zähnen. „Jn ſchönſter Eintracht?
Wie mich das freut! Nun alſo, Vera! Jch
möchte ein Glas friſches Waſſer und ein Pyra-
midon nein, bitte nicht läuten, ſo etwas be
ſorgt man ſelbſt.“

Vera ſteht langſam auf, ſtatuenhaft, und
geht ſo hinaus. Wie die Portiere hinter ihr
zuſchlägt, fällt Stanislaus' ſchmale, ſtählerne
Hand auf Rolands Schulter. „Wie ſteht die
Sache jetzt? Den Blödſinn vergeſſen? Bleib
nur ruhig ſitzen, ich haſſe theatraliſche Auf-
machungen.“

Aber Roland iſt in die Höhe gefahren und
hat ſich mit einem Ruck vom Handgriff befreit.
„Sprich in einem änderen Ton mit mir, bitte.
Wenn ich etwas ſage, habe ich es mir vorher
überlegt. Es bleibt dabei!“

Stanislaus zuckt die Schultern. „Wie önu
glaubſt. Jch will vorher eine komplette Jn-
venturaufnahme.“

Roland ſchießt
„Gern!“

„Morgen, um 11 Uhr vormittags, ſteht der
Wagen bereit. Bei der Olſa draußen wird be-
gonnen. Schechow wird dich begleiten.“

Roland nickt.
„Vera, ich bitte dich, etwas raſcher! Wie

lange brauchſt du, um ein Pulver zu bringen
Er ſchüttet das Pulver in die Handfläche

und ſchluckt es ſo hinunter. „Lebt wohl!“
Die Portiere fällt wieder zu. Vera ſieht

Roland an. „Roland, morgen bleibſt du bei
mir, den ganzen Tag, ich will es!“

„Jch kann doch nicht. Stanislaus will die
Jnventur!“

„Jch weiß, ich habe es gehört Bleib
morgen bei mir morgen nur, nur mor-

das Blut in den Kopf.

gen!“ Und ſie hängt ſchluchzend an ſeinem

Hals. „Jch muß immer an meinen Traum
denken. Was hat eigentlich Stanislaus? Jch
kenne ihn, wenn er etwas im Schilde führt,
iſt er immer ſo ſo komiſch

Am anderen Morgen, punkt 11 Uhr, ſteht
der Wagen vor dem Tor. Schechow ſitzt am
Steuer. Juritſch hält Roland den Schlag
offen. Roland flüſtert: „Vera, ſei jetzt ver-
nünftig! Jch bin ja noch da, ich habe ja noch
zu arbeiten, drei Wochen mindeſtens dauert
die Jnventur.“

„Aber ich will nicht ich will nicht!“
Roland ſpringt ſchon die Stufen hinunter,

der Schlag fällt zu. Vera ſtürzt hinauf, reißt
oben ein Fenſter auf, ſie weint hinaus. „Jch
will nicht ich will nicht!“ Der Wind reißt
ihr Weinen mit ſich und wirft es dem Wagen
nach. Der ſauſt um Ecken und iſt fort.

Landſtraße. Der Wind geht ſtärker.
Schechow drückt die Mütze bis an die Naſen-
wurzel herein. Es geht haarſcharf am Prell-
ſtein vorbei. „Zum Teufel noch mal! Schechow!
Sind Sie betrunken?“ Der antwortet nicht,
er grinſt nur.

Vorſtadt. Großes Palaſttor, dahinter
Monumentalbau. Wände von Glas, darüber
in Gold vor dem perlgrauen Himmel: „Telja-
kowſky“. Es iſt die neue Fabrik. Der gold-
betreßte Portier reißt ſich zuſammen, er greift
an die Mütze und ſteht ſtramm, wie weilandö
die Garde am Schloßtor des Zaren. Er ſtarrt
dem ſauſenden Wagen nach. Roland hat auch
an den Mützenrand gegriffen. Schechow hat
dem allmächtigen Torwart ein lachendes,
triumphierendes Geſicht zugewendet.

Vorbei. Wieder Landſtraße, ein Wäldchen,
dann grell bemalte Plakatwände. Weiter. Ein
Würfel von Stein, ſtumm, geſchloſſenene
Fenſter, auf weißer Kalkmauer beſcheidene
Buchſtaben in Schwarz: „Teljakowſky“. Es iſt
die alte Fabrik, jetzt Warenlager.



Hühnerdame Lufſt, wieder einmal ein Ei zu
legen. Sie begab ſich in die Waſchküche und
ſuchte ſich dort ein weiches Plätzchen auf einem
mit Gänſefedern gefüllten Sack aus, erledigte
ihr Leggeſchäft und widmete ſich wieder ihren
Kinderchen, aber ſie hatte doch kein Recht mehr
an dem Nachwuchs. Der Beſitzer der Henne
griff nun handelnd in das Hühnertheater ein
und beförderte das Huhn, das ſeither als
Mutter Vorrechte genoß und in einem anderen
Hofe getrennt vom gefiederten Kollegium
untergebracht war, wieder nach ſeinem alten
Laufplatz. Unſere Henne ging nun wieder
ihrem Legeberuf nach und nun kommt der
Knalleffekt! Tag für Tag, wenn einer der
Angeſtellten, der in einem Nebengebäude des
Gehöftes ſchlief, ſein Zimmer verlaſſen hatte,
flog die Henne in deſſen Stube, machte ſichs
m Bette bequem und legte ihr Ei hinein!
In dieſer Gewohnheit läßt ſie ſich auch nicht
ſtören, nachdem man ihren Trick bemerkt hat.

Brückenſchlag im Schutze der Nacht.
Könnern. Wie ganz anders muten uns

heute die Manöver an, als die vor dem Kriege.
Neue Waffen und Kampfmittel zwangen zu
vollſtändigem Wechſel der Kriegführung.
Namentlich die Flieger gaben Veranlaſſung
dazu. Am Tage will nichts mehr gelingen;
noch ſo dichte Fronten können die Einſicht-
nahme in die dahinter liegende Zone und
Etappe verhindern. Alles ſpielt ſich in der
Nacht ab, möglichſt ohne jedes Licht. Wie wir
am Freitag ſchon berichteten, begannen die
neuen Uebungen an der Saale in der Nacht
zum Sonnabend und währten bis in die ſpäten
Morgenſtunden. Es galt, hinter der ſiegreich
vordringenden Armee eine feſte Pontonbrücke
über die Saale zu ſchlagen. Alle Geſchirr-
beſitzer der Stadt und näheren Umgebung
tellten ihr Fuhrwerke zum Transport. Schon
en Anmarſch ſtören feindliche Flieger.

Während der Zuſammenſtellung der Pontons
ziehen Gaswellen über das Gelände; unheim-
lich ſehen die Geſtalten mit den neuartigen
Gasmasken aus. Schneller als es den zahl
reichen Schlachtenbummlern ſchien, waren die
Brückenjoche zuſammengebaut. Leiſe ſurren
die Außenmotore und kaum vom Ufer abge-
ſtoßen, ſind die Boote den Augen ent-
chwunden. Dicht vor der „geſprengten“ Saale-
rücke an der Georgsburg flammen kaum
wahrnehmbare violette, rote, grüne Lichter
auf. Plumpſend ſauſen die Anker in die Tiefe.
Im Eiltempo erſteht die Brücke. Leuchtkugeln
gehen hoch, Scheinwerfer blitzen für Augen-
blicke auf, dann wieder Dunkel. Die Zuſchauer
kamen ſchlecht weg. Nichts zu ſehen, kaum
etwas zu hören. Nachts gegen 12 Uhr war
die Brücke fertig. Den ſtandhaften Schlachten-
bummlern wurde der freie Uebergang zum
Lohn.

Die Gefechtslage verlangte indeſſen den be-
ſchleunigten Abbruch der Brücke. An einer
mehrere Kilometer ſtromabwärts liegenden
Stelle mußte ſie erneut aufgebaut werden.
Wieder zwangen olle erdenkbaren Störungen
durch feindliche Streitkräfte zu ſelbſtändiger
Arbeit auch der untergeordneten Stellen. Die
Einwohnerſchaft von Trebnitz wurde mehr als
einmal durch Maſchinengewehrfeuer aus dem
Schlafe geriſſen, d. h. ſoweit ſie im Bett lag!
Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als
die Uebung beendet war. Mit Geſang rückten
unſere Soldaten in die Quarttiere.

Zugewanderke Königsmilane.
Plötzkanu. Während im Vorjahr nur vier

Paar Königsmilane in unſeren Wäldern
horſteten, iſt ihre Zahl jetzt beträchtlich geſtie-
gen. Man zählt ſeit Anfang Mai in der Nähe
von Löſewitz mindeſtens 30 ausgewachſene
Exemplare dieſer hervorragenden Flugkünſt-

unmöglich eine derartige Vermehrung herbei-
führen konnte, ſo hat unzweifelhaft eine Zu
wanderung fremder Vögel ſtattgefunden
ein Erſatz für die zahlreichen Kälteopfer unter
den übrigen Raubvögeln.

Neue Gukshöfe.
Cochſtedt. Die Siedlungsgeſellſchaft Sachſen

land in Halle, die die Aufteilung des früheren
Silberſchlagſchen Gutes vornimmt, läßt jetzt
an der Schadelebener Chauſſee 12 Gutshöfe
mit den dazu erforderlichen Scheunen und
Viehſtällen errichten. Unaufhörlich rollen Laſt
autos mit Anhängern durch die Straßen und
ſchaffen das Baumaterial herbei, das ver-
arbeitet werden ſoll. Die Bauten ſchreiten
derart rüſtig vorwärts, daß man mit der
Fertigſtellung bis zum 1. Oktober rechnet. Wie
man hört, ſind auch die Höfe bereits feſt ver
kauft bei einer Anzahlung von je 15000 Mark.
Außer dieſen Gutshöfen will die Siedlungs-
geſellſchaft gleichfalls an der Schadelebener
Chauſſee noch in dieſem Jahre 4 Kleinſiedler-
häuſer, wozu je 4 Morgen Land gehören, er-
zur Auch dieſe Häuſer ſind bereits feſt
verkauft.

ler. Da die Auf des ne ahres
fe

Großer Münzenfund.
Deſſau. Einen wertvollen Münzenfund

machte der Tapeziermeiſter Theodor Doſe in
ſeinem Hauſe, Steinſtraße Nr. 40. Das Haus
wird wegen der Baufälligkeit abgebrochen.
Sonnabendabend nun ſtießen die Arbeiter
unter dem Kamin auf eine Tonurne, die etwa
60 Zentimeter tief im Sande lag. Leider
wurde die Urne zerſchlagen. Dabei bemerkte
Doſe eine Unmenge ſilberne Münzen,
ſchätzungsweiſe einige Tauſend, die zwar etwas
beſchlagen waren, ſich aber ſonſt in tadelloſem
Zuſtande befinden. Aus den Jahreszahlen der
Münzen, die von den verſchiedenſten Ländern
und Städten geprägt worden ſind, geht hervor,
daß die Urne etwa 200 Jahre an ihrer jetzigen
Stelle geſtanden haben wird. Es wird Sache
der Forſchung ſein, näheres über den Charakter
des Fundes feſtzuſtellen, deſſen Silbergewicht
etwa 20 Pfund beträgt.

Tangermünde. Veim Baggern in der
Elbe bei Kilometer 424 wurde durch den
Bagger des Ziegeleibeſitzers Grau in Nietzow
eine eichene Kiſte mit Gold- und Silbermünzen
aus den Jahren 1770 bis 1830 zutage ge
fördert. Der Jnhalt der Kiſte beträgt unge-
fähr 300 Stück. Auf Veranlaſſung der zu
rdigen Behörde iſt der Fund beſchlagnahmt
worden.

Ferkelpreiſe.
Delitzſch. Die Zufuhr auf den Ferkelmarkt

betrug 59 Stück. Bei flottem Geſchäftsgang
ſtellten ſich die Preiſe auf 40--45 Mark je
Stück.

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren 74
Ferkel angefahren, die mit 60--80 Mark je
Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen. (Ferkelpreiſe.) Auf
dem hieſigen Wochenmarkt waren 115 Stück
Ferkel angefahren. Der Preis bewegte ſich
zwiſchen 75--80 Mark für das Paar.

Eilenburg. (Ferkelpreiſe) Auf dem
Ferkelmarkt waren 58 Ferkel zum Preiſe von
36 bis 45 Mark zum Verkauf geſtellt.

Der Fund im Getkreidefeld.
Annaburg. Jn einem Getreidefelde in der

Nähe von Lebien machte man einen ſeltſamen
Fund. Es lag da die vollſtändige Kleidung
einer Frau. Ein zerriſſener Brief, der von
der Landjägerei wieder zu ſammengeſetzt wurde,
wies auf eine Hausangeſtellte Frieda Dienſt
aus Torgau hin. Eine Nachfrage bei deren
Mutter ergab, daß das Mädchen zuletzt am
6. Juni in Torgau geweſen und ſeitdem ſpur-
los verſchwunden iſt. Am gleichen Tage hatte
ſie in Lebien, wo ſie angeſtellt war, ihre Sachen
abgeholt und ſich ſeitdem auch dort nicht mehr

ſehen laſſen. So verdichtete ſich der Verdacht,
daß hier ein Verbrechen begangen worden ſei.
Nähere Nachforſchungen aber ergaben, daß die
„Ermordete“ ſich nur im Getreidefeld umge-
zogen hat und dann mit ihrem Liebhaber,
einem Artiſten, den ſie beim Torgauer Jahr-
markt kennen lernte, mit unbekanntem Ziel
abgereiſt iſt.

Aufoſchwindler Reis in Haft.
Suhl. Vor einiger Zeit wurde der Auto-

händler Paul Reis nach Begehung umfang-
reicher Unterſchlagungen flüchtig. Man ver-
mutete ſofort, e er ſich nach Berlin gewandt
habe, und der Unterſuchungsrichter in Suhl
erließ einen Steckbrief. Am Sonnabend früh
wurde er in Berlin-Moabit, wo er ſich unan-
gemeldet als Untermieter aufhielt, feſtge-
nommen. Er iſt vorläufig nach dem Polizei-
gefängnis gebracht worden.

Acht Tage kot in der Wohnung.
Altenburg. Der frühere Wirt des Hotels

„Bayeriſcher Hof“, der 51jährige Hotelier
Flade, hatte ſich ſeit acht Tagen nicht mehr in
dem ihm gehörigen Hauſe Uferſtraße 1, in dem
er den erſten Stock bewohnte, blicken laſſen.
Trotzdem die Fenſter der Wohnung und die
Balkontür geöffnet waren und die Zeitungen
unberührt vor der Tür lagen, beunruhigte
man ſich im Hauſe nicht, da man annahm, daß
Flade verreiſt ſei. Jn der Nacht zum Freitag
fühlte ſich aber eine Dame, die im dritten Stock
wohnt, durch einen ſtarken häßlichen Geruch
beläſtigt. Die Polizei drang in die Wohnung
ein und fand den Vermißten mit ſtarken Ver-
weſungserſcheinungen tot auf dem Sofa. Vor
ihm befand ſich eine große Blutlache. Der
Arzt Dr. Rupprecht ſtellte feſt, daß Flade
wahrſcheinlich am Freitag vor acht Tagen an
einem Herzſchlag geſtorben iſt. Jn der Leiſten-
gegend des Toten iſt ein Blutgefäß geplatzt,
woraus ſich die große Blutlache erklärt. Der
Tote hat alſo acht Tage in ſeiner Wohnung
gelegen.

Brachwitz. Gegen die Kolonial-ſchuldlüge.) Der Kriegerverein veranſtaltete
einen Vortragsabend gegen die Kolonialſchuld
lüge. Der Vortragende, r Meinhof-
Salzmünde, verſtand es meiſterhaft, an Hand von
Lichtbildern und auf Grund beſter Sachkenntnis
(ſein Vater iſt der bekannte Hamburger Profeſſor
für Kolonialwiſſenſchaft Meinhof), zu zeigen, daß
den heutigen Mandatsinhabern die Kolonien nur
Ausbeutungsobjekte ſind, die ihnen Kolonial-
truppen und Wirtſchaftsartikel liefern, während
ſie uns bis zum Verſailler Vertrag „Schutzgebiete“*
waren. Dem unter der deutſchen Schutzherrſchaft
eingetretenen Aufſchwung in wirtſchaftlicher und
kultureller Hinſicht folgte ein offenſichtlicher Ver
fall, dem die Mandatsinhaber ſo hilflos gegen
überſtehen. daß ſie deutſche Sachverſtändige amt-
lich um Rat bitten. Deutſchland kann nur ge-
ſunden, wenn neben der Kriegsſchuldlüge auch die
Lüge, wir ſeien nicht fähig, Kolonien zu verwal-
ten, ausgemerzt wird.

Beeſedau. (Spritzenprobe.) Dienstag
fand hier die diesjährige Spritzenprobe ſtatt. Nach
einer kurzen Jnſtruktion der Mannſchaft durch den
Kreisbrandmeiſter wurde die Spritze nach dem
Brunnen an der Fabrik gebracht. Schon nach
zwei Minuten konnte Waſſer gegeben werden
Dieſe Leiſtung von einer doch nicht berufsmäßig
geſchulten Mannſchaft wurde von dem Kreis
brandmeiſter als gut bezeichnet.

Eckarksberga. (Die feierliche Grund-
ſteinlegung) zum Neubau der Kirche fand
im Beiſein von Vertretern der kirchlichen
Körperſchaften, ſowie des Magiſtrats als
Patron der Kirche ſtatt. Die Weiherede hielt
Superintendent Liebau.

Gehofen. (Einbruch.) Dieſer Tage ver-
kaufte der Landwirt O. Maltritz Schweine,
wofür er einen größeren Betrag löſte. Schon
wurde in derſelben Nacht bei ihm eingebrochen.
Zum Glück wurden die Diebe verſcheucht.

Meisdorf. n eSchützen.) Das diesjährige Schützen ollvom 7. bis zum 9. Juli ſelſnn n und das r
hen am 14. Juli. Der Vorſitzende Komman
eur Arndt e die erſchienenen Schützen-

brüder u. a. die Schützenbrüder Baſtian und Win-
kel. Er beglückwünſchte den Schützenmeiſter Wie
gand zu ſeiner Silbernen Hochzeit; was dieſer mit
einem Hoch auf die Schützen-Korporation Meis-
dorf beantwortete. Jn dieſem Jahre ſoll wieder
Silber ausgeſchoſſen werden; ſchriftliche Angebote
werden eingeholt. Es W zwei Schankzelte auf
dem Schützenplatz aufgeſtellt werden. Weiter
wurde beſchloſſen, daß ſämtliche Schützenbrüder in
Uniform zu erſcheinen haben. Ein Mitglied wurde
neu aufgenommen und vom Vorſitzenden als
Schützenbruder begrüßt.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbolen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe u cher Nummer in den beiden

teilungen J und II

2. Ziehungstag 15. Juni 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen
2 Gewinne zu 2000 W. 177647
S Gewinne zu 1000 M. 90805 165540 191930

inne zu 800 W. 46484 85806 141882 16983014 Gew
213241 250182 311263

1 131114 157024 2191003861 09
98 Gewinne zu 400 M. 17221 18257 22022 36211

54148 55171 74092 76303 926878 103332 116802
117084 128508 129603

268070 270717 283103 290482
318922 351022 352806

3 6
0 Gewinne zu 240 M. 4447 6943 8290 12112 12543

28110 29309 29772

8 8

395322 395432 398382
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen

8816
Gewinne zu 1000 M. 236830
Gewinne zu 800 M. 65981 137679 181000

28 Gewinne zu 500 M. 12131 34649 43805 104975
145149 169659 186627 231361

280370 360050 378832
0 544 14330 2188176369 77588

1389491 140833 149612
180989 185708 1888

36
390825 39879

776820

78694 905656 9461594773 95815, 101477 104386 104732 109966 11672120362 124149 127155 1289565 138837 38577

366276
8374953 378687384426 395273 396996
Der Staatliche Lotterle-Einnehmer
in Merseburg Ravymoncd, tiaſiesche Straße

Eine Biegung kommt, die Olſa blinkt auf,
perlgran und ſacht, wie der perlgraue Himmel.
Ein Ruck, der Wagen hält.

Links ſteht der Schuppen. Roland ſpringt
heraus, Schechow klettert nach. Er iſt ſteif, er
ſchlenkert mit den Armen. Das Tor iſt gut,
ein eiſerner Riegel ſperrt es. Schechow dreht
am Vorlegſchloß, läßt es achtlos zu Boden
fallen. Sie treten ein.

„Schechow! Das muß neu eingedeckt wer-
den. Da ſchaut ja der blanke Himmel herein,
ſagen Sie es dem Chef.“

„Er wird neu eingedeckt, Herr Roland, er
wird ganz friſch eingedeckt, keine Sorge.“

Roland ſchaut ihn an, der Ton fällt ihm
auf. „Fangen wir an.“ Er wirft den Ueber-
zieher und den Hut auf einen Nagel. „Was
ſt denn eigentlich da hinten für eine Schwgi-
nerei? Lauter Papier und Holzwolle, das
muß weggeräumt werden.“

„Das wird gleich weg ſein, wird gleich weg
ſein, ehe Sie's denken, wird's weg ſein.“

Roland zieht ſeinen Block heraus und fängt
an zu notieren. „Schechow!“

„Herr Ronek wünſchen
„Was treiben Sie denn da hinten, kommen

Sie doch her. Jſt dieſe Benzintonne noch voll
„Voll genug, um die Hütte in die Luft zu

ſprengen.“
Papier raſchelt. Roland ſchaut flüchtig um,

ſieht nur Schechow mit gebeugtem Rücken:
„Ekelhafter Menſch,“ denkt er und notiert
weiter, „ſoll er machen, was er will, ich brauch'
ihn nicht.“

Ein paar Minuten vergehen, dann kracht
plötzlich das Tor zu, klirrend fliegt der Riegel
in die Oeſen. Roland fährt auf. Der Kerl iſt
wirklich verrückt, ſperrt mich ein. „Sie Eſel!
Machen Sie doch auf! Was iſt das für eine
Art? Das ſind ſchlechte Witze! Was erlauben
Sie ſich?“ und ſeine Fauſt trommelt an die
Torbretter.

Von draußen kommt keine Antwort. Da

zieht Roland die Luft durch die Naſe und dann
fährt er herum. Da brennt ja was! Er ſtürzt
in die hintere Ecke. Dort ſteigt ein Rauchfaden
auf, kerzengerade, dreht ſich oben in Spiralen.
Da ſtößt Roland mit dem Fuß in den Berg
von Papier und Holzwolle, die Flammen

kriegen Luft, mit einem Bluff fahren ſie auf.
Roland ſchlägt wütend um ſich, Rauch wellt

ſich, Fetzen fliegen unter ſeinen Fingern auf,
fallen als neue Nahrung auf die Flammen.
Da reißt er alte Säcke aus einem Winkel her-
vor, wirft ſie darauf es hilft nichts mehr,
darunter hervor, oben rechts, links, überall
neue Flammen.

Ein zwei drei Sekunden. Die
Flammen fahren wie flüchtende Schlangen an
der Bretterwand hinauf. Rauch wellt ſich
ſtärker, wird dicht und dichter. Roland taumelt
zurück, weil es ihn ſtickt.

Dann ſteht er in der Mitte, das Geſicht
gegen das Tor, die Hände an den Schläfen
denken, was iſt zu tun? „Schechow!“ ſchreit er
rauh, gebrochen, weil ihn der Huſten würgt.
„Schechow! Narr! Schechow! Es brennt!
Machen Sie doch auf! Schechow! Waſſer!
Holen Sie Waſſer aus der Olſa Waſſer!
Schechow! Waſſer!“ Es kommt nur mehr wie
ein Gurgeln. „Es brennt ja.“ Und
plötzlich ſieht er durch ein großes Aſtloch, ein
großes, gieriges Auge ſich langſam in dieſer
Umrahmung bewegen, ſich auf ihn wälzen,
mit einem Blick einem Blick

Schneller als ein Blitz vom Himmel fährt,
fährt die Erkenntnis durch ſein Hirn. Und ſchon
ſauſt der Wagen draußen davon. Schechow
ſitzt wie eine Katze am Steuer. Der ganze
Menſch iſt Auge. Paſſanten ſpringen zur Seite,
Bauern reißen ihre Pferde faſt in den Weg-
graben, Poliziſten notieren ſchreiend und
ſchimpfend und ſtreichen wieder aus, es war
ja Teljakowſkys Wagen. Der iſt beſeſſen, der
hat den Teufel, nein, er muß hundert Teufel

jeder Wegkreuzung direkt dem Tod vor die
Füße.

Dann iſt er da, in der Zentrale, Olga-
proſpekt 12. Jn der Garage ſteht der Wagen,
das Kugellager iſt geſchmolzen. Schechow ſitzt
auf ſeinem Platz und tunkt ruhig die Feder in
die Tinte. Er rechnet, er ſchreibt.

Roland hat Sekunden gebraucht, bis er
wieder zum klaren Denken kam. Dann fällt
ſein Blick auf die Benzintonne. Der Atem
pfeift in ſeiner Bruſt, die Augen ſind dick ver-
ſchwollen, ſeine verbrannten Hände fahren an
den Bretterwänden auf und ab. Es muß doch
irgendwo ein Brett los ſein, er ſieht es nur
nicht. Der Rauch dieſer Rauch! Und dieſe
Hitze jeder Atemzug iſt eine Qual.

Da da großer Gott, war dort nicht
ein Schlägel? Er bückt ſich, er kriecht auf
Händen und Füßen, er hat doch einen Schlägel
geſehen, vorhin, dort hinten. Er taſtet
taſtet. Eine Sekunde bedeutet Leben oder Tod,
der Flammenherd wird größer, wälzt ſich der
Tonne zu.

Jetzt hat er einen Stiel erfaßt, er zerrt
eine Stellage poltert um, Gläſer zerklirren,
Eſſenzen ſpritzen auf, ſchwefelgelbe und gras-
grüne Flammen lecken am Boden Noch
ein Ruck der Schlägel iſt in ſeiner Hand.
Er taumelt hoch, er ſchmettert ihn mit letzter
Kraft gegen ein Brett, es klafft ein Riß, er
reißt mit den Händen Späne herunter.

Luft! Luft! Es iſt ſchon leichter. Der
Mund iſt weit offen. Luft! Noch ein Span
kracht ſplitternd unter ſeinen blutenden Hän-
den. Jetzt kann er ſich durchzwängen.

Er fällt draußen zu Boden, brennende Holz-
ſchindeln praſſeln auf ihn nieder. Er reißt ſich
auf er ſpringt er fällt ſpringt
wieder fällt wieder hin ſſchnellt ſich
empor. verfängt ſich an einem Strauch.

Das iſt ſeine Gier.
rollt ſich hinunter, liegt im

Waſſer! Waſſer!
Abhang. Er

auf den Ferſen haben, denn er wirft ſich bei

Uferſchlamm, trinkt Schlamm. Es iſt gut, es
iſt feucht, es kühlt.

Lärm dringt zu ihm. Menſchenſchreie. Da
kommt die andere Gier fort! Fort! Nur
fort von den Menſchen! Aus blutunterlaufenen
Augen ſtarrt er ratlos. Ein Kahn? JIrgend-
wie dämmert ihn, er war da, er gehört uns.
Wo? Er wälzt ſich hin zum Pfoſten, daran der
Kahn gebunden, er rankt ſich auf daran. Dann
kommt wieder logiſches Denken: Meſſer!

Er taſtet nach ſeiner Taſche, die Hand kann
nicht mehr hinein, ſo dick verſchwollen iſt ſie, er
reißt die Taſche auf, das Meſſer fällt ins
Strauchwerk. Wieder bücken, Taſten mit halb-
blinden Augen. Endlich! Mit den Zähnen
zieht er die Schneide auf.

Der Strick iſt durch, er kriecht vorwärts und
ſchiebt mit der Bruſt den Kahn ins Waſſer.
Dann ſtolpert er hinein, legt ſich am Boden
hin, läßt die Hände rechts und links über den
Rand ins Waſſer fallen.

Der Kahn gleitet. Das Waſſer iſt ſtill und
ſtill gleitet der Kahn. Manchmal hebt Roland
mühſam eine Hand und läßt ein paar ſilberne
Tropfen in ſeinen Mund rinnen. Strauchwerk
ſäumt das Ufer und deckt den Nachen.

Plötzlich ein vielſtimmiger gellender Schrei.
Eine Flammenſäule ſchießt zum Himmel, reißt
hunderttauſend glühende Stücke mit ſich, ſie
ſinken wie aus einem mächtigen Feuerwerk.

Jmmer ferner branden die Stimmen und
das Geſchrei der Menſchen. Roland weiß nichts
mehr von allem

Das Telephon in der Direktionszentrale
Olgaproſpekt 12 läutet Sturm. Schechow
rutſcht von ſeinem Drehſtuhl. „Hier Tel-
jakowſky“. Sein hohnvoller Mund iſt wie ein
langer Strich, ſo zieht ihn das teufliſche
Lächeln. Dann hängt er den Hörer auf, öffnet,
ohne zu klopfen, die Türe ins Privatkontor,
ſteht mit lautloſem Schritt hinter dem Schreib-
tiſchſeſſel. Die Verbeugung ſchenkt er ſich.
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Mittelläufer Schütt (Harburg)
bei 99.

Eine außerordentlich wertvolle Verſtärkung
hat der Sportverein 99 erhalten, wo ſich Nord
deutſchlands repräſentativer Mittelläufer Schütt
als Mitglied angemeldet hat. Dieſer populäre
und weit über die Grenzen ſeines Verbands
gebietes hinaus bekannte und beliebte Sports
mann dürfte ſich auch hier der Wertſchätzung
einer großen Sportgemeinde erfreuen und
Merſeburgs ſportlichen Ruf in vieler Hinſicht
voran bringen.

Handball DSB.
VfL. verliert das Meiſterſchafts

Enkſcheidungsſpiel.
VfL. gegen Blau-Weiß, Halle 2:6 (2:4).

Daß der VfL. im entſcheidenden Gang zahlenmäßtzig
ſo glatt ſtraucheln würde, hätte wohl niemand erwar
tet. Jn dieſer Höhe wäre die Niederlage wohl kaum
zuſtande gekommen, wenn man ſich von Anbeginn
einer rationelleren Spielweiſe befleißigt hätte. So ver
nachläſfigte man die beiden Flügelleute in nicht zu ver
ſtehender Weiſe. Der Gegner konnte ſich demzufolge
leicht auf die Aktionen des VfL.Jnnenſturmes konzen
trieren. Jmmerhin iſt der Sieg der Hallenſer ſehr
ha der mit 4:2 zur Pauſe ſchon ziemlich ſicher

and.
PSV. Merſeburg gegen VfR. Zeitz 6:3 (0:2)

Die Einheimiſchen wollten anfangs gar nicht recht
in Schwung kommen. Die ungemein eifrigen Gäſte
ſetzten ſich zur Wehr und gingen mit zwei Toren Vor
ſprung in die Pauſe. Dann arbeitete indes die PSV.
Maſchine in gewohnter, zweckmäßiger Form. Die Gäſte
hatten nicht mehr viel zu beſtellen und mußten in regel-
mäßigen Abſtänden 6 Treffer hinnehmen, denen ſie nur
ein weiteres Tor entgegenzuſetzen vermochten.

Die neue Handballmannſchaft
der Braunsdorfer.

Die erſt vor einigen Wochen ins Leben gerufene
Leichtathletikabteilung trat am Freitag, 14. Juni, erſt
malig auf den Plan. Rege Werbetätigkeit und Mit-
arbeit einiger neuer Mitglieder hatte es fertig gebracht,
eine Handballmannſchaft auf den Plan zu bringen.
Fiel das erſte Spiel auch nicht gerade roſig aus, ſo
iſt es doch für Anfänger immerhin ehrenwert. Jn
anerkennenswerter Weiſe hatte ſich der Nachbarverein
Kayna 22 bereit erklärt, ein Uebungsſpiel gegen die
neugebackenen Braunsdorfer auszutragen. Die Gäſte
mußten mitunter einige grobe Schnitzer einſtecken,
doch taten ſie das gerne, und die Braunsdorfer ſollten
aus dem erſten Spiel ſchon etwas gelernt haben.
Auf keinen Fall nahmen es die Gäſte leicht, ſondern
zwangen die Braunsdorfer immer wieder zur Heraus-
gabe ihres noch jungen Könnens.

Zum Spiel ſelbſt.
Braunsdorf 1. Kayna klomb. 1:10 (0:5).

Von vornherein waren die Gäſte infolge ihrer
älteren Spielerfahrung den Platzbeſitzern überlegen.
Angriff auf Angriff rollte vor das Tor der Brauns-
dorfer. Bis zur Pauſe erzielten die Gäſte, welche die
Sache ernſt nahmen, 5 Treffer. Doch das ſollte die
Braunsdorfer nicht entmutigen. Nach dem Wechſel
fanden ſie ſich bereits viel beſſer zuſammen, und
brachten gleichfalls einige recht gute Angriffe vor das
Tor Kaynas. Doch ungenaues Werfen brachte eben
keine Erfolge ein. So erzielte Kayna zwei weitere
Treffer und ſtellte das Reſultat auf 7:0. Doch dann
kam auch Braunsdorf zum wohlverdienten Ehren-
treffer. Die Gäſte erzielten bis zum Schluß noch drei
weitere Treffer. Es iſt wohl eine ſchwere Pille, aber
für Anfänger immerhin ein ehrenwertes Reſultat.
Auf jeden Fall ſollte dieſes Spiel ſeine Wirkung nicht
verfehlen und der noch jungen Abteilung neue Kräfte
zuführen.

Merſeburger Schwimmer werben
in Lunſtädkt.

S. V. 23 im Kampf gegen den Dürren-
berger S. V.

Am Sonntag führte der Merſeburger Schwimm-
ſportverein von 1923 in Gemeinſchaft mit den Dürren
berger Schwimmern eine Werbeveranſtaltung in Lun-
ſtädt durch, die einige Hundert Zuſchauer auf die
Beine gebracht hatte, und nicht allein darum, ſondern
auch durch den gebotenen ausgezeichneten Sport ihren
Zweck, der Schwimmbewegung neue Freunde zuzufüh-
ren vollauf erfüllt haben dürfte. Sportlich intereſſant
waren vor allen Dingen die Staffelbegegnungen der
beiden Vereine, von denen die Lagenſtaffel ein Kopf an
Kopf-Rennen brachte, das eigentlich nur durch einen
irrtümlichen Start der Rückenſchwimmer zugunſten
Dürrenbergs und auch dann nur ſehr knapp entſchieden
wurde. Jm Waſſerball behielt diesmal Merſeburg die
Oberhand. Das Spiel nahm zeitweiſe ſehr körperliche
Formen an, die der Schiedsrichter wegen der Unüber
ſichtlichkeit des Feldes nicht immer unterbinden konnte.
Bemerkenswert iſt das gute Abſchneiden der Merſeburger
Jugend, die zum erſten Male an den Start ging. Die
Badverhältniſſe. in Lunſtädt ſind übrigens im Vergleich
mit Merſeburg geradezu ideal.

Ergebniſſe:
1 4 mal 50 Meter: 1.
SSV. 23, 2,43,4.

l 3 mal 50 Meter: 1. Dürrenberger
SV. 23, 2,17
f

SErfolge des

Lagenſtaffe Dürrenber-SV. 2,43,1; 2.
Bruſtſt affe

SV. 2,04,8; 2.
Freiſtilſt a

berger SV. 2,30,4; 2. SSV. 23, 2,34.
Streckentauchen: 1. H. Rößner, SSV. 23, 48

Meter; 2. Nagel, Lunſtädt, 45 Meter.
Waſſerballſpiele: SSV. 23 gegen Dürrenberger

Jugend 0:4 (0:3); Herren: 1:0 (1:0).
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Tavernari läuft Weltrekord.
Dr. Peltzers 500-Meter- Zeit verbeſſert.

Der italieniſche Mittelſtreckenläufer Tavernari
ſcheint in der Tat die kommende Größe in der euro-
päiſchen Leichtathletik zu ſein. Nachdem er im Laufe
der Saiſon ſchon mit verſchiedenen erſtklaſſigen
Leiſtungen aufgewartet hatte, gelang es ihm in Buda
peſt bei der internationalen Veranſtaltung des Ferencz
varoſi TornaClub, den Weltrekord im Laufen über 500
Meter an ſich zu reißen, den Dr. Peltzer vor drei Jah
ren an gleicher Stelle mit aufgeſtellt hatte.
Tavernari geivann in 1:02,9 leicht gegen den Ungarn
Barſi, der mit 1:03,4 ebenfalls noch unter Weltrekord
lief.

Das Rätſelraken nach dem Gaumeiſtker hält an!
S Halle 2:21 Ein Unentſchieden des SpV. 99 in Defſfau. Preußen in Zeitz ſiegreich!

Die Spielvereinigung Neumark

Man follte es kaum für möglich halte derSaalegau in der vorgeſchrittenen Epie e ne
ohne Meiſter iſt. Die 98ser leiſteten den Scherz,
die Situation noch immer im Unklaren zu laſſen und
ſchufen mit einem Unentſchieden den weiterhin meiſter
loſen Zuſtand. Nunmehr dürfte ein Entſcheidungs
n n a T Boruſſia den Schleiern, wer dazu u den Neiſtertitel unſeresGaues auf ein Jahr heimzuholen. be nß

Der an ſich mäßige Betrieb in Geſellſchaftsſpielen
brachte dem Sportverein 99 in Deſſau eine Reſultats
gleichheit, obwohl die Einheimiſchen einen knappen
Sieg davontragen mußten. Die Ib- klaſſigen ſiegten
weiter. Preußen vermochte trotz zweier Erſatzleute
über ſeinen Zeitzer Gaſtgeber ſiegreich zu bleiben und
Neumark brachte das Kunſtſtück fertig, innerhalb
Wochenfxriſt den dritten Ligagegner k. o. zu ſchlagen.
Damit ſtalteten die Geiſeltaler ihre Sportwoche und
die Feier ihres 10jährigen Beſtehens zu einem Erfolg
erſter rdnung. Die Magdeburger Mannſchaft
m übrigens durch ihre faire Spielweiſe ſehr gut
gefallen.

Das Unentſchieden in Halle!
Wacker 98 2:2 (1:0).

Beide Mannſchaften mit 3 Erſatzleuten lieferten ſich
wohl einen hartnäckigen, aber keinesfalls hochſtehenden
Kampf. Bei Wacker ſtand wieder Knoch im Tor.
Außerdem fehlte Schlag, der ſein Domizil in Dresden
aufgeſchlagen haben ſolll Bräutigam bringt nach an
fänglicher Druckperiode Wacker in Führung. Eine ver
wandelte Flanke von Gold erhöht dieſe unmittelbarnach dem erſ auf 2:0. Die 9er kommen durch
Schrägſchuß Voglers und Eigentor Keindorfs zum
Gleichſtand.

SpV. 99 Deſſau 05 2:2 (0: 1).
Die Deſſauer zeigten ſich auf eigenem Platze von

weit beſſerer Seite und hatten eine ſtabilere Mann
ſchaft als beim Vorſpiel in Merſeburg zur Stelle.
Obwohl die 99er in mancherlei ger unverkennbare
Ueberlegenheit zeigten, mußten ſie doch kämpfen, um
überhaupt das Unentſchieden herauszuholen, da ſie
obendrein verſchiedentlich mit ihren Torſchüſſen Pech
hatten. Der Gaſtgeber lag bis zum Seitenwechſel be
reits mit 1:0 in Führung, nachdem Löbe, der jugend-
liche Halbrechte, durch ſeine Einzelleiſtung, es wurden
3 Gegner umſpielt, ein Tor erzielte, das wegen Ab-
ſeits ungültig erklärt wurde. Die heimiſche Verteidi-
gung, die neben Schmeißer mit Roßburg beſetzt war,
ſchlug alle weiteren Gegenangriffe ab, da beſonders
Roßburg eine ausgezeichnete Leiſtung auf dieſemPoſten kot. Nach Seitentauſch gelingt es dem Sport-

verein durch Heitkamp gleichzuziehen. Benze und
Thon, die momentan nicht auf der Höhe ihres wirk
lichen Könnens ſind, ſchießen dann mehrfach daneben.
Unverhofft reißt Deſſau durch ein zweites Tor aber-
mals die Führung an ſich. Da der Ausgleich nicht
glücken will, geht Roßburg in der Schlußviertelſtunde
mit vor und vermag auch unhaltbar das Remis her
zuſtellen. In dieſer Spielperiode verteidigte Brödel,
der auch auf dieſem Poſten erſtaunliches Können offen
barte. Jn jedem Falle gab dieſes Treffen dem Sport-
verein mancherlei Lehren, die für die künftige Ge
ſtaltung ſeiner Elf beſtimmend ſein ſollten.

Preußen ſchlägt Spielvereinigung Zeitz 4:3 (2:3).
Es war doch wohl etwas zuviel, was ſich die

Preußen vorgenommen hatten. Jnnerhalb drei Tagen
zwei ſchwere Spiele auszutragen, wäre ihnen geſtern

ſchlägt auch die Magdeburger Ligamanunſchaft!

beinahe zum Verhängnis geworden, denn es bedurfte
der letzten Kraftreſerven, um den eifrigen Gegner doch
noch niederzuhalten. Die Ermüdung aus dem 99Her-
Spiel und das Fehlen von Rutſch und Weiſe im
Preußenſturm machten ſich ſtark bemerkbar. Wohl
verſuchten Dorge und W. Bock, den geſtellten Anforde-
rungen gerecht zu werden, doch ſo recht klappen wollte
es nie. Jn der Verteidigung kämpfte A. Bock infolge
Verletzung nur mit halber Kraft. Heſſelbarth als linker
Läufer lieferte ein ganz großes Spiel. Kunth fiel
etwas ab. Die Zeitzer ſtellten eine ſehr ſchnelle, eifrige
Elf. Preußen hat zuerſt gegen die ſtark blendende
Sonne zu kämpfen und findet ſich vor allem nur
ſchlecht mit dem Schlackenboden ab. So nimmt es
auch gar nicht wunder, daß Zeitz bald in Führung

ht. Doch Preußen gleicht bald aus. Wieder gehenhie Zeitzer in Führung und abermals können die
Schwarzweißen gleichziehen. Bis zwei Minnten vor
Halbzeit ſteht der Kampf 2:2, da gelingt den Gaſt
gebern abermals die Führung; und nun ſahen ſie ſich
auch ſchon als Sieger. Doch es kam anders. Die
Preußenelf holt nach dem Wechſel das Letzte aus ſich
heraus und ſchafft nicht nur den Ausgleichs-, ſondern
auch noch den Siegestreffer. Der Unparteiiſche konnte
nicht immer überzeugen.

Untere Mannſchaften: Preußen 3. Beuna 2. 6:2;
Preußen Jun. Wegwitz Jun. 6:0; Preußen Jgd.
gegen VfL. Querfurt Jgd. 1:1.

Kayng BC. Naumburg ausgefallen.
Die Begegnung der Mannſchaften von Sportverein

Kayna und BC. Naumburg wurde am Sonnabend
von den Naumburgern abgeblaſen. 99Reſerve konnte
gegen Kaynas 2. mit 5:1 den Sieg an ſich reißen.
Knabenfußball fiel aus. Auch das Spiel der Jugend
gegen Neumark kam nicht zum Austrag. Jm Hand
ballſpiel der Knaben gegen VfL. Werſeburg Knaben
verloren die Kaynger mit 7:10.

Sp.V. 99 Reſerve gegen Kayna Reſerve 5:1 (2:0).
Trotzdem die 99er mehrfachen Erſatz zur Stelle hat

ten, konnten ſie die eifrigen Geiſeltaler in einem recht
flotten Spiel zahlenmäßig glatt abfertigen. Der Unter-
legene überraſchte trotzdem recht angenehm, beſonders
durch recht flaches Spiel und nette Feldleiſtungen.
Lediglich im Schußvermögen mangelte es hin und
wieder. Bis Mitte der zweiten Halbzeit ſteht der
Kampf mehr im Zeichen der Einheimiſchen, der denn
mit zunehmender Zeit allerdings die Geiſeltaler im An
griff ſieht, ohne aber eine Aenderung im Ergebnis
herbeizuführen. 99 3. gegen Kayna 3. 2:2 (0:1).

Neumark 2. gegen VfL. Reſerve 2:1 (1:0).
Der Meiſterſchaftsanwärter der Reſerveklaſſe, der

gezwungen war mit vier Erſatzleuten anzutreten, hatte
Mühe und Not, die ungemein lebendigen Neumärker
zu bezwingen Anfangs geſtalten die Gaſtgeber ſogar
das Spiel überlegen. Trotzdem erringt VfL. durch ver
wandelten Elfmeter Führung und Halbzeitſtand. Der
Ausgleich erfolgt nach knapp 10 Minuten im zweiten
Spielabſchnitt. Nach offenem und wechſelſeitigem
Kampf ſchießt VfL. durch Rechtsaußen nicht lange vor
Schluß das ſiegbringende Tor. Einen wertvollen Pokal,
von der Spielvereinigung Neumark geſtiftet, konnten die
Blau- Weißen mit nach Hauſe nehmen.

VfL. 3. und 4. blieben ohne Spiel, da deren beide
Gegner nicht antraten.

Jugend-Reſultate.
99-Junioren gegen Ammendorf Junioren 7:1.

99. 2. Junioren gegen Braunsdorf 1. Junioren 0:7.
VfL. Knaben gegen Favorit Knaben 1:2. 99 Knaben
gegen 98 Knaben abgeſetzt.

Berlin ſtellt beide Meiſker.
SCC. Viktoria Hamburg 3:2 (122) PSV.
Um die deutſche Meiſterſchaft im Handball. Dieſes

Spiel in Halles Mauern zu haben, war ein Ereignis,
eigentlich zwei Meiſterſchaftsſpiele ſogar: das der
Damen und das der Herren. Halle war leider nicht
dabei; ſeine Glanzzeit im Handball iſt vorüber, aber
trotzdem füllten etwa 4000 Zuſchauer den Platz um
den grünen Raſen beim V.f. L. 96. Sie ſpürten kaum
die große Hitze, denn ſie kamen voll auf ihre Koſten.
Es fielen insgeſamt 24 Tore. Eins ſchöner als das
andere. Daß das Publikum ganz bei der Sache war,
kann man wohl an den Beifalls- und Enttäuſchungs-
rufen ermeſſen. Vom Beginn bis zum Ende war der
Kontakt hergeſtellt, und oft hörte man das typiſche
Kampfgeſchrei der Berliner, das einmal HA, HO, HE,
SCC lautete und ſich im Herrenſpiel in HA, HO,
HAV, PSV verwandelte. Obgleich doch eigentlich die
Berliner Mannſchaften in Halle große Sympathien
haben, konnte man geſtern die Beobachtung machen,
daß Hamburg und Darmſtadt die Sympathien hatten.

Das Hauptſpiel wurde durch das Damenſpiel
SCC. Virtoria Hamburg 3:2 (122)

eingeleitet. Es ſei vorweg geſagt: wir haben ſchon
ſchönere Spiele in Halle geſehen. Der SCTC. iſt nicht
mehr der alte. Seine Spielſtärke hat merklich nach-
gelaſſen. So mußte er ſchwer die ungeſtümen An
griffe der Hamburger abwehren, und ſeinen Sieg ver-
dankte er letzten Endes den energiſchen Leiſtungen von
Frl. Kluſenwerth, die ein großes Spiel lieferte. Her-
vorragend waren die Torhüterinnen beiderſeits. Bei
Hamburg fiel noch Frl. Mollenhauer auf, die aber
recht körperlich ſpielte und ihre überragende Figur voll
in den Kampf einſetzte. Die Namen der Sieger lauten:

Philipp
Weiner Glatthner

Vetzel Blättermann Mäuſeguhl
Reichardt Völter Steinig Kluſenwerth Rugwied

Berlin ſiegie letzten Endes verdient, da ſie in bezug
auf Technik und Taktik doch ein wenig beſſer waren.

Das Herrenſpiel

löſte natürlich größere Begeiſterung aus als das
Damenſpiel. Schon der Beifall, der beiden Mann-
ſchaften entgegengebracht wurde, bewies dies. Darm
ſtadt erſchien in ſchmuckem Grün, während Berlin in
Schwarz-Weiß antrat. Nach kurzer Begrüßung gab
Jähnert (VFB. Leipzigh das Leder frei und ſofort
entſpann ſich ein flotter Kampf, ein Kampf, der alles
in ſeinen Bann nahm. Darmſtadt kommt ſchon in
der erſten Minute durch Koch zum erſten Tor. Kaum
hat ſich die Ueberraſchung gelegt, als Berlin ſchon
einen Gegenangriff durch Bombenſwurf an den Pfoſten
abſchießßt. Doch in der 3 Minute bringt ein Straf
wurf von Wolff den Ausgleich Auf und ab geht
der Kampf, ohne daß man von einer Ueberlegenheit

e

Berlin PSV. Darmſtadt 12 :7 (5 5).
der einen oder anderen Partei reden kann. Jn der
6. Minute kommt Darmſtadt abermals durch Koch in
Führung. Auf und ab in flottem Tempo, wobei ein
mal Jans und auf der anderen Seite die Berliner
Jnternationalen Wolff und Haferkorn Kabinettſtückchen
reinſter Handballkunſt zum beſten gaben. Auch beide
Torhüter ſind gut, wobei der Darmſtädter durch ſichere
Arbeit auffällt. Ein etwas zweifelhaftes Tor von
Regehl bringt den Ausgleich in der 9. Minute. Es
ſah ſtark nach übergetreten aus, was man auch aus
den Proteſten der Zuſchauer entnehmen konnte. Durch
einen Strafwurf kommt Berlin wieder in Führung.
3:2 lautete die Partie. Aber ein Strafwurf von
Jans bringt wieder den Ausgleich in der 13. Minute.
Jmmer noch geht der Kampf im flotten Tempo weiter,
wobei man bemerkt, daß Berlin ſich durch das Syſtem
der Darmſtädter aus der Faſſung bringen ließ, ſo daß
es nicht ſo recht klappte. Freiſtehend kommt Wolff
zum Wurf, und es lautet 4:3 für Berlin. Nicht
lange währt die Freude und Darmſtadt erzielt durch
Schmidt abermals den Ausgleich. Wolff ift wieder
mal frei und 5:4 führt Berlin. Noch wenige Minuten
bis zur Pauſe. Wolff und Haferkorn haben für
Berlin zwei weitere Tore erzielt, die nicht gegeben
werden. Jn der letzten Minute vor der Pauſe erzielt
Darmſtadt den Ausgleich. Mit 5:5 geht in die Pauſe.

Nach Wiederbeginn hat Berlin die Sonne gegen
ſich, kann aber doch mehr das Spiel an ſich reißen.
Auffallend iſt hier, daß Berlin ſich vollkommen dem
Darmſtädter Syſtem angeglichen hat. Beide Mann-
ſchaften ſpielen mit 5 Stürmern und 5 Verteidigern.
Schon in der 3. Minute erzielt Wolff das 6 5. Darm-
ſtadt läßt nicht locker, hat aber jetzt in dem beſſer ge
wordenen Berliner Torwächter einen unüberwindlichen
Gegner vor ſich. Darmſtadt läßt auch merklich im
Schießen nach. Berlin kommt durch Wolff wieder
aus Straſfwurf zum 7:5 (41. Minute). Schon kurze
Zeit danach ergibt ein ſchöner Kombinationszug durch
Regehl das 8: 5. Berlin iſt nicht etwa überlegen, hat
aber im Schießen entſchieden mehr Glück. Die Ber
liner Stürmer ſind durchſchlagskräftiger. Endlich kann
in der 50. Minute Jans eine ſchöne Vorlage zum
8 6 verwandeln. Regehl erhöht auf 9: 6. Haferkorn
erziekt zwei weitere Treffer. Darmſtadt gelingt noch
ein Tor (11 7), Berlin aber ebenfalls noch eins. Mit

7 iſt Berlin zum achten mal deutſcher Meiſter.
Mit Berlin hat die beſſere Mannſchaft verdient ge

wonnen. Das Zuſpiel und das taktiſche Können der
Berliner war beſſer.

Bei Berlin waren der ſchußgewaltige Sturm ſowie
der Mittelläufer Urban ganz groß. Der Torhüter
jand ſich erſt nach der Pauſe zu ſeinem großen Können.

Bei Darmſtadt war der Torhüter ganz groß. Seine
lrbeit war ausſchlaggebend für eine nicht noch höhere

Niederlage. Jans im Sturm zeigte nicht mehr das

alte Können. Der Halblinke Schiffer enttäuſchte; er
„fummelte“ zu viel vor dem feindlichen Tor.

Die Namen der Sieger lauten:
Bloße

Gerloff Krohn
Köbke Urban Adebahr

Schulze Regehl Wolff Haberkorn Barters.

Um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft
Die geſtern ſtattgefundenen 1 Vorrun-

denſpiele um die Fußballmeiſterſchaft, brachten
durchweg die erwarteten Siege und es über-
raſcht eigentlich nur das Reſultat des Spielez
Tennis- Boruſſia gegen Titania-Stettin, was
Tennis erſt nach Verlängerung 3:2 gewinnen
konnte. Die drei ſüddeutſchen Vertreter ſtell
ten durch glatte Siege die weitere Teilnahme-
berechtigung ſicher, und zwar mit folgenden
Reſultaten: 1. FC. Nürnberg--Holſtein Kiel
(5:1), Spielvereinigung Fürth gegen Fort
Düſſeldorf 5:1 (1:1) und Bayern München

Meidericher Spielverein 3:2 (2:0) und
Schalke 04 ſchlägt Wacker-Leipzig 5:1 (4:0).

Jugend- u. Mädchenwetkkkämpfe
des Saalegaues.

Halle 96 triumphiert. 18 erſte Siege. Gute Be
teiligung. Schöne Kämpfe.

durch auch weſentlich gefördert,
kurrenzen herrſchte Kampfſtimmung.

Freude.
um den Sieg gekämpft wurde und was für erſtaung
liche Wettkampferfahrung dieſe Jüngſten ſchon beſitzen
hätte auch die „Aelteren“ mitgeriſſen. Recht angeneh
fiel auf, daß die Gemeldeten nahezu ſämtlich ihre
Startverpflichtung nachkamen.

Von den Vereinen überragte das Material der 9her
Es gab einige Konkurrenzen, in welchen die Blauf
Roten unter ſich waren. Aus dem vielſeitigen Pro
gramm ſind beſonders einige Leiſtungen beachtenswert
Hervorragend ſchnitt der

Jahrgang 1913/14

ab, und dabei der erſt 1914 geborene Eſſer (V.f9
Halle 96), der 1,59 hoch ſprang, 1000 Meter in 3
lief und die Kugel 7,80 ſtieß. Aber auch die älteſßt
Jugendklaſſe wartete mit guten Reſultaten auf. E
gebniſſe von 6,15 im Weitſprung, 80 Meter 2:1
(Spieſecke Reichsbahn), Kugelſtoßen 11,32 Meter un
Stabhochſprung 2,80 Meter laſſen für die Zukunft da
Beſte erhoffen. Anbei die genauen Reſultate:

Jgd. 11/12: 100 Meter: 1. Anſinn (96) 12,
2. Boltze (96) 12,3. 800 Meter: 1911: 1. Spieſe
(Reichsbahn) 2:11,4; 2. Koch (96) 2:13,4. 1912: Buſ
(96) 2:13,4; 2. Hammer (Marathon) 2:17,3. We
ſprung: 1. Müller (98) 6,15; 2. Schlanſtedt (Poſt) 6,

Stabhochſprung: 1. Büther (96) 2,80; 2. Sch
(PSV.) 2,70. Kugelſtoßen: 1. Hildebrand (96) 11.1
2. Jmmenroth (99) 11,05. Speerwerfen: 1. Rich
(98) 43,0; 2. Boltze (96) 38,60.

Jgd. 13,/14: 100 Meter: 1. Hanft I (96) 12
2. Stein (96) 12,5. 1913: 1000 Meter: 1. Fehlau
3:07; 2. Schultze (98) 3:07,2. 1914: 1000 Meter: 1. Ef
(96) 3:07; 2. Theuerkorn (Wa.) 3:09,5. Hochſpru
1. Eſſer (96) 1,59; 2. Pankatz (99) 1,55. Weitſprun
1. Hanft (96) 5,79; 2. Fehlau (96) 5,13. Kugelſtoß
1. Lüders (96) 10,80; 2. Eſſer (96) 9,80. Disku
werfen: 1. Hanft I (96); 2. Stein (96) 32 Meter.

Knaben 15/16: 100 Meter: 1. Rockmann (Wacke
13,6; 2. Sorg (96) 13,6. Weitſprung: 1. Gautzſch
4,37; 2. Sorg (96) 4,36. Schlagball: 1. Lehman
(PSV.) 69; 2. Oſtwald (Blauweiß) 67,50.

Knaben 17/ſpäter: 50 Meter: 1. Barthels (Poft) 7
2. Fügemann (96) 7,7. Weitſprung: 1. Schultz
4,11; 2. Scheitner (PSV.) 3,96. Schlagball: 1. Sch
(98) 57; 2. Liefeld (Blauweiß) 50,10.

Mädchen 13/14: 100 Meter: 1. Marquardt (96) 14
2. Römpler (99 Me.) 14,4. Weitſprung: 1. Na
quardt (96) 4,76; 2. Römpler (99) 4,52. Kugelſtoße
1. Siebecke (96) 8,70; 2. Marquardt (96) 8,26. Spes
werfen: 1. Marquardt (96) 23; 2. Jander 18.

Mädchen 15/ſpäter: 50 Meter: 1. Bohnhardt
7,8; 2. Schnelle (98) 7,9. Weitſprung: 1. Bohnhat
(98) 4,52; 2. Morche (Wacker)
1. Bohnhardt (98) 55; 2. Auguſtingakowſki (98) 49,40

1911/ 12: 60 Meter Hürden: 1. Boltze (96) 9
2. Asmus (098) 9,4.

Arnhold in Weißenfels Erſter.
Den Einleitungslauf über 100 Meter, zu

Arnhold (SpV. Kayna) gemeldet hatte, konnte er
11,2 Sek. gewinnen. Allerdings dürfte dieſenicht ſtimmen, da man bei dem 2. Sieger ebenfe
11,2 Sek. geſtoppt hatte. Die Bahnverhältniſſe way
nicht beſonders günſtig.

w

Wiener Fußhballſieg in Breslau.
Dem Kampf der Wiener Städtemannſchaft ge

eine ſüdoſtdeutſche Verbandsmannſchaft im Bresla
Stadion wohnten 10 000 Zuſchauer bei, die ein gl
zendes Spiel der Wiener Berufsſpieler zu ſehen
kamen. Mit nicht weniger als 7:2 (5:0) mußten
die Schleſier von den zum Schluß verhalten ſpielen
Oeſterreichern ſchlagen laſſen.

Rennen in Leipzig.
1. Rennen: 1. Leitſtern, 2. Goldalma, 3. Erda

Tot. 14; Pl. 13, 19. 2. Rennen: 1. Katuſg
2. Osram; 3. Puppe. Tot.: 41; Pl.: 15, 14.
3. Rennen: 1. Kyon, 2. Caprivi, 3. Elegie. Tot.
Pl. 19, 15, 20. 4. Rennen: 1. Altenberg, 2. Arah
3. Poſtmeiſter- Tot.: 18; Pf. 17, 29. 5. Renn
1. Verena, 2. Blanker Hans, 3. Flamländer. Tot..
Pl. 12, 13. 6., Rennen: 1. Prünas; 2. Jrming

San Marco. Tot: 40; Pl.: 22, 22, 27. 7. Ren
1. Blaugelb, 2. Parademarſch, 3. Tesna. Tot.

22, 34.

Dresdener Sportklub 3:0 (1:0); HSV. erlkedig
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faſt endloſe Reihe ergötzlicher, aber ausnahms-
los „als wahr bezeugter Geſchichten“ aus dem
Gebiete des heimatlichen Aberglaubens und der
Volksſagen.

Tätliche Beleidigung. 6 Monate Gefängnis.
Schkenditz. Wegen tätlicher Beleidigung

wurde am Donnerstag vom halliſchen Schöffen-
gericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der
36jährige Brauereiarbeiter Wilhelm Sch. aus
Schkeuditz zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Beleidigte iſt eine von ihrem Manne ver-
laſſene Frau Martha E. Sie klopfte am
22. Februar 1929, abends um 10 Uhr, an das
Fenſter einer Gaſtwirtſchaft, in der der An-
geklagte in Begleitung ſeiner Ehefrau mit
einigen anderen ſchon ergiebig gekneipt hatte.
Frau E. wollte einen anderen herauspochen.

Doch kam der Angeklagte heraus und bedrängte
die Frau wohl etwas zu ſtürmiſch, ſo daß die
Anklage urſprünglich auf verſuchte Notzucht
und Vornahme unzüchtiger Handlungen lautete.
Ganz ſo ſchlimm ſtellte ſich der Fall nach Be
weis aufnahme indes nicht dar.

Epilepkiker ſtürzt vom Rad.
Beuna. Zwiſchen Frankleben und Beuna erlitt am

Sonnabend gegen 21 Uhr ein Radfahrer plötzlich einen
epileptiſchen Anfall und ſtürzte dabei vom Rade. Ein
vorbeikommender Samariter leiſtete dem Verunglückten
Hilfe.

Schwerer Mokorradunfall.
Beide Beine gebrochen.

Oberheunaga. Am Sonnabendmorgen gegen
6 Uhr kam aus Richtung Kayna ein Motorradfahrer.
Ein zweiter aus entgegengeſetzter Richtung. Kurz vor

den Beunger Kohlenwerken überquerte ein junges
Mädchen unvorſichtig die Straße, und veranlaßte die
Motorradfahrer, plötzlich zu bremſen. Sie ſtießen da
bei aber heftig zuſammen. Der eine blieb beſinnungs-
los liegen, während der andere beide Beine brach. Mit
dem Krankenauto wurden die Verunglückten in das
Krankenhaus geſchafft.

Lehrlinge im Harz.
Geiſelröhlitz. Die Lehrwerkſtatt „Cecilie“

in Geiſelröhlitz unternahm ihren erſten dies-
jährigen Ausflug nach dem Harz. Unter
Führung des Lehrers und der Lehrmeiſter
ging die Reiſe Freitag mittag ab. Der Aus-
gangspunkt der eigentlichen Harzwanderung
war Wernigerode. Am nächſten Morgen ver-
ließ die friſche wanderluſtige Schar unter
Vorantritt ihrer Hauskapelle das ſchöne Heim,
um den Brocken zu erſteigen. Schließlich
fuhren ſie von „Drei Annen Hohne“ bis Rübe-
land, hier wurde die Hermannshöhle, mit der
berühmten Kriſtallkammer beſichtigt. Von
Rübeland zogen ſie in Marſchordnung nach
Neuwerk, dem Ziel der erſten Tageswande-
rung. Det nächſte Tag ſollte wohl der
anſtrengendſte werden. Am frühen Morgen

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Köchin,

Land.

etne y brac

durch ſein Eintreten für die

Suche

Guksmamſell,
Haus

Stallmädchen
Clara Vater,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

rachen ſie auf mit klingendem Spiel über
Altenbrack nach Treſeburg, von wo der Hexen-
tanzplatz erſtiegen werden ſollte. Der Weg
führte am Drambachhaus vorbei zum Tanz-
platz. Herrliche Ausſicht und wunderſchöne
Bilder boten dem Auge viel Neues. Bis
hierher durften ſich die Jungen eines g
nehmen Wanderwetters erfreuen, bis auf ein
55 in Thale ein anhaltender Landregen ein-
etzte.

die Heimreiſe angetreten, auf der noch viel von
den ſchönen Stunden erzählt wurde.

Er hat es ſatt.
I. Mücheln. Nachdem bereits die Stadtver-

ordneten Henze und Dr. Wieſchke ihre Aemter
wegen der unerquicklichen Verhältniſſe in der
Stadtverordnetenverſammlung niedergelegt

iſt nunmehr auch der Stadtverordnete
olf (Mittelpartei) dieſem Beiſpiel gefolgt.

Er erklärte, daß die fortgeſetzte beleidigendeHaltung, die der Sladtveroebnetenvorſieher

gegen einzelne Stadtverordnete und die
Minderheit einnimmt, es ihm unmöglich mache,
ſein Amt länger wahrzunehmen. Der Rück
tritt des Stadtverordneten Wolf wird von
weiten Kreiſen der Bürgerſchaft und ins-
beſondere von der Oppoſition in der Stadtver-
ordnetenverſammlung lebhaft bedauert, da
Herr Wolf durch ſeine r Kritik an
der ſtädtiſchen Finanzverwaltung ebenſo wert-
volle Arbeit an der Stadt geleiſtet hat wie

iedlung und den
Schulneubau. Durch die noch immer nicht
erfolgte und vom Magiſtrat wegen der etwa
kommenden Eingemeindung hinausgeſchobene
Haushaltplanberatung ſah er ſich in die Oppo
ſition und in ſcharfe Gegnerſchaft zum
Magiſtrat gedrängt. Ueber den Nachfolger
des ausgeſchiedenen Stadtverordneten iſt noch
nichts bekannt geworden.

Engerlingsplage.
g. Nemsdorf. Auch hier hat man mit dem

Abmähen der erſten Kleeſchur begonnen. Jm
großen und ganzen verſpricht die diesjährige
Kleeernte einen guten Ertrag; die wogen-
den Roggenfelder ſtehen in voller Blüte. Das
Hacken von Kartoffeln und Rüben iſt beendet.
Nur von allen Seiten hört man Klagen über die
vielen Engerlinge, die unter den jungen Rüben
ſitzen und die Wurzeln abfreſſen.

Der Schulvorſtand beſucht
Schulneubauken.

Nemsdorf. Am letzten Mittwoch unternahm
der Schulvorſtand des Geſamtſchulverbandes
„Nemsdorf-Göhrendorf“ unter Leitung des Schul
rats Rotkähl eine kleine Studienreiſe nach Orten,
die in den letzten Jahren Schulneubaue durchge-
führt haben, um Einblick zu gewinnen in die Art
neuzeitlicher Schulbaue und deren Jnneneinrich-

Gegen Abend wurde dann gemeinſam

tungen. Es wurden die Schulen St. Ulrich, Stöb

e
e

Gebildete und redegewandte
und

aufsVudhaer
perfekt und im Durchſchreibeſyſtem durchaus
bewandert, aushilfsweiſe
Offerten unter G 29228 an die Exp. d. Ztg.

ſofort geſucht.

Bis 100
Wochenverdienſt
durch Heimarbeit
uſw. Proſp. gratis.
Max KramerGünzburg a. D.

Erſter Geiger
geſucht.
Deutſche Volksbühne.
Vorſtellung Dienstag
ab 4 Uhr.

Deutſches Geſell
ſchaftshaus, Halle,
Leipziger Straße.

900000000000
Tüchtige

Steinſetzer
bei hohem Lohn ſof.
geſucht.

Franz Schmidt,
Emsdorf b. Lands-

berg. Tel. 384.

000000000000
Tüchtigen

Stellmacher
geſellen

ſucht Max Albrecht,
Landsberg b. Halle.

Ein lediger
Geſchirrführer

nicht unt. 17 Jahren,
wird geſucht.

Georg Fuß,
Erdeborn.

Junger Burſche
im Alter von 15--17
Jahren für alle vor
kommenden Arbeiten
i. Landwirtſchaft ge
ſucht. Herm. Zorn,
Golbitz Nr. 16, bei

Ehrliches, ig. Mäd-
aus achtbarer Fam.,
mit gut. Zeugn., als

Verkäuferin
in Bäckerei u. f. den
Haush. geſ. Mädch.
vorhanden. Off. u.
B 3 4567 an die
Exp. d. Zig. erbeten.

Erfahrene, ſolide
Köchin

für herrſchaftl. Land
haush., z. 1. Auguſt
geſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. an

Frau Marianne
Reber, Rittergut
Blankenhain bei

Crimmitſchau (Sa.).

Reſtaurations
Köchin

für gute bürgerliche
Küche ſowie flottes,
junges
Servierfräulein

in Dauerſtellung ge-
ſucht. Offerten mit
Bild erbeten an

Hotel Adler,
Bad Kiſſingen.

Rttgt. Gütterlitz b.
Auma (Thür.) ſucht
jüng., energiſche

Mamſell
(nicht nur Kochmam-
ſell) und Eleven
(mögl. im Lehrjahre und aus gut.
Familie). Zeugniſſe
und Bild erbeten.

Ehrliches, fleiß., evg.
Mädchen

zum 1. Juli od. ſpät.
in bürgerl. Haushalt
geſucht. Angeb. erb.
an

9

Halle, Kl. Ulrichſtr. 8

Suche ſofort oder z.
1. Juli wegen Er-
krankung der jetzigen

eine
Stütze

b. Familienanſchluß,
am liebſten aus kl.
Wirtſchaft.
Emil Max Winkler,

Gutsbeſitzer
in Klein-Kyhna bei

Klitzſchmar.

Mädchen
im Alter von 18 bis
22 Jahren für ſof.
für Küche und Hausgeſucht.

Hotel Zum Stern,
Treffurt (Werra).

Ehrliches, ſaubees
Mädchen

für alle häuslichen
Arbeiten, nicht unter
18 Jahren, bei guter
Behandlung u. Lohn
zum 1. Juli in beſſ.
Haush. geſucht. Mit
Zeugn. vorzuſtell. bei
A. Fuchs, Leipzig-

Gohlis, Roonſtr. 7, p.

Fleißiges, ſauberes
Mädchen

das ſchon in Stellg.
war, zum 1. Juligeſucht.
Frau Paula Föckler,

Bernburg (Saale),
Waiſenhausplatz 11a.

000000000000
Suche zum 15. Juli

oder 1. Auguſt ein
fleißig., flink., ehrl.

Stubenmädchen
nicht unt. 16 Jahren.
Köchin und Waſch-
frau vorhand. Ang.
m. Zeugnisabſchr. an
Frau Domprediger

Merenſtky,
Naumburg a. d. S.

Frau Tannen,
Könnern (Saale). Gronau (Weſtfalen).

C
welche frei und abkömmlich ſind, gute Um

beſttzen
haben,

gangsformen
Auftreten finden

und zielbewußtes
hervorragende

ideale Tätigkeit (Reiſetätigkeit im Reg. Bez.
Merſeburg) bei größter Verdienſtmöglichkeit.
Angeb. unt. Y 29224 an die Exp. d. Ztg.

Fomwerfrische Klotermühle h. Friedrichroda

ſucht für bald
Servierfräulein,
Zimmermädchen,

ſtütze

D2

Haus und
Küchen-

u. Küchenmädchen.

mädchens alle vork.
frau wird gehalteu.

Selbſtändigkeit in

Jch ſuche zum 1. Aug. oder ſpäter für
meinen 3-Perſonen- Haushalt eine

einfache Stütze
die gut kocht und mit Hilfe ein. Stuben-

auß. frdl. Weſen auf Zuverläſſigkeit u.
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. erbittet

Frau Aline Möller, Leipzig
Straße des 18. Oktober Nr. 15. Tel. 28381.

Arb. erled. Waſch
Beſond, Wert wird

der Arbeit gelegt.

000000000
Tüchtiges
Mädchen

das kochen kann, ſo-
gleich oder bald ſucht

Frau Dr. Meyver,
Bad Sachſa,
Pfaffenberg,

Telephon 117.

000000000
Zu verkaufen

F

70 eiſerne
Bektſtellen

vier eiſerne Zteilige
Schränke, gebraucht,
zu verkaufen.

Karl Heilmann,
Crumpa,

Poſt Lützkendorf.

„Sommernachks-
traum“

Solider, ſtrebſamer
Herr, Nichttänzer, 30
Jahre alt, mittelgr.,
wünſcht Bekanntſch.
mit Fräul., Witwe
od. ſchuldlos geſchied.
Frau ohne Anhang,
mit eig. Wohnung u.
etwas Vermögen, z,
baldigen Heirat. Nur
ernſtgem. Zuſchriften
mit Lichtbild, welches
wieder zurückgeſandt
wird, ſind zu richten
unter „Vertrauens-
voll C 1583“ an die
Exp. d. Ztg.

er Wenn ſie r nicht als Anhaltspunkte
r den hieſigen vierklaſſigen Schulneubau in
rage kommen, ſo boten ſie doch manches Neue.
ür das hieſige

e ennger der Spergauer Schule in Frage und
haben v hoffentlich Anregung gegeben, den
vielbeſprochenen Schulneubau recht zu fördern.

auprojekt kommen nur die Ein

Die erſte Sitzung
des neuen StadtParlaments,

Nebra. Das neue Stadtparlament beſteht nun
aus ſieben Vertretern der Rechten und ſieben der
Linken. Es tagte am Mittwoch abend zum erſten
Male. Als Sihungsraum war der Ratskellerſaal
gewählt, weil zu erwarten ſtand und die Er-
wartung erfüllte ſich daß eine große Anzahl
Zuhörer (es mögen über 200 e ſein) dieſer
exſten Sitzung beiwohnen würde. Vom Magiſtrat
war anweſend der Bürgermeiſter Statt mann.
Alterspräſident Stadtv. Franz Schmidt wurde
auf Vorſchlag des Bürgermeiſters zum Leiter der
Verhandlungen gewählt. Bürgermeiſter Statt-
mann gab das Ergebnis der Stadtverorpneten-
wahl vom 26. Mai bekannt. Einwendungen gegen
die r ſind nicht erfolgt. Durch Handſchlag
wurden die Stadtverordneten verpflichtet.

Die Wahl des Büros fand ſchnelle Erledigung.
Bei der Wahl des Beigeordneten fiel das Los
auf den Stadtv. Meitz. Die Wahl von drei Magi-
ſtratsmitgliedern wurde nach der Verhältniswahl
vollzogen. Stimmverhältnis war wieder 7 zu 7.

Bürgermeiſter Stattmann gab darauf in
offener Weiſe in längeren Ausführungen Auf-
klärung über die Vorgänge, die zur Auflöſung des
vorigen Stadtparlaments geführt hätten.

z der darauf folgenden Ausſprache kam wie
derholt von den Vertretern der Rechten und Lin-
ken zum Ausdruck, daß die neuen Männer unter
allen Umſtänden bereit ſeien, mit dem Bürger-
meiſter Hand in Hand zu arbeiten, da nur aus
einer gemeinſamen Arbeit etwas Erſprießliches
werde. Stadtv. Schmidt dankte dem Bürger-
meiſter für ſeine offenen Worte und zugleich für
ſeine mannigfachen Dienſte an der Stadt Nebra.

4 Ein von der Linken geſtellter Dringlichkeits
antrag auf Beſchaffung dreier Exemplare der
Städteverordnung für die Stadtverordneten fand
einſtimmige Annahme.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.
Ohne Namensunterſchrift eingebende Einſendungen

werden nich' berückſichtigt.

Radiokonzerk bei offenem Fenſter.
Die jetzigen warmen Abende verleiten viele

Radiobeſitzer dazu, bis ſpät in die Nacht hinein
bei offenen Fenſtern und Balkontüren ihre
Lautſprecher zu benutzen. Daß dadurch die
Nachbarn in weiten Umkreiſe in der Nacht-
ruhe geſtört werden, ſcheinen dieſe Leute ſich
nicht zu überlegen; ſie wiſſen nicht, wie ſchau-
derhaft gerade Radiomuſik in einiger Ent-

fernung klingt und daß die Nachbarn ein an
dauerndes Heulen und Quäken hören müſſen,
bei dem es einfach nicht möglich iſt, einzu-
ſchlafen. Bekanntlich iſt es verboten, bei offenen
Fenſtern nachts zu muſizieren, zeigt man aber
ſo einen lieben Nachbar an, ſo iſt er furchtbar
beleidigt und die nachbarliche Feindſchaft iſt da.
Die Polizei ſollte doch dieſe rückſichtsloſen
Radiobeſitzer auf das ſtrafbare ihrer Hand
lungsweiſe hinweiſen. Wenn erſt einige dieſer
vom Radiofimmel befallenen Herrſchaften be
ſtraft ſind, wird die Landplage ſchon aufhören.

Alſo Fenſter zul!
Ein Nachbar.

Geſchäftliches.
Eine Nordlandfahrt für 140 RM.

Wie aus der Anzeige in der gleichen Aus
gabe hervorgeht, veranſtaltet die Hamburg-
Süd auch in dieſem Jahre wieder einige Nord-
landfahrten mit ihren bekannten Motorſchiffen
der „Monte“-Klaſſe. Folgender Plan iſt vor-
geſehen: Eine Fjordreiſe nach den ſchönſten
Fjorden von Südweſt- Norwegen vom 6. his
14. Juli. Mindeſtpreis 140 RM., eine Nord-
kapreiſe vom 3. bis 18. Juli, und zwei Spitz-
bergenreiſen vom 17. Juli bis 7. Auguſt und
vom 8. Auguſt bis 26. Auguſt.

Die Fijordreiſe führt in die ſchönſten
Meeresbuchten von Südweſt-Norwegen. Die
Nordkapreiſe führt die Touriſten durch Fjorde
und die Welt der Lofoten nach dem Nordkap.
Europas Nordſpitze. Eine ähnliche Route
ſchlagen die beiden Spitzbergenfahrten ein, die
aber außer der Kenntnis von Norwegen auch
noch den Beſuch von Spitzbergen vermitteln,
ja bis an die Grenze des Packeisgürtels führen,
von wo es kein Weiterfahren mehr gibt.
Koſtenloſe Auskunft erteilt die Hamburg-Süd-
Vertretung, Merſeburg, Friedr. Schultze,
Bankgeſchäft, Merſeburg, Gotthardtſtr. 38,
Telephon 864 und 865.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Juni.
Auftrieb: 651 Rinder (86 Ochſen, 215 Bullen, 280 Kühe,
70 Färſen), 464 Kälber, 935 Schafe, 1679 Schweine, zu
3729 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
14 Rinder, 10 Kälber, 68 Schafe, 418 Schweine. Preiſe
für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen160-621 Kühe 3135-4380-39 Schafe 268-70

do. 254 591 do. 425-8424-291 do. 860-6760-66
do. 348 59 do. 6 do. 450-59150 59do. 4 Färſen160-621 do. 5 7do. do. 245-691 179-8174-765Bullen1 57-5952-64Kälber l 7 a 282-8376-77
do. 2652-5644-51 do. 276-7876-82) S 383-8478-80
do. 346-51 do. 367-74 68-751 Z 4431-8377-79
do. 4 do. 460-6662-671) 578-8176-77Kühe 152-5648-511 do. 5 55-61 O ls
do. 2144-51 40-47Schafe 11 770-771

Geſchäftsgang: Rinder u. Schweine mittelmäßig, Kälber
ſchlecht, Schafe langſam. Ueberſtand: 56 Rinder, 194
Schafe, 37 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt. G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar gder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Leipzig
Wellenlänge 391,6 Meter.

12-13,45 Uhr: Schallplattenkonzert. 13,45 Uhr: Glück
wunſchruf der Mirag. 14 Uhr: Funkwerbenachrichten.
14,05 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf
dem Büchermarkt. 15,15 Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde
(Schallplatten) mit Funkwerbung. 16,30 Uhr: Bunte
Muſik. Mitwirkende: Fritz Rucker (Flöte), O. Wunder
lich (Gitarre und Violine), Arno Bayreuther (Geſang),
Emil Klinger (Klavier). 18,05 Uhr: Frauenfunk. Frau
Pearl Metzelthin, Neuyork: „Die berufstätige Frau in
Amerika.“ 18,30—18,55 Uhr: Lektor Claude Grander,
Gertrud v. Eyſeren: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis und Funkwerbenachrichten.
19 Uhr: Fritz Schille, Leipzig: „Sport und Kleidung.“
19,30 Uhr: Reg.-Rat Dr. Fritz Kaphahn, Dresden:
„Ueber Spanien und Portugal.“ „Süd-Spanien.“
20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 20,05 Uhr:
Serge Bortkiewiez mit eigenen Werken. Mitwirkende:
Serge Bortkiewicz (Klavier), H. Baſſermann (Violine),

Prof. Julius Klengel (Cello). 21 Uhr: Aus den
Shakeſpeare Vorträgen von Guſtav Landauer: Hamlet.
Sprecher Paul Prina, Leipzig. 22 Uhr: Zeitangabe,
Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. An

ſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

önlgswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

5,50 Uhr: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 10,15
Uhr: Neueſte Nachrichten. 12--12,25 Uhr: Franzöſiſch
für Schüler, „En Auvergen“; Stud.-Dir. Dr. Hartig,

Rundfunk am Dienstag
Lektor Claude Grander. 12,25 Uhr: Wetterbericht für
die Land wirtſchaft. 12,3012,55 Uhr: Aus der Ge
ſchichte des deutſchen Waldes; Prof. Dr. Schoenichen.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 15—15,30 Uhr: Pſychologiſche Arbeits
gemeinſchaft; Dr. Robert Werner Schulte. 15,30 15,40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15,40—16 Uhr:
Frauenſtunde. Muſikaliſche Hauskultur: Muſik im
Freundeskreis des Hauſes; Aenne Bickerich. 16 bis
16,30 Uhr: Schülerwandern im Geiſte der Arbeitsſchule;
Rektor Schütte. 16,30-17 Uhr: Die Barockoper: Die
neapolitaniſche Oper bis zum Jahre 1730; Dr. Heinrich
Hofer. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags
konzertes Leipzig. 18--18,30 Uhr: Muſikverſtehen
(1. Stufe), Volksliedanalyſen; Prof. Dr. Hans Mers
mann. 18,30--18,55 Uhr: Franzöſiſch für Fort
geſchrittene; Lektor Claude Grander, G. v. Evyſeren.
18,55--19,20 Uhr: Meiſter der Plaſtik; Paul Wefſtheim.
19,20-19,45 Uhr: Staatl. Kunſtpflege; Dr. Schwering,
M. d. L. 19,55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 20 Uhr: Uebertragung aus dem Konzerthaus
Stettin: Konzert. Männerchor Gau Stettin (Pomm.
Sängerbund), Mitglieder des Deutſchen Sängerbundes.
Knabenchor (aus den oberen Klaſſen der Gemeinde
ſchulen). Leitung: Bundes und Gauchormeiſter Kurt
Fiering. TonkünſtlerOrcheſter. Leitung: Obermuſtk
meiſter a. D. Franz Garmatter. 21 Uhr:; „Zeitungs
gloſſen“. Vortrag und Leſeproben; Dr. K. Pinthus.
21,30 Uhr: Klaviervorträge. Mitwirkende: Lotte Birn
baum und James Simon. (Auf zwei Bechſtein
Flügeln.) Anſchließend Preſſeumſchau des Drahtloſen

Dienſtes. Danach Preſſenachrichten.



4. Fortſetzung.
An Gräben und Gräbern

„Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,
ich war an manch vergeſſnem Grab geweſen.
Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
die Namen überwachſen, kaum zu leſen.

Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
auf allen Gräbern fror das Wort: Geweſen.
Wie ſturmestot die Särge ſchlummerten,
auf allen Gräbern taute ſtill: Geneſen.“

D. v. Liliencron.
Albert iſt eine internationale Kleinſtadt.

Dort leben neben den Franzoſen Engländer,
Jtaliener, Polen und Portugieſen, die alle Ar-
beit und Brot finden. Die Engländer ſind meiſt
als Kraftwagenführer tätig. Auch uns fährt ein
Schotte. Er iſt ſehr ſtolz auf ſein Land und er-
klärt die Hochländer für „the finest soldiers
of the world“,

Wir ſchütteln dazu die Köpfe, was ihm nicht
gefällt. Welches denn dann nach unſerer Mei-
nung die beſten Soldaten geweſen wären, fragt
er. Wir antworten lächelnd, daß wir das nicht
wüßten, aber die Schotten wären die z weit-
beſten geweſen Er ſchweigt nachdenklich.

Die Stadt iſt noch nicht völlig wieder erſtan-
den. Sie wurde 1914 nur vom Kriege geſtreift,
fiel ihm aber im letzten Kriegsjahre völlig
zum Opfer. Als ſie Ende März nach ſiegrei-
chem Vormarſch in deutſche Hand kam, ſtand
noch jedes Haus. Nur die Kirche hatte eine
Granate getroffen. Die goldene Madonna mit
dem Kind, die als Standbild die Turmſpitze
ſchmückte, hatte ſich geneigt und hing wie eine
Fahne ſeitab,

Jetzt ſteht ſie wieder aufrecht auf der neuen
Kirche. Die Stadt war von den Engländern in
den letzten Kriegsmonaten völlig zerſchoſſen
worden. Noch überall ſtehen zerſchoſſene Mau-
ern, geröllüberſchüttete Keller zwiſchen neuen
Gebäuden. Die Mairie iſt immer noch in einer
Baracke untergebracht. Wie überall in dieſen
Orten ſind viele Bewohner nicht mehr zu ih-
rem Grund und Boden zurückgekehrt. Dieſeverlaſſenen Grundſtücke ſind wüſt liegen ge-
blieben.

Der Sturm jagt den Regen über die Felder,
als wir auf Boiſelles zufahren. Das Dorf iſt
ein armes Häuſchen aus Steinen und Well-
lech, Hier wie in allen Sommedörfern hat
der Aufbau große Schwierigkeiten gehabt.
Aber die Felder ſind alle wieder glatt und
grün. Nur die hellen verſchwommenen Kalk-
len zeigen noch den Verlauf der alten Grä-

en
Der tiefe Sprengminentrichter vor Boiſelles

ſtammt vom 1. September 1916 her. Er liegt
unmittelbar in der alten deutſchen Stellung.
Jn Pozières ſteht ein Denkmal für eine au-
ſtraliſche Diviſion. Es wird von zwei deutſchen
Feldgeſchützen flankiert. So hat man weit und
breèt unſere auf Grund des Waffenſtillſtands-
vertrages abgegebenen Geſchütze als „Sieges-
trtophäen“ verwendet,

In den Straßengräben liegen hohe Haufen
von Stacheldraht und Blindgängern. Noch täg-
lich werden Zentner von Schrapnellkugeln ge-
funden. Wir biegen links ab.

Thiepval. Hier hat es einmal geſtan-
den. Die erſte Sommeſchlacht hat es zermalmt.

So wie die Gräben von den Granaten zer-
pflöge wurhen, ſo wie die gelbe Exde immer
wieder von neuem durcheinandez geſchüttelt
wurde, ſo liegt das Gelände heute noch. Jn den
Löchern und Gräben roſtet Material. Splitter
liegen umher, Artilleriegeſchoſſe, Trinkbecher,
Lederzeug, zerſchlagene Gewehre. Nur die
Straße iſt hergeſtellt. An ihrem Rand blü-
hen dort, wo einige Blechbaracken ſtehen,
Kirſchbäume und laſſen ihr weißes Kleid vom
Winde zerzauſen.

Hier fiel mein Kompagnieführer ſagt meinNächbar, als wir wieder in den W Sagen ſteigen.
Er ſpricht von ihm. Kurz und fachlich. Daß der
Leutnant einer der Führer geweſen ſei, die
ſtets zuerſt beim Sturm aus dem Graben
ſprangen.

Der Mann im Glied verlangte von ſeinem
Führer Schneid. Weniger in Aeußerlichkeiten,
ſondern in der ganzen Haltung. Denn im Felde
galt der Mann und nicht des Mannes Kleid.
Der Musketier ſah voll Vertrauen auf ſeinen
Leutnant. Der gab das Beiſpiel. So wie er
war, ſo waren ſeine Leute.

Der erſte in Stellung, der letzte im Quar-
tier das war der Führer nach dem Herzen
der Soldaten. Knapp und zackig, doch für einen
Spaß zu haben. Scharf im Dienſt, aber Kame-
rad bis zum letzten Tropfen aus der Feldflaſche,
bis zum letzten Brocken Brot, die Nöte aller
ſeiner Leute kennend, ſo ſollte der Kompagnie-
führer ſein und ſo war er.

Beſonders hoch wurde ihm angerechnet, daß er
den Küchenſchmors auf dieFinger ſah. Als er ei-
nes Tages in ſeiner Baracke eine volleSchmalz-
erſatzbüchſe fand und ſie niemand hingeſtellt
haben wollte, ließ er das Küchenperſonal ab-
löſen und ſteckte es in die Front Seitdem war
das Eſſen beſſer, die Portionen wurden grö-
ßer und der Leutnant hatte eine Kompagnie,
die mit ihm durch dick und dünn ging.

Jn allen Entſcheidungen war er ruhig, voll
Sicherheit und Gerechtigkeit. Er konnte ſehr
grob werden und gegen Drückeberger brutal
ſchonungslos. Doch als vom „grünen Tiſch“
her eine Patronille befohlen wurde, die offen-
barer Jrrſinn war, lehnte er ab. Dafür waren
ihm ſeine Kerls zu ſchade. Das machte ihn
„oben“ nicht gerade beliebter. Als er dann
ſpäter ſchwerverwundet vor dem feindlichen
Graben liegen geblieben war, holten ihn ſeine
Leute. Einer fiel dabei. Und er ſelbſt ſtarb
ſpäter auch.

VGOMN WIIHELM STEINBRECHER

Das tote Ypern

Die Ruinen von 1918,. Jm Vordergrund der Belfried inmitten der zerſchoſſenen Tuchhallen.
Rechts die Reſte der gothiſchen St. Martinskirche, die inzwiſchen wieder aufgebaut wurde.

EXMCGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXDEIIXXRGEIIXNNNNNEXXMNIIXNDIIIXXXMGEdE
„Schade um den Leutnant!“ ſagten ſie in der

Kompagnie. Das war viel, denn die Sprache
der Front kannte keine großen Worte, „Schade
um ihn“ das war mehr als ein langer „eh-
renvoller Nachruf“.

An alten Stellungen vorbei, über denen ſich
der runde hohe Turm eines engliſchen Denk-
mals erhebt, kommen wir ins Tal der Ancre.
Morſche Baumſtümpfe im Sumpf des Baches,
tiefe Granattrichter, einer am anderen und voll
von dunklem Moorwaſſer. Unendlich traurig
ſieht dieſes Tal aus im Rieſeln des Regens.

Grandcourt Miraumont Jrles Gre-
villers. Ueberall neue Ziegeldächer. Die
grüne Saat weht in Halmen. Waren dieſe Fel-
der nicht einſt rot? Bapaume zieht vor-
über. Es iſt grau und melancholiſch. Beaulen-
court Gueudecourt Les Boefs Le
Transloy Sailly

Namen wachen auf. Namen, die einſt nie-
mand in Deutſchland kannte. Mit einem Male

1916 da waren ſie da und wuchſen auf zu
düſteren blutigen Schatten.

Namen von Dörfern, kleinen Städten ein
Wald ein Bach ein Berg eine Ferme.
Unauslöſchlich ſind ſie dem Gedächtnis einge-
brannt.

„Dort fiel mein Bruder“, ſagt einer und deu-
tet auf die zerſchoſſene gothiſche Kirche von Le
Transloy, von der nur noch einige Pfeiler ſte
hen. Die ſtumme Frage iſt in uns: „Waren
ſie nicht alle Brüder, die uns dort fielen

Sie alle fielen für dich, für mich, für
Deutſchland. Vergiß es nicht! „Niemand hat
größere Liebe denn die, daß er ſein Leben läſ
ſet für ſeine Brüder.“

Jn Sailly ſtehen erſt wenige Häuſer, der
größere Teil der Ortſchaft liegt noch in Trüm-
mern. Bei Rancourt ein engliſcher Fried-
hof und ein franzöſiſcher. Sie ſind wie ſtets in
tadelsfreier Verfaſſung, umgeben von Mau-
ern, überragt von Denkmälern. Unweit davon
der deutſche Sammelfriedhof,
„German r ſagt unſer engliſcherChauffeur. „Hier liegen ſechzehntauſend deutſche

Soldaten.“ Er deutet auf die ſchwarzen Holz-
kreuze, die das Feld bedecken.

„Und dort hinten die zwei mannshohen
Sandhaufen frage ich.

„Maſſengräber. Dort liegen zweimal
achttauſend unbekannte Deutſche.“

Dort liegen ſie. Jn tiefen Gruben, darüber
die ſchrecklichen öden Haufen. Daneben, wie
Gerümpel, zerſchlagene Steinkreuze und ge-
ſprungene Gedenktafeln. Das blieb übrig von
den Ruheſtätten, die wir unſeren gefallenen
Kameraden einſt errichtet hatten. Vielleicht
Fir man dieſe Brocken hier wieder zuſammen-

icken,
Wir gehen den Mittelgang, der das Gräber-

feld durchquert, entlang. Die Kreuze aus Fich-
tenholz ſtehen ſchief, manchmal liegen ſie in lan
gen Reihen am Boden ver auf einem Haufen.
Die Jnſchriften ſind oft nicht mehr zu entgzif-
fern. Auf einem Kreuz leſe ich noch „11. Komp.
R. J. R.19“. Der Name iſt unleſerlich. Einer von
meinem Regiment. Er iſt in der Großen
Schlacht in Frankreich im März 1918 gefallen.
Wahrſcheinlich hier beim Sturm auf Combles.

Wir fegten damals über die Felder der
Somme hinweg. Vormarſch Angriff Sieg!
Von Vendhuile über Epehy, Lieramont und
Moislains kamen wir in wildem Sturmmarſch
heran. Noch einmal jagten wir die Engländer
vor uns her. Noch einmal Rauſch und Glück
der Feldſchlacht!

Nun ſtehen wir an dieſen Gräbern. Kein Hü-
gel wölbt ſich. Flach liegt die braune Erde.
Kein Kranz, kein Wort des Gedenkens, der
Liebe, des Unvergeſſenſeins.

Jn den Gängen liegen Pflanzen. Sie ſollen
die Grabränder ſchmücken. Der Friedhof iſt
ſchon „in Ordnung gebracht“. Das heißt: man
iſt mit der Egge darübergefahren. Als wir ihn
verlaſſen, tritt der franzöſiſche Friedhofswärter

2ein. Er wundert ſich ſehr, Beſucher zu finden.
Das iſt er nicht gewöhnt.

Wir fahren ganz langſam. Es iſt unſere alte
Vormarſchſtraße vom März 1918. Von Mois-
lains her, das wir einfach „Mäuslein“ nannten,
brachen wir vor. Jm Granat- und Maſchinen
gewehrdunſt. Einer war nicht mehr dabei.
Mein alter lieber

Sergeant Griebentopf.

Er war ein Unikum, aber ein ganzer Soldat.
Jch bin ſelbſt durch ſeine Schule gegangen.
Das Kopf- und Augenrollen hatte er mir in
der Garniſon beigebracht, einen eckigen Griff,
Mantelrollen und Torniſterpacken. Er hatte
es uns nicht leicht gemacht, der alte Korporal.

Jahre waren vergangen. Da war er eines
Tages vom Feldrekrutendepot zu meiner Kom-
pagnie geſtoßen. An den Schläfen war er noch
grauer geworden, aber ſonſt war er der alte
geblieben.

Griebentopf war Berliner, mit entſprechen-
dem Mundwerk. Ein flinker, unterſetzter und
kreuzbraver Mann. Jnsbeſondere ließ er ſich
die Erziehung des jungen Nacherſatzes ange-
legen ſein. Er machte ſich und ſeinen Unterge-
benen den Dienſt nicht leicht, denn ſein oft
zitierter Grundſatz war: „Dienſt is Dienſt un
keene Jefällichkeit!“ Außerdem war er bis
obenhin vollgeſtopft mit den weiſen Lehren der
„A. V. F.“, der Ausbildungsvorſchrift für die
Fußtruppen im Kriege.

Wir lagen Anfang März in Verchain Mau-
gré hinter Cambrai n Ruhe und bereiteten
uns auf den großen Sprung vor, der uns
bald darauf durch die Sommelandſchaft bis Al-
bert führen ſollte. Es wurde fleißig exerziert
und die Knochen wurden gründlich für den Be-
wegungskrieg gelenkig gemacht. Der alte Ser-
geant war mächtig mit dabei. Doch manchmal
ging er mir denn doch mit den Leuten etwas
zu unſanft um.

„Griebentopf“, mahnte ich ihn, „tun Sie mir
den einzigen Gefallen und hauchen Sie mir die
Kerls nicht ſo an!“

„Befehl, Herr Leutnant ehem!“ brummte
er, fingerte an der Hoſennaht und ſah mich on
der Flanke an. „Det is nu' ſo'ne Sache„Warum?“

„Krieg is Dienſt un keene Jefällichkeit!
Wenn ick zu die Bengels ſaje: „Och, meine
Herren, haben Se doch die Jiete und putzen Se
Jhre Jewehre jut!“, denn lacht mir die Bande
eenfach aus. Nee, ſo jeht't nich! Drum ſage
icke: „Jhr Himmelhunde von Sommarekruten!
Wenner mich noch eenmal ſo'ne Knarren zeicht,
wo innen ausſehn wie Latrinenrohre, denn
rocht't!“ Herr Leutnant, da parieren ſel!Mit eenfache Leite muß man eenfach reden.
Det ſteht ooch in der A. V. F.: „Jm Krieje va-
ſpricht nur Eenfachheit Erfolg. Je eenfacher de
Formen, deſto jrindlicher kann die Ausbildung
ſind.“ Det jilt ooch von die Umjangsformen.“

Gegen dieſe Logik kam ich nicht auf. We-
nige Tage ſpäter rückten wir zur Front. Die
ausgedehnten Nachtmärſche mit vollem Gepäck
fielen dem Erſatz jüngſten Jahrgangs nicht
leicht. Umſomehr war ich erboſt, als ich auf ſolch
einer Reiſe, etwa nach dem dreißigſten Kilo-
meter, meinen Freund Griebentopf mit ge-
ſträubtem Bart und rollenden Augen wie ei-
nen Heiden in der Marſchkolonne toben hörte.
Jch kam gerade dazu, wie er einen jungen Bur-
ſchen, der nahezu am Ende ſeiner Kraft war,
anfuhr:

„Un det ſaje ick dir, mein Sohn, vernach-
läſſige dir ja nich! Sonſt wer ick dir doch noch
mal die Karbonade ſcheuern!“

Da ich dieſe geflügelten Worte mit meiner
Auffaſſung, wie man Leute behandelt, die in
den Kampf gehen, nicht ganz in Einklang brin-
gen konnte, ſtellte ich ihn darob zur Rede.
Meine Philippika ſchloß mit der Feſtſtellung,
daß ſo junge Leute noch keine erprobten Krie-
ger wären, ſondern erſt welche werden ſollten.
Daher ſei einige Nachſicht ſchon am Platze.

FAHRT GEN WESFE
AUF FELDGRAUER STRASSE VON VPERN BIs VERDUN TAGEBUCH EINER WESTFRGONTFAHR'

J Aber dieſe Seele von Unteroffizier war nicht
tot zu kriegen.

„Det ſtimmt allens“, meinte er trocken, „et is
ooch janz jut un ſcheen. Aber die A. V. F. ſacht
for ſolche Fälle: „Der Vorjeſetzte muß ſeine
Unterjebenen und ihre Sinnesart kennen. Er
muß ſich beſonders der Schwachen und Un.
ſicheren annehmen un mit allen Mitteln der
Erziehung uff ſe einwirken“. Nu alſet Der
Kamuſchke is nu ſo een „Schwacher“ und „Un-
ſicherer“ ſogar een jan z unſicherer Kanto-
niſt. Dafor erzieh' ick ihm nu! Wenn ick
ihm aber noch ſaje, det er een armet ſchwache
Lämmchen is, denn macht er gleich jaro
niſcht mehr!“

So war Griebentopf grob, rauhbeinig und
in ſeinen Ausdrücken nicht ſehr wähleriſch.
Dennoch hatten ihn gerade die Jungen, die er
ſich am meiſten vorknöpfte, eigentlich alle
gern. Sie wußten bald, daß unter der rauhen
Schale ein guter Kern und unter dem gefähr-
lichen Mundwerk ein weiches Herz ſaß. Schon
auf dem nächſten Nachtmarſch nahm er dem
beſagten Kamuſchke den Torniſter ab und trug
ihn ſelbſt. Und als wir ſpäter bei Moislagins
lagen, da hat er gezeigt, was er für „ſeine
Jungens“ übrig hatte.

Wir ſaßen vor einer engliſchen Reſerveſtel-
lung feſt. Im Morgengrauen ging eine Pa-
trouille vor, um die Stärke des Gegners feſt
zuſtellen Sie kam zurück, meldete alles
war in Ordnung, nur Kamuſchke fehlte. Er war
verwundet vor dem feindlichen Drahthindernis
liegen geblieben.

Als das der Sergeant hörte, brüllte er fürch-
terlich. „Jhr Armleuchter! Nennt Jhr det Ka-
meradſchaft? Den bravſten Jungen von't Reji-
ment eenfach im Drecke liejen laſſen? Na
wartet, ihr Hammels, wenn wa wieder hinten
ſind, da wer ick euch de Beenekens ſchon lang
ziehn. Schämt ihr euch nich vor meine graue
Haare? Jetzt jeh ick ſelber raus und
hole ihm!“

Trotz aller Warnungen es war inzwi-
ſchen ziemlich hell geworden ſchwang fich
der Mann auf die Bruſtwehr und kroch ins
Vorgelände hinaus. Er kam nicht zurück.

Am Abend machten wir einen Vorſtoß und
jagten den Tommy davon. Da fanden wir guch
Kamuſchke. Er lebte noch. Sein Bauchſchuß war
ſauber verbunden. Dalin hatte den Sergeanten
ſelbſt die Kugel ereilt. Mitten in die Stirn.

Wir haben ihn am Hang begraben. Wer
weiß, wo er jetzt liegt! Vielleicht dort unter
den ſechzehntauſend in den kalten Gruben.

Er war ein einfacher Menſch, mein Korpo-
ral Griebentopf, ein Transportarbeiter und
keineswegs ein feiner Mann. Er war mehr

er war ein feiner Kerl.
Jn der Regimentsgeſchichte ſteht neben ſei-

nem Namen und Kreuz das Leitwort ſeiner ge-
liebten A. V. F.:

„Lieber ſterben in Wehr,
Als leben ohne Ehr.“

Vor uns erhebt ſich die Le Priez Ferms,
Die Straße ſenkt ſich, hebt ſich wieder. Auf der
Höhe ein Kreuz, dann fällt der Hang tief hinaß
nach

Combles.

Wir halten auf der Höhe. Wie 1918. Damals
lagen wir hier zu beiden Seiten der Straße,
anf der ſchwere Kaliber krepierten. Ein eng
liſcher Graben auf der Höhe nahm uns auf.
Wir wurden niedergehalten vom Feuer eng-
liſcher Geſchütze, die vom gegenüberliegenden
Hang, aus zuſammengeſchoſſenen Mauerreſten,
die Bruſtwehr abſtrichen.

Die Lage war kritiſch. Vor uns baute die
engliſche Jnfanterie ab und verſchwand im
Walde. Ein Tank raſſelte mit dumpfem Motor-
klang den Hang hinan, auf uns zu, gerade in
dem Augenblick, als wir die Verfolgung auf-
nehmen wollten. Mit Geſchütz- und M. G.-
Feuer hielt er uns in Schach. Wir bringen ein
leichtes M. G. bei den Pappelſtümpfen, die einſt
hier ſtanden, in Stellung. Ein Gurt S. M. K.
Munition her. Ein Wirbel von Geſchoſſen jagt
heraus noch einige kurze Feuerſtöße. Der
Sturmwagen rumpelt ſtockt er ſteht. Die
Beſatzung ſpringt heraus und verſchwindet in
der Senke.,

Jetzt! Ohne Kommando ſauſt die Schützen-
linie aus dem Graben, jagt, die Handgranate
in der Fauſt, den Hang hinab. Combles iſt
unſer.
Wir halten uns nicht auf. Den flüchtenden

Gegner ſich nicht wieder feſtſetzen laſſen vor
wärts! Vorbei an den Ruinen von 1916, den
Berg hinan, durch den zerſchoſſenen Wald.
Plötzlich ſpringt aus einem Granatloch ein
Tommy hoch, auf einen Leutnant zu. Der ſtutzt.
Der Engländer hebt die Arme, ſchon hat er
eine ſaftige Ohrfeige und trollt der Etappe zu.

Hinter dem Walde ſtreicht wütendes Maſchi'
nengewehrfeuer durch kniehohes trockenes
Gras. Dort liegt ein verlaſſener Bunker. Ei
ner holt eine Flaſche Schnaps heraus. Wir lie-
gen in Schützenlinie, feuern und trinken, auch

e iſt mit einem Male da und Corneod-
ee
Der engliſche „Janko“ macht uns übermütig.

Wir ſpringen auf, ſtürzen vor. Jmmer weiter
und weiter. Rechts und links kein Anſchluß.
Ein engliſcher Flieger wirft Kettenbomben
ab. Er trifft nicht. Weit vor den anderen be
ſetzen wir ein Wäldchen. Links davon ein Pio-nierpark. Viele engliſche Lewisgewehre ſtehen
umher. Wir bringen ſie in Stellung, wie ein
Jgel ſtarrt der kleine Wald von Maſchinenge-
wehrläufen. Hier bleiben wir.

(Fortſetzung folgt.
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Kikſchbilder im Depotk.
Die guten Meiſter ſind verſchwunden

Einem raffinierten Schwindel- und teber
geſchäft mit wertvollen Gemälden iſt
nalpolizei in Berlin auf die Spur gekommen.
Seit einiger Zeit wohnte zu Steglitz ein
42 Jahre alter Juwelier Hans Heſſe, der ſich
uuch „Direktor“ nannte. Er hatte in Erfahrung
gebracht. daß ein ehemaliger ruſſiſcher Ritt
neiſter Andrejewſki zwei wertvolle Gemälde in
Kommiſſion hatte, für die er einen zahlungs-
ähigen Käufer ſuchte. Heſſe machte den Ritt
meiſter darauf aufmerkſam, daß in einem Luxus-
he en Linden ein Amerikaner Fred
Sterry wohne, der ſich für Kunſt intereſſiere.
Nach Verabredung wurden die beiden Gemälde,
ein Gabriel Metſu und ein Jan Steen, am
28. Mai dem Awmerikaner, einem Weſtvirginier,
im Hotel vorgelegt. Er erklärte ſich auch be
reit, die Kaufſumme in Höhe von 47 000 Mark
zu zahlen. Bis zum Eintreffen des Geldes
wurden die Gemälde in das Depot einer Bank
in der Jägerſtraße gegeben.

Als das Geld wider Erwarten nicht einging,
und der Amerikaner auch nichts von ſich hören
ließ, forſchte Andrejewſki bei der Bank nach
und erfuhr, daß die Gemälde abgeholt und nach
einer Bank in der Friedrichſtraße gebracht wor-
den waren.

Hier wurde ihm das große Paket aus
gehändigt. Als er es öffnete, ſtellte ſich her

r daß r Bilder gegen Kitſch-
ilder vertau worden waren, die höchſtens10 Mark zuſammen wert ſind. voght
Der Verdacht, den Umtauſch vollzogen und

die Originalgemälde verſchoben zu haben, rich-
tete ſich gegen Heſſe. Er iſt aus ſeiner Wohnung
verſchwunden. Die Nachforſchungen ergaben
weiter, daß er das Paket aus der Jägerſtraße
abgeholt und die Bilder ſchon am 28. Mai, alſo
noch am Tage, da die Beſichtigung im Hotel ſtatt
gefunden hatte, einem Kunſthändler für zu
ſammen 12 000 Mark verkaufte. Der Händler
rwarb ſie in gutem Glauben. Am nächſten Tage
vurden die Gemälde durch Flugzeug bereits
nach Amſterdam geſchafft, doch iſt noch nicht be-
kannt, in weſſen Hände ſie inzwiſchen weiter-
gegeben worden ſind. Nach dem flüchtigen Heſſe
wird noch geſucht.

Die Straße brennk.
Eine heftige Exploſion erfolgte geſtern am
frühen Morgen in einer Gasleitung in der
Nähe des Parlamentsgebäudes in London. Die
Straße wird wegen Banarbeiten aufgeriſſen.
Die Flammen, die bis zehn Meter Höhe empor-
loderten, erhellten die ganze Umgebung. Die
Bemühungen der Feuerwehr, das Feuer zu
löſchen, waren zuerſt erfolglos, erſt nachdem die

Gasleitung abgeſchnitten worden war, konnte
der Brand erſtickt werden.

Berliner Bankbekrüger
in Südamerika erwiſcht.

Die Jnhaber des Berliner Bankhauſes
Löwenberg u. Co., Dr. Lewin und der Prokuriſt
Rappaport, die wegen Wechſelfälſchungen zu
Anfang dieſes Jahres geflüchtet waren, ſind jetzt
verhaftet worden.

Die beiden Flüchtigen hatten den Berliner
Behörden mehrfach mitteilen laſſen, daß ſie gegen
Zuſicherung freien Geleits ſich den Behörden
zur Verfügung ſtellen würden, ſie erſchienen
jedoch niemals. Jetzt iſt dem Berliner Polizei-
präſidtum durch Funkſpruch aus Rio de
Faneiro mitgeteilt worden, daß man die
eiden Verfolgten dort ergriffen hat.

Sie hielten ſich unter falſchem Namen in
er Stadt auf, wurden aber auf Grund der Aus-
chreibungen erkannt. Sie leugnen, die Ge-
ſuchten zu ſein. Um die Perſönlichkeiten ein-
wandfrei feſtzuſtellen, werden die Lichtbilder
nach Südamerika hinübergefunkt werden.

Ein unpraktiſches Feuerzeug.
Jn der Berliner Bandelſtraße verſuchte ein

Schuhmachermeiſter in unerklärlichem Leicht
ſinn, ſich mit einem Feuerwerkskörper eine
Zigarette anzuſtecken. Dabei explodierte der
Feuerwerkskörper. Der Meiſter erlitt ſo
ſchwere Verletzungen an der linken Hand, daß
ihm im Moabiter Krankenhaus die Hand ampu-
tiert werden mußte.

Im Alter von 101 Jahren geſtorben.
Im Stadtteil Barmbeck von Hamburg ſtarb
in der vergangenen Nacht die 101 Jahre alte
Frau Catharina Bracker. Frau Bracker ſtammte
aus Bredenbeck im Kreiſe Rendsburg in Schles-
ig-Solſtein. Sie lebte ſeit 42 Jahren in Ham-
urg.

Der Stkier iſt los.
Ein wildgewordener Stier entlief in
Lureghem bei Brüſſel, durchraſte ſtark
evölkerte Stadtteile, überrannte eine Frau
und verletzte einen Angeſtellten, der ihn zu
ſangen verſuchte, ſchwer. Das Tier durchſchwamm
dann die Senne, und verirrte ſich in einen
Schulhof. Die Kinder konnten ſich alle in Sicher-
heit bringen. Ein Polizeioffizier verſuchte das
Tier durch Revolverſchüſſe zu töten. Der ver
wundete Stier ſtürzte ſich jedoch auf ihn und
warf ihn nieder. Als ſich der Offizier wieder
erhoben hatte, mußte er wegen eines neuen An
griffes raſch zur Seite ſpringen. Der Schuß
ging los und verletzte den Offizier am Schenkel.
Dennoch gelang es ihm, ſich zu retten. Einem
Gendarm gelang es ſchließlich, das Tier durch
einen Karabinerſchuß zu töten.

Sechs Rennwagen
rennen zuſammen.

Bei einem Autorennen in Pennſylvania
U. S. A.) hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet.
Es ſtießen ſechs Rennwagen zuſammen, gingen
in Trümmer und gerieten in Brand. Der be-

Eine Skiftung des Deutſchen Clubs in Chicago.

Das Flugzeug „Gelber Vogel“ iſt geſtern
früh in Comillas bei Santander zum Flug nach
Paris geſtartet. Es mußte zunächſt in Mimizan
infolge einer Panne in der Benzinzufuhr eine
Zwiſchenlandung vornehmen. Der Flug wurde
um 228 Uhr fortgeſetzt. Eine weitere Landung,
um Benzin zu nehmen, wurde auf dem Flug-
platz von Bordeaux, Cazaux, vorgenommen,.
Von dort haben die Flieger gegen 6 Uhr den

Weiterflug nach Le Bourget angetreten.
Sie ſind mit dem „Gelben Vogel“ geſtern

abend um 2054 Uhr auf dem Flugplatz Le
Bourget eingetroffen. Zum Empfang hatte
ſich der Luftfahrtminiſter Laurent-Eynac ein
gefunden. Von den übrigen Miniſterien waren
Vertreter erſchienen.
Der blinde Paſſagier iſt das Karnickel

Die franzöſiſchen Ozean-Flieger, die zwiſchen
Santander und Bilbao gelandet ſind, haben
einen eingehenden Bericht über ihren Flug ge-
gegeben. Als ſie am 13. in Neuyork aufſtiegen,
entdeckten ſie nach 20 Minuten im Schwanzteil
ihres Flugzeuges den blinden Paſſagier, der
ſich nun bemerkbar machte, weil er fürchtete,
daß die Flieger ihm etwas antun würden,
wenn ſie ihn entdeckten.

Der Navigator Lefèvre erzählt hierüber:
„Wir hatten in dem Augenblick, als wir den

„Paſſagier“ fanden,
eine ungeheure Wut.

Uns war ſofort klar, daß mit dieſem jungen
Mann als Ueberlaſtung unſere geſamten Be-
rechnungen über das Gewicht des Flugzeuges
und über die Benzinvorräte über den Haufen
geworfen wurden. Es blieb uns aber nichts
anderes übrig, als nun den Flug mit ihm zu
verſuchen, wenn wir nicht abermals umkehren

zeitweiſe ſehr ſchwierig.

Die franzöſiſchen Ozeanflieger
im Heimalkhafen,

In Le Bourget gelandetk.
wollten. Wir hatten ferner nicht damit ge
rechnet, daß wir auf dem ganzen Fluge ſo.

außerordentlich ſchlechtes Wetter
haben würden. Wir haben kaum ein Schiff
und viele Stunden hindurch kaum das Meer
geſehen, weil wir dauernd gezwungen warkn,
im Nebel zu fliegen. Die Orientierung war

Etwa in der Nähe
der europäiſchen Küſte trafen wir auf einen
heftigen Sturm, der uns zwang, nach Süden
hinunterzugehen. Als wir am Freitagabend
eine Küſte vor uns ſahen, mußten wir feſt-
ſtellen, daß wir wegen Benzinmangels zu einer
ſehr ſchnellen Notlandung gezwungen ſein
würden. Wir waren froh, einen einigermaßen
geeigneten Strand unter uns zu ſehen, auf
dem wir ſofort niedergingen. Dabei iſt unſere
Maſchine leicht beſchädigt worden. Die
ſpaniſchen Militärbehörden, die ſich ſofort mit
uns in Verbindung geſetzt haben, haben alles
vorbereitet, daß wir unſeren Flug nach Le
Bourget fortſetzen können.

Der kleine blinde Paſſagier hat erklärt, daß
er aus Liebe zur Fliegerei jeden Verſuch
unternommen hätte, um an einem Flug über
den Ozean teilzunehmen.
Er ſei durch Linöbergh begeiſtert worden

und habe die feſte Abſicht, wenn man ihm das
notwendige Geld zur Verfügung ſtellen würde.
Flieger zu werden und ſich dem Ozeanflug zu
wiömen.“

Die franzöſiſchen Militärbehörden hatten
von dem Flugplatz Getafe, dem alten Junkers-
flugplatz bei Madrid, Materialien nach Co-
millas entſandt. Man ſtellte den Fliegern500 Liter Benzin, Oel und deſtilliertes Waſſer
zur Verfügung.

Bei einem Ehrenflug über dem heute ein
geweihten neuen Kriegerdenkmal von
Stuhm in Weſtipreußen iſt das Sportkflug-
zeug „Marienburg“ abgeſtürzkt. Die Jn-
ſaſſen, der Weltrekordſegelflieger Ferdinand
Schulz und ſein Begleiter, der Marien
burger Segelflieger Bruno Kaiſer, waren
auf der Stelle tot.

Das Unglück ereignete ſich zwiſchen 16 und
17 Uhr. Nach beendigter Feier kreiſte das
Sportflugzeug „Marienburg“ des Weſtpreu-
ßiſchen Vereins für Luftfahrt in etwa 50 Meter
Höhe über dem Denkmalplatz, als zum Ent-
ſetzen der nach tauſenden zählenden Zuſchauer-
menge aus bisher nicht geklärter Urſache die
Tragflächen des Flugzeuges ſich vom Rumpfe
löſten. Der Rumpf ſelbſt ſauſte mit großer
Geſchwindigkeit ungefähr 50 Meter vom Denk-
mal entfernt auf den Marktplatz nieder. Die
Flieger wurden tot aus den Trümmern ge-
borgen.s

Ueber den tragiſchen Flugzeugunfall wird
noch berichtet, daß das Flugzeug, das gelegent-
lich einer Denkmalsweihe einige Flüge über
dem Denkmalsplatz vorführen wollte, mit Ver-
ſpätung aus Marienburg eintraf. Die Feſt-
verſammlung löſte ſich bereits auf und wollte
abmarſchieren.

Das Flugzeug fing an zu trudeln und ſchließ-
lich ſtürzie der ganze Rumpf auf den Mark

platz herunker.

Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle und be-
freite die beiden Flieger aus den Trümmern.
Der Flugzeugrumpf iſt in kleine Splitter zer
ſchellt,

Segelflieger Schulz ködlich abgeſkürzt.
Ein ſchwarzer Tag für Flieger.

Ein Augenzeuge erzählt.
Von Marienburg kommend hatte das Flug-

zeug über der Stadt bereits mehrere Schleifen
glücklich ausgeführt, als nach Vollendung einer
neuen Schleife plötzlich
ein Knall hörbar und gleichzeitig eine Rauch-

ſäule ſichtbar war.
Gleichzeitig löſten ſich das Schwanzſtück und
die rechte Tragfläche, was den unmittelbaren
Abſturz zur Folge hatte. Das Flugzeug ſtürzte
auf den Marktplatz zwiſchen der evangeliſchen
Kirche und dem Geſchäftshauſe der Stuhmer
Zeitung zur Erde. Während Schulz auf der
Stelle tot war, gab Kaiſer noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber gleich nach
der Einlieferung
Die Fallſchirmpilokin ſtürzt

in den Rhein.
Die bekannte Fallſchirmpilotin Elly

Tuß mar aus München iſt in Chur a. Rhein
bei einem Abſprung aus einem Flugzeug mitdem Fallſchirm in den Rhein geſtürzt. Fräu-

lein Tußmar war der Einladung zur Teil-
nahme an dem von der Aerogeſellſchaft veran-
ſtalteten Flugtag gefolgt. Der erſte Abſprung,
den ſie vornahm, glückte. Sie wurde aller
dings von dem ſtarken Wind weit abgetrieben,
ſo daß ſie erſt 1000 Meter vom Flugplatz ent-
fernt auf einer Wieſe zur Erde kam. Der
zweite Abſprung, den ſie mehrere Stunden
ſpäter ausführte, hatte einen unglücklichen
Ausgang.

Der Wind krieb Fräulein Tußmar gegen
Weſten ab und in den Rhein, von deſſen

Flutken ſie forigeriſſen wurde.
Die Leiche konnte bis jetzt nicht geborgen
werden. Die Nachricht von dem Unglück ver

beitete ſich erſt ziemlich da das Riedewc der Fliegerin den Kun.n der Zuſchauer

urch einen Wald entzogen wurde. Man
wurde erſt aufmerkſam, als der Flieger über
der r lange Zeit kreiſte und ſo auf
das geſchehene Unglück aufmerkſam machte.

Noch ein Abſtkurz.
Nachdem am Sonntag vor- und nach-

ins in dem Fliegerlager am Dörnberg bei
Kaſſel mit den Segelfluggeugen „Max Kegel“
und „Prüfling Dörnberg“ mehrere wohl-
gelungene Segelflüge erfolgt waren, ſtartete
der 22jährige Jungflieger Heinz Kolle aus
Kaſſel mit dem „Prüfling Dörnberg“. Bald
nach dem Start verlor das Flugzeug an Höhe,
um dann

ſenkrecht abzuſtürzen.
Schwer verletzt wurde der Jungflieger aus den
Trümmern geborgen und verſtarb auf dem
Transport zum Krankenhaus. Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß ſich das Steuer nach
dem Abſturz des Flugzeuges noch vollkommen
in Ordnung befand, ſo daß anſcheinend ein Be
dienungsfehler der Anlaß zu dem ſchweren
Unglück geweſen iſt.

Bekrunkene wüten mit Meſſern:
4 Schwerverletzke.

Zu einer ſchweren Meſſerſtecherei kam es in
der Nacht zum Sonnabend in der Wilhelm-
Stoltze-Straße im Oſten Berlins. Zwei Brüder,
Erwin und Alfred Stepphuhn, wollten in ſtark
betrunkenem Zuſtande ſich in ihre Wohnung be-
geben, als ſie den dreinndzwanzigjährigen Ar
beider Heßberg trafen. Dieſer, der friedlich
ſeines Weges ging, wurde von den beiden Brü-
dern angehalten und augerempelt. Er verbat ſich
in ſehr energiſcher Form dieſe Flegeleien. Dar-
auf zogen die beiden Stepphuhns ihre Meſſer,
ſogenannte Genickfänger, und bearbeiteten den
Ahnungslofen in wenigen Sekunden derart, daß
er mit ſechs ſchweren Stichen in Bruſt, Schulter

an Armen beſinnungslos zuſammen
ra

Der Vorgang war von drei anderen Per-
ſonen beobachtet worden, die ſich ebenfalls auf
dem Heimwege befanden. Die örei wollten dem
Ueberfallenen zu Hilfe eilen, wurden jedoch ſo
fort von den beiden Rowdys angefallen und

ebenfalls mit den Meſſern bearbeitet.
Während einer mit leichten Geſichtsverletzungen
davonkam, wurden die beiden anderen durch
Meſſerſtiche in den Rücken, die Bruſt und den
Oberſchenkel ſo ſchwer verletzt, daß ſie

in bedenklichem Zuſtande daniederliegen.
Während die vier Verletzten blutend und

teilweiſe um Hilfe rufend am Boden lagen,
eilten zahlreiche Menſchen herbei, deren Wut
ſich nunmehr gegen die beiden Brüder richtete.
Die Meſſerhelden flüchteten vor der Menge in
ein Haus. Jnzwiſchen war auch das Ueberfall-
kommandv der Schupo benachrichtigt worden.
Die Beamten drangen, da von den Brüdern
noch weitere Gewalttaten befürchtet werden
mußten, mit vorgehaltenen Revolvern in das
Haus ein. Zunächſt fand man nichts, doch be-
merkte man auf der Treppe Blutſpuren und
ſtieg bis ins Dachgeſchoß, wo ſich die beiden

in einer finſteren Niſche verſteckt
hatten. Sie verſuchten immer noch, ſich mit
offenem Meſſer zur Wehr zu ſetzen. Erſt, als
die Poliziſten drohten, von der Schußwaffe Ge
brauch zu machen, ergaben ſie ſich und ließen
ſich feſſeln. Nur mit Mühe gelang es, die beiden
Brüder vor der Wut des Publikums zu ſchützen
und ſie auf die Polizeiwache zu bringen.

Die Brücke bricht.
Eine Schulklaſſe mit ihrem Führer verunglückt,

Jm Geſäuſe (Tiroler Alpen) ereignete ſich
geſtern eine eigenartige Kataſtrophe. Ein
Lehrer überſchritt mit 20 Schulkindern eine
Brücke, die über einen Wiloöbach führt. Jn dem
ſelben Augenblick brach die Brücke zuſammen,
und ſämtliche Teilnehmer des Ausflugs ſtürzten
mehrere Meter tief in den Bach, der durch die
Regenfälle der letzten Tage angeſchwollen war.
Die meiſten Kinder konnten fich ſchwimmendö
ans Ufer retten, nur zwei Knaben und der
Lehrer gerieten in Lebensgefahr und konnten
erſt von in der Nähe arbeitenden Holzknechten
geborgen werden.

Rokhſchild ſoll zahlen.
Wegen angeblichen Bruches des Ehever-

ſprechens hat Vera MacCord in Neuyork gegen
M. Rothſchild, der ein Mitglied des bekannten
europäiſchen Bankhauſes ſein ſoll, eine Klage
auf Zahlung von 250 000 Dollar eingeleitet.

Der Papſt bekommt 8000 Flaſchen
Wein geſchenkt.

Ein aus 3000 Perſonen beſtehender Pilger-
zug aus Frascati beſuchte in den letzten
Tagen den Vatikan, und jeder der Gläubigen
machte dem Papſt eine Flaſche Wein zum Ge-
ſchenk. Dieſes Beiſpiel ließ 5000 ehemalige
Soldaten aus Mailand nicht ruhen, und ſie
fuhren ebenfalls noch Rom, jeder eine Flaſche
Toscanerwein mit ſich führend. Auf dieſen un-
geheuren Andrang ſind die päpſtlichen Keller
nicht eingerichtet, und man beſchloß zugunſten
armer Kinder einen Teil des Weines zu ver-
kaufen

kin schmachhaftes Essen
für Grob und ſein

aber Eernudeln
Emin Sein



Dank
Für die überaus reiche, wohltuende Teilnahme, die
uns beim Heimgange unseres teuren
des Kaufmanns

Hugo Vollrath
von allen Seiten entgegengebracht wurde, und für
die vielen Beweise der Liebe, Treue und Verehrung
für den Verewigten sagen hierdurch herzlichen Dank.

Frau Franziska
urd Hinterbliebenen

Merseburg, 17. Juni 1929.

Entschlafenen,

Vollrath

Sonnabend früh 4 Uhr
entschlief nach schwerem
Leiden meine gute Mutter,
unsere liebe Grolmutti

Anna beramann

geb. Burckhardt
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Gertrud Mever
geb. Bergmann
und Kinder.

Beerdigung Dienstag nachmittag
3 Um von der Kapeſſe des Stadt-
friedhofes aus.

Todesfälle:
da eſinger geb. Stolle

in Röſſen. Einäſcherung

des Gertraudenfriedhofes in Halle.
Herr Guſtav Pechmann (80 J.) in

Schkeuditz
Herr Hermann Kelz (80 J.) in
Frauenhain.
err Richard Kraft (60 J.) in Halle.
rau Marie Grundmann geb. Hädicke
in Halle.

Herr Karl Barth (74 J.), Reideburg.

Umeren leben Verwand-
ten, Freunden, Bekannten
unsern herzlichtten Dank
für die vielen Blumen-
tpenden und Getschenke
und besonders cem Po-
raunenchor für das un-
erwartet dargebrachte
Ständechen, änläsl. unser
Silber Hochzeit

Arthur
Merseburg, 77. un 1929 raxdorf

und Frau
Dorothea

Familien- Nachrichten
Geboren: Herrn Regierungsbau-

meiſter Wilhelm K. Kimmel und Frau
Annemarie: eine Tochter.

Verlobt: Frl. Gertrud Hummel
mit Herrn Hilfsprediger Wolfgang
Herzog in Halle und Bad Dürrenberg.

Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs-
verſteigerung des in Merſeburg belegenen,
im Grundbuche von Merſeburg Band 31,
Blatt 1332 auf den Namen des Maurers
Richard Hrtel in Merſeburg eingetragenen
Grundſtücks wird aufgehoben. Der auf den
20. Juni 1929 beſtimmte Termin fällt weg.

Merſeburg, den 14. Juni 1929.
Das Amtsgericht.

billig. Mädel verhauf!

Um mein reichhaltiges Lager zu räumen,
verkaufe ich billigſt zu nie wiederkehren-

den Preiſen und Bedingungen
bei Kaſſa bei Kaufabſchluß 20 Rabatt
li Anzahl., Reſt 12 Monate oh. Aufſchlag

10 15 r 6 /0 210 1810 2 e 15 5Dieſes ausnahmsweiſe günſtige Angebot
gilt nur bis 1. 7. 29 und kommt nur für
kompl. Speiſe-, Herren-, Schlafzimmer
und Küchen in Frage und bitten wir
Intereſſenten ſofort bei mir anzufragen,
um mit Katalogen uſw. dienen zu können.

Raumburger Möbelhaus

Inhaber: Otto Richter

I Hennicke. Getraut:
J der Maſchinenſchloſſ.

Richard Hoffmann

1 Zimmer

Dom. Getauft:
Gerhard, Sohn des
Poſtſchaffners A.

Epheſer; Erhardt,
Sohn d. Maſchinen
ſchloſſers W. Lang-
gut; Jlſe, Tochter des
Monteurs R. Reins-
berger.

Stadt. SGetauft:
Alfred, Sohn des
Schneiders Glas;
Ulrich, Sohn des
Malers Schrader-
Bölſche; Hannelore,
Tochter des Buch-
halters Krumpe.
Getraut: Der Ange-
ſtellte Ahrens u.
Frau A. geb. Hanſen.
Beerdigt: Der Gaſt
wirt Müller; dieWitwe Köcke; der
Kaufmann Vollrath.

Altenburg. Ge
tauft Johanna, T.
des Malers Heinz;
Brigritte, Tochter des

Konditormeifters

Guſtav Bertram mit
Frau Frida geb.
indner; der Kauf

mann John Damon
Goddard mit Frau
Ruth geb. Korn-
acker; der Schloſſer

mit Frau Martha
geb. Stolze.

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 23

Junge Dame ſucht

Bett u. Wäſche wird
geſtellt. Angebote
unter C 1904 an die
Expedition d. Bl.
Suche ſofort füngeren
tüchtigen

Hückergeſellen

Walter Engler,
Bäckermſtr., Merſe-
burg, Gotthardtftraße

Geld
in jeder Höhe, auch
Hopotheken, evtl.
ohne Gebührenvor-
Fort ſchnell diskret

urch
Carl Heine, Merſeburg

Friedrichſtraße 9 II.
BeiAnfrageRückport.
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Pferde-
t

Kuhdünger
liefert billig ſt
Molkerei
Genoſſenſchaft

Berlin R. 4
Novalisſtraße 5.

Tel. Norden 6285
Zirka 100 Zentner

Stroh
zu verkaufen.

Knapendorf Nr. 20.

Kyffh. Technik.
frankenhausen.

Ing.-u Werkmeist.-Adt.
tür Masch.- u. Auto-

mobiloas, Schwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für

Geschäfts-
Ubernahme

em geschätzten Publikum von Merse-
burg und Umgebung zur gefl. Kenntnis
nahme, daß wir das Lokal

GOLDNER
HAIN

Gotthardtstraße, übernommen haben.
Wir werden stets bestrebt sein, das Beste

aus Küche und Keller zu bieten. Um
gütigen Zuspruch bittend, zeichnen mit
aller Hochachtung

Kurt Mahler und Frau

zur Geschäftserötfnung afs Sperzialität:
Frikatee v. Huhn, Flletm. Cchampignons

Unterhaltungt-Mutik

Morgen Dienstag

I Kirchl. Nachrichten

Die Geſellſchafter der Zuckerfabrik Lützen G. m. b. H.,
Lützen, werden hiermit zu der am

Montag, ven 22. Juli 1929, nachmittags 3 Uhr,
im Saale des Gaſthofes „Zum roten Löwen“ in Lützen
ſtattfindenden

ordentlichen Geſellſchafterverſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordunnge
I. a des Berichtes über das Geſchäftsjahr
2. Bericht der Rechnungsreviſoren.

3. Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichts-
rates.

4. Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herrn Ritterguts-
beſitzers Dr. jur. E. v. Richter, Dehlitz a. d. S.
Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle
des ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herrn Guts- und
Mühlenbefitzers Ernſt Jacob, Webau.
Neuwahl zweier Rechnungsreviſoren für das Ge
ſchäftsjahr 1929/30.

7. Wünſche und Anträge.
Lützen, den 8. Juni 1929.

Zuckerfabrik Lützen, Geſellſchaft mit beſchr. Haftung.
Der Aufſichtsrat: P. Schumann, Vorſitzender.

Dir

Frenundinnen unter ſich
tauſchen gern erprobte Kochrezepte aus.
Sie machen ſich dabei auch auf den alt
bewährten Kräftigungstrunk Köſtritzer
Schwarzbier aufmerkſam, das ſchon
Hunderttauſenden Stärkung und Geſund
heit gebracht hat. Generalvertretung:
B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Fern
ſprecher 374; C. Schmidt, Unter Alten
burg 10, Fernſprecher 360.

Paul Engelhardt, Merteburg a. S., Ober-Breltertr. 8, Tel. 517

J

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefer
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig,
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. d. i.
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

Ingenieurschule Bad Sulzaſ Thür.
Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro-
technik, Automobll- und Flugtechnik, Gas- und

Naumburg a. 6. Gr. Neuſtr. 42 handm. u. lugtechn.
Wassertec ik. Cliemte. Programm trei

Die Abrolventen erhalten das Zeugnis dor mittl. Reiſe

Lichtſpielpalaſt, Sonne Auswärtige Theater
mm Direktion A. Dechant en Stadttheater Halle Altes Theater, LeipzigAb Dienstag, den 18. Juni Dienstag, 20 Uhr wen 20 Uhr

2„Fünf bange Tage“ Charleys Tante Freimst Hochzeit
Eine Offizierstragödie tiefſtem ſeeliſchen e Demer nge Operettentheat. Leipz.
Empfindens. DerOpfergang einerOffiziers Der S ittator Dienstag, 20 Uhr
frau und der Sieg reiner Gattenliebel Da ger Die ungeküßteüber die Niedrigkeiten des Lebens. r z ch Eva.“

Hauptrollen: ſchichſalbgedengt ontgreich.
Maria Jacobini als ſchickſalsgebeugte 7Offiziersgattin, die von dem Kommandeur „Goldener Stern Döllnitz

ihres Gatten verfolgt wird. inhaber: Karl HMardeckAnton Pointner als Offizier der vondieſem Kommandeur um ſeiner Gattin Schönstes Garten- und

willen beſeitigt werden ſoll. Verkehrslokal der Aue
Heute letzter Tag: Sonne: Caglioſtro

a e h rägi. Radio- und Scheil-nion: Haro oyd ſo'n Pechvoge
Anfang 5 und 8 Uhr

Veranſtalkungen
des Bildungsausſchuſſes im Ammoniakwerk Merſeburga für das Winterhalbjahr 1929/30.

Die vom Ausſchuß für Bildungsweſen veranſtalteten Unterhaltungsabende ſollen, legene Beteiligung vorausgeſetzt, in zwei Kſtegken

durchgeführt werden. Für jedes Anrecht ſind in Ausſicht genommen:
2 Opern, 4 Schau bzw. Luſtſpiele, 3 Orcheſterkonzerte mit Soliſten,

1 Lieder- und 2 w.Es ſollen verpflichtet werden:Als ſten die Herren Edwin Fiſcher (Klavier), Feuermann (Cello)
Günther Ramin (Orgel) Fräulein Anday (Geſang); für Kammermuſik
Generalmuſikdirektor Prof. Abendroth mit Kammerorcheſter und das Bu
dapeſter Streichquartett.

Für dieſe 12 Veranſtaltungen im Anrecht werden Stammkarten-
hefte ausgegeben, deren Preiſe wie folgt ſind:

el

werden ausnahmslos in ſechs Monatsraten, beginnend Ende Oktober
1929, in runden Markbeträgen gelegentlich der Gehalts- und Lohn-
zahlungen durch die Gehalts- und Lohnbüros einbehalten. Es iſt daher
erforderlich, daß die Beſteller bei Entnahme der Stammkartenhefte
einen Verpflichtungsſchein unterſchreiben, durch den die Gehalts bzw.
Lohnbüros ermächtigt werden, die Einbehaltung in ſechs Monatsraten
vorzunehmen. Außerdem verpflichtet ſich der Stammkarteninhaber für
den Fall, daß er an dem Beſuch der einen oder anderen Veranſtaltung
verhindert ſein u die San r hie nicht zu einem höheren
Preiſe abzugeben, als er ſelbſt dafür beza at.Werksangehöri e können die Anrechte für fich, ihre Familienmit-
glieder über 15 Jahre und ihre Hausangeſtellten e

ab Montag, den 24. bis Sonnabend, den 29. Juni 1929,
täglich von 2 bis 6 Uhr nachmittags

in der Volksbücherei (Geſellſchaftshaus, Südſeite)
beſtellen und gleichzeitig die gewünſchten Plätze auswählen. Wir betonen
ausdrücklich, daß die Zeichnung beider Anrechte unſtatthaft und auch
zwecklos iſt, da grundſätzlich in beiden Anrechten dieſelben Veranſtaltungen
gegeben werden, um einer möglichſt großen Zahl von Intereſſenten die
Möglichkeit zu geben, die Veranſtaltungen zu beſuchen.

Die Zeichnung von Anrechten für Werksfremde iſt nicht geſtattet.
Die Anrechte, die mit A und B bezeichnet werden, wechſeln jeweils

in ver Reihenfolge, ſo daß einmal im Anrecht A, das andere Mal im
Anrecht B jeweils die erſte Veranſtaltung gegeben wird. Es iſt alſo
völlig gleichgültig, ob Anrecht A oder Aurecht B gezeichnet wird.

Die in Wechſelſchicht beſchäftigten Werksangehörigen können bei Ver-
anſtaltungen, an denen ſie aus dienſtlichen Gründen nicht teilnehmen
können, für ihre Perſon, die Stammkarten gegen Erſtattung des be
zahlten Betrages zurückgeben.

Einzelkarten zu den Veranſtaltungen werden, falls noch verfügbar,
jeweils zum Preiſe von
3 RM. für den 1., 1,50 für den 2. und 6,75 für den 3. Platz
gegen Barzahlung abgegeben.

Nach dem 29. Juni 1929 können auch Werksfremde im Rahmen
der noch verfügbaren Plätze Anrechtskarten gegen Varzahlung zu den
gleichen Preiſen wie Werksangehörige erhalten. Nähere Einzelheiten
werden noch bekanntgegeben.

Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk Merſeburg.

a Reſtaurant
Hohenzollern

Dienstag

e auch außerdem Hauſeer. 140.- reine Nordlandreise
NORDKAPREISE

mit M.-S „„Monte Olivlä* vom 3. bis 18. J. Fahrprels
einschl. volſer Verpflegung von RM. 27

I FIkoORDREISE
mit M.-S. „Monte Cervantes“ vom 6. bis 14. Jun, Fahr-
prels einsehſ. voller Verpflegung von RM. 14 0. an

J. SPITZBERGENREISE
2 mit M.-S. „Monte Cervantes“ vom 17. u bis 7. August

Fahrpreis elnsohl. vollervVerpfiegungvon RM. 220. an

II. SPITZBERGENREISE
mit M.-S. „Monte Cervantes“ vom 8. bis 26. Auqust. Fahr-preis einschl. voller Verpflegung von RM. 320.

KOSTENLOSE AUSKUNFT UND DRUCKSACHEN DBuR-RCH De

Wer ſparen will

an änſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

O. an

J Vertretung Merseburg: Friedr. Schuktze, Bankgeschäft
Gotthardtstraße 38 Telephon 864 u. 865

DAuNeN-Srepp-DEcKEN
werden von uns in jeder Größe preiswert angefertigt.
Einfarbige und bunte Satin- u. Seidenstoffe in reicher
Auswahl am Lager, ebenso graue und weiße Daunen.
Nur gute daunendichte Verarbeitung.Kress Co., Bettfedernfebrik „O U

S Halle a. S., Pfännerhöhe 4 Ges. gesch.die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben

erzelon auch Sie dopige,
gesunde und farden

Topfpflanzen. dose 50
v. M. in Drogerſen, Apoth.
Blumen u. Samenhand ungern

S n h Km zu“j Alleinverkaufa n S n J e Merzebuesb bunte b e S Drogerie Weniger

Für den 1. Platz 24 RM., für jede Veranſtaltung alfo 2 RM.,

J e r e e 8.60 2Die von den zeichnenden Werksangehörigen zu zahlenden Beträge

ſtritten.
dürfte ſ
reichen.

Reich
ſeinen

er von ſ
vorlege.
der Rep

Jn 2
Weltbun
der etw
Ländern
Severin
Stadt B
haus, a
eine En
Begrüß
germeiſt

Geſte
Sitzung
ſtandes
ſtatt. D
die An
Arbeitn
ſion deg

Wie
ſicherung
geben n

Leiſtung
der Ver
vie erht
zebern
Regierr
und aus

Jn
erhöhte
die Dr.
Vertret
ten ſich
handlu

Uebe
ſion na
Stadtb 9

darunt
päck. J

Der
belgiſch
20. eine
günſtig
man n

hat
mitg
der i
in

Gene
glied
teiln

Die
Hoove
das W
im g
lebhaf
ſchließ
bon
druck

Dem
in der
zu der
Weiße
verdan


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






